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Sabbats getreten und fo redt vorzugsweiſe der Tag des Herrn 
geworden. Der hl. Auguſtin ſchreibt dariiber in einer feiner Re- 
den: ,Den Tag des Herrn haben die Apoftel und apoftolifden 
Méanner deßhalb zur religiöſen Feier beftimmt, weil an demſelben 
unſer Erlöſer von den Todten auferftanden. Er wird der Tag 
des Herrn genannt, damit wir an demſelben uns enthalten knecht⸗ 
licher Arbeiten und weltlicher Vergniigungen und nur dem gött⸗ 
licen Dienfte uns hingeben, und diejen Tag ehren und feiern we⸗ 

en der Hoffnung unjerer Auferftehung, die er uns gewähret. 
Denn wie der Herr und Erlöſer Jeſus Chriftus felbft von den 
Todten auferftanden, fo hoffen aud wir aufjuerftehen am jiingften 
Tage. Wir wiffen, daß diejer Tag auc) in der Hl. Schrift aus- 

ezeichnet ift. Denn er ift der erfte Tag der Welt, an ihm wur- 

n die Elemente des Weltalls gebildet, an ihm wurden die Engel 
erfdjaffen, an ihm ijt Chriftus von den Todten erftanden, an ihm 
ift der ot Geift itber die Apoftel herabgefommen, an ihm wurde 
in der Wüſte zuerſt Manna vom Himmel gegeben. Daher haben 
die Hl. Lehrer dex Kirche beſchloſſen, alle Vorzüge des jüdiſchen 
Sabbats auf dieſen Tag überzutragen, damit wir in Wahrheit 
os was jene im Gorbild gefeiert, indem dann unfere wabre 

ube eintreten wird, wenn die Auferftehung vollendet und die Be- 
fohnung fiir Leib und Seele vollfommen fein wird.“ Aehulid 
fprict 3. B. Leo der Grofe u. A. 

Soritt alfo der Sonntag der Tag, durch deffen beftiindige Feier 
wir junddft immer qn jenen Tag der Schöpfung des Weltalls 
erinnert werden: Bor allem aber ift des chriftlidhen Sonntages 
—* edanle die Vermittlung und Fortführung unſerer geiſtigen 

chöpfung, die Chriſtus uns durch fein Opfer neu erworben, und 
die er Durd) feine glorreide Auferftehung von den Todten, eben am 
Sonntage, der Menſchheit fiir immer und unvertilgbar wieder 
gefichert hatte. 

Die eminente Bedeutung des Sonntags leuchtet ein, wenn wir 
bedenfen, wie die Sonntage nach Inhalt und Form im innerften 
Zuſammenhange unter fic) felber jtehen. Dieſer Zujammenhang 
derſelben bildet ,den Faden, Fiihrer und Fingerzeiger durch den Ver- 
lauf de fircdhliden Sabres.“ Sie hängen aber jo unter einander 
uſammen, daß fie wie in drei großen Rreifen um die drei Central- 
rite herum fic bewegen und dann in einander gleichfam eingreifen. 
Die Sonntage vor einem Centralfefte bereiten den Gedanken des- 
felben von Stufe gu Stufe vor; während die nachfolgenden Sonn⸗ 
tage den Feftgedanfen immer mehr entfalten und in feinen eingel- 
nen Momenten darjtellen. Betrachtet man nun nod, wie die Fe- 
rien, d. i. die Wochentage fic) ebenfalls vorbereiten und entfaltend 
um den Sonntag lagern, fo fieht man, das ift der Tag des Herrn, 
das ift der Tag, welden ,Chriftus, die aufgegangene Sonne der 
Geredhtigteit, erleuchtet,” wie der hl. Ambropue fagt. 

Aus dieſer Bedeutung des Sonntags erflart fic, daß derfelbe 
nie gang verdrangt werden fann, fondern immer fommemorirt 
wird; fein Gvangelium wird immer, wenigftens am Sdluffe der 
Meſſe oder des Hochamtes gelejfen. Und wenn anfdjeinend einige 
Sountage nicht gehalten werden, 3. B. auf die Fefte, oder die Of 
taven der Geburt des Herrn, des hl. Stephan, des Hl. Johannes, 
der unſchuldigen Kinder, der Erſcheinung des Herrn und auf deren 
Vigilia fallen, und dann alfo weder im Officium nod) in der Meſſe 
fommemorirt werden, fo fommt das daber, weil der Sonntags- 
gedante eben an fic) in jenen Feſten ſelbſt enthalten ift. 

Die Sonntage werden nun eingetheilt in größere (Dominicae 
majores) und in fleinere (Dominicae minores). Die Domi- 
nicae majores zerfallen wieder in zwei Klaſſen. Zur erjten Klaſſe 

ehiren die Sonntage, welde keinem Feſte weiden: der erſie 

onntag im Advent und der Faften; der Paffions-, Galm-, 
Ofters, Weiße⸗, Pfingft- und Oreifaltigheitsfonntag. Zur zweiten 
Klaſſe gehören die ikbrigen Sountage im Advent, und von Septua- 
gesima bis zur Paſſionszeit. 

Ulle andern Sonntage find Dominicae minores, und weiden 
einem Doppelfefte. 

Indem fodaun alle Sonntage, ohne Ausnahme unter halbdop- 

tem Ritus (sub ritu semiduplici) gefeiert werden, wie die Tage 
innerhalb einer Octav, fo deutet das wieder auf ihre Begiehung 
gu den Centralfeften. 

Wie nun die Sonntage fid) um die Centralfefte reihen, fo die 
Ferien um den Sonntag, Sede Woche wird auf diefe Weife 





Ottav, das find die Ferien in Bezug auf den Sonntag. Der 
Gedante defjelben foll weiter gefiihrt werden, und * onntag 
iſt gleichſam die Oftav des vorhergehenden, zugleich eine Stufe 
höher auf der Leiter des Heiles. 

Zum beſſern Verſtündniß müſſen wir die Bedeutung des Na⸗ 
mens Ferie angeben. Feria fommt von feriari, feiern, rubig fein, 
Rubetag. Der Sonntag aft aljfo feria Dominica, oder pri 
der erfte Rubetag. Der sy rope secunda obder der zweite 
u. ſ. f. Im Geifte der Kirche feiern wir daher ununterbrodenen 
Gottesdienſt, und an dieſen ununterbrochenen Gottesdienſt ſoll 
eben das Leben des wahren Chriſten ſich anſchließen. 

Sind nun die Sonntage bedeutungsvoller, fo find es natürlich 
aud) die Ferien. Sie unterfdheiden ſich daher ebenfalls in grifere 
Ferien (feriae majores) und fleinere Ferien (feriae minores), 

u den feriae majores gehiren: Die Ferien des Advents, der 
Gajten, der Quatember, und die gweite Ferie der Birtwode. Zu 
den feriae minores gehören alle itbrigen Ferien. Die majores 
müſſen entweder gefetert, oder jedenfallé fommemorirt werden; 
während die minores nidt einmal fommemorirt werden, wenn ein 
Heft, aud) blos ein einfaches, oder eine Vigilie auf fie fallt. Nur 
die — Ferien der Bittwoche müſſen in der Meſſe fommemorirt 
werden. 

Nod ift zu bemerfen, daß unter den feriae majores der Aſcher⸗ 
mittwod, und die Tage der Charwodje privilegirt find, alfo von 
feinem Feſte verdrängt werden können. — 

Von den Zeiten der Apoftel an wurden der Mittwod und 
der Freitag els Bue und Fafttage zugleich aud als Stations. 
tage, an denen die Glaubigen zu den gottesdienftliden Verſamm⸗ 
lungen fic) einfinden muften. ,Denn als der Mittwoch anbrad, 
wurde der Herr dahin gegeben“ (durd) den angebotenen Verrath 
des Judas) ,und am Vorjabbat wurde er gefreuzigt,” begriindet 
Epiphanius. Die Idee war alfo: wie wir jeden Sonntag die 
Auferftehung des Herrn feiern, fo mitffen wir aud die Gedächtniß 
feines Leidens begehen. Wollen wir mit Chriftus auferftehen, fo 
miiffen wir mit ihm aud) leiden. In der rémifchen Kirche war es 
herkömmlich, am Gamftage 3u fajten. Wir ditrfen aud) den Same- 
tag tticht itbergehen, den Cag, an dem die Apoftel in Trauer waren 
itber den Tod unjeres Herrn. Diefe Mittrauer aber follte jede 
Wore fic) wiederholen. Und diejen Gebrauch nahm die ganje 
abendlandifde Rirde an, während das Faften am Mittwoch 
unterblieb. Fügen wir nod) hingu, dag der Samſtag ſchon gar 
frith Unjerer Lieben Frau a war. Wenn heute meiftens an 
Samftagen aud nidjt mehr gefaftet wird, fo gefdieht das nur 
auf dem Wege der bejonderen Diſpenſation. brigen$ war 
das nur ein Halbfaften, und es endigte mit dem luſſe des 
Gottesdienjtes. Daraus erklärt fich, dak der Freitag und Bs 
tag blog Ubjtinengtage find, zumal ja aud) die Zeit des Gottess 
dienftes abgedndert worden. — 

Bu den ausgezeichneten Wodhentagen (feriae) gehiren befonders 
die Mittwoche, Freitage und Samftage der Quatember- 
ie iten. Papft Ceo der Große belehrt uns, daß fie auf apofto- 

ifce Ueberlieferung hin eingefiihrt worden feien, und zwar auf 
vier Zeiten, ,damit wir im Wblaufe des ganzen a allzeit 
erfennen, da wir unaufhirlich der Reinigung bediirfen, und.... 
immer tradten miiffen, die Siinde....durd) Faften gu tilgen.“ 
„Dieſe Zeiten müſſen eine geiftige Reinigung fein.“ 

Die Bedeutung der Quatember ijt iberhaupt eine dreifache. 
Zunächſt will die Kirche damit die vier Jahreszeiten dem Herrn 
weihen. Sodann follen die Glaubigen in diefen Tagen dem 


danfen fiir das erhaltene Gute im verfloffenen Vierteljabr und- 


Bufe üben fiir die in demfelben begangenen Siinden. ,Denn, 
fagt eo der Große, ,obgleid) es Jedem von uné überlaſſen ift, 
den eigenen Leib durch freiwillige Bußwerle zu giidtigen, ...., 
fo uu dod) an gewifjen Tagen vor Allem ein gemeinfames Faften 
gehalten werden, und die Buͤßübung ift um fo wirffamer und hei⸗ 
liger, wenn in den Werken der —— die ganze Kirche 
einmüthig und vereinigt iſt. Endlich ſollen wir in dieſer Zeit gang 
befonders um witrdige Priefter bitten. : 
In den erften chriſtlichen Zeiten nämlich wurden die hl. Weihen 
ewöhnlich im Dezember ertheilt, auf dag die Priefter uns in jenem 
Monate gegeben werden, in welchem der gittlidje Hoheprieſter uns 
gin ward. Später wurden die Weihen an Gonntagen, d. h. 
n 
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Aufhiren der Vigilien am Samftag. Und da endlich die gewöhn⸗ 
licen —* nicht mehr Faſt- und Bußtage waren, fo wurde 
die Reit der Weihe auf die Quatember und den Samjtag von 
Mittefaften verlegt. 

Diefer dreifachen Bedeutung der Quatember entfpridt auch die 
firchliche Feier derfelben. Bedeutungsvoll nad) dem Kyrie er- 
mahnt uns die Rirde insbefondere: Flectamus genua, laft uné 
die Kniee beugen, zum demiithigen Gebete. Uebrigens begieht fid 
der Inhalt der Gebete auf die entfpredende kirchliche 44 — 

Die Centralfeſte werden entfaltet durch andere viele Feſte, welche 
die Feier des Rirdhenjahres beleben. Bu diefen Feften gehiren 
querjt die Fefte des Herrn, im denen jene hl. Geheimniffe 

efetert werden, die mit dem Werke unferer Erlofung im befondern 

ufammenhange ftehen. Daf fie apoftolifden tiriyrunges find, 
liegt fdjon in der Natur der Sache. Denn wie hitten die erften 
Ghrijten anders gefonnt, als zu gewiffen Zeiten, da fie befonderer 
Erlöſungs⸗Momente fic) erinnerten, und voll der heiligften Em— 
pfindungen waren; denfelben durd) äußerliche Feierlicfeiten den 
entfpredenden Ausdruc zu geben. BUudererfeits waren ja gerade 
ſolche Feierlidftiten wieder bejonders geeignet die betreffenden 
Gedanten und Gefithle wieder zu erwecken und fortgupflangen durch 
die Fahrhunderte. Wo wiire das Chriftenthum, ohne diefe ent- 
fpredjenden Feierlichfeiten ? 

So bilden denn die Fefte des Herrn mit ten Sonntagen die 
lirchliche Zeit. ene geben diejfen den firchlidjen Gedanfen, und 
dieſe ſchließen fic) an jene ungertrennlid) an. — 

In eigenthiimlidher Parallele mit den Feften des Herrn bewe- 

en fich die Fefte der WAllerfeligften Gungfrau Maria. Aus ihrem 
Seooge ging ja der göttliche Erlöſer hervor. Und fo ift Daria 
immer aleidypam der Frudhtbare Boden, aus dem uns alles Heil 
entſprießt. Die Feſte der Allerſeligſten Jungfrau ſtehen deßhalb 
zu den Feſten des Herrn in derſelben Beziehung, wie die Mutter 
ſelbſt zu ihrem Sohne ſtand. Wie ſie aber ſelbſt auch ſtarkmüthig, 
aus Liebe zu uns Menſchen am Fuße des Kreuzes das entſetzliche 
Opfer ihres Sohnes mit aufgeopfert hat, und durch ihr ganzes Leben 
uns ein Beiſpiel hinterlaſſen, ſo wirkt ſie noch heute mit und ver⸗ 





mittelt ſie uns die Gottesthat der Erlöſung. Die eine Klaſſe der 


Marienfeſte feiert alſo, in geſchichtlicher Reihenfolge, jene Gottes⸗ 
thaten, in welchen die Theilnahme der ſeligſten Jungfrau an der 
ollbringung des Erlöſungswerkes beſonders hervortritt. Die 
andere Klaſſe dagegen feiert Maria, wie ſie wundervollen Antheil 
nimmt an der Fortführung des Erlöſungswerkes, namentlich auch 
inſoferne, als ſie uns als Muſter für unſern Stand und für unſer 
Leben vor Augen geführt wird. Man ſieht, wie innigſt und un- 
gertrennlich Daria mit der objectiven und fubjectiven Feier des 
Rirdenjahres verbunden ijt. Die Feier der Marienfeſte, insbe- 
fondere erfterer Klaſſe, ift geradezu wefentlid) mit der gefchidte 
lichen Entwicklung des Kirchenjahres verfniipft. Wie geredt und 
wefentlich fiir einen Chriften ijt daber aud die Verehrung unferer 
Himmelsfonigin ! — 
Und aud die Feite der Heiligen ftehen im innigften 
Zuſammenhang zum Rirdenjahre. Fa einige derfelben ftehen in 
jo inniger Begiehung zum Erlöſungswerke, daß fie gang —_ 
u den Feften des kirchlichen Jahres gehiren. In dem Leben der 
eiligen hat ja das game Leben Chrijti wirkliche Geftalt ange- 
nommen, deßhalb eben man bei ihren Feften gerade jene Momente 
des Lebens Chrifti ganz befonders hervorhebt, welche in der betrefs 
fenden kirchlichen Zeit zur Darſtellung fommen follen. Die Fefte 
der Heiligen find die Zierde und der Schmuck Jeſu Chrifti; fie 
bilden gleichfam die pracjtvollen Cdelfteine in dem Gewande der 
Braut Jeſu Chrifti, feiner Kirche. Gewiß, diefe Heiligen find’s 
an denen Chriſtus fein Wobhlgefallen hat. Sie find ja feine 
Freunde, haben in Freud und Leid tren mit ihm ausgehalten; fie 
waren in feine Fupftapfen getreten und harrten aus bis zum leizten 
Athemguge. Fir uns aber find die Fefte der Heiligen befonders 
aud) widtig. Dieje ftehen nun da, als lebendige Zeugen der 
Gnade und Erlifung, des Triumphes über Sitnde und Hille. 
Sie ftehen aber fiir uné aud) da, als Beifpiele, wie aud) wir in 
das Leben des Erlofers, in das Leben des Rirdenjahres eingehen 
(eas Und endlich find fie uns zum Troft, fie, mit denen wir in 
eiliger Gemeinfdaft leben und die ale Freunde Gottes ihre Für⸗ 
bitte für uné einlegen. Ginige Fefte der feligften Gungfrau, dann 
die Fefte der UApoftel und Martyrer waren natitrlid) von Wnfang 





an gefeiert. Die Fefte heiliger Bekenner begannen wahrſcheinlich 
im vierten Jahrhundert. Verſteht fic, dak dieſe Fefte zunehmen 
mußten im Verhältniß wie die Religion an Einfloß gewann, und 
die Bahl groger Heiligen fich mehrte.— 

Die Rangordnung anbelangend, fo ift diefelbe in Bezug auf 
Inhalt und ihre innige Bedeutung eine vierfade. Den erften 
Rang nehmen die Fefte des Herrn ein; den zweiten die der aller- 
feligiten Jungfrau; den dritten die Fefte der Engel, Apoftel und 
Evangeliften; den vierten endlid) die Fefte der iibrigen Heiligen. 
In der Beziehung der Fefte gum Erlöſungswerke liegt es and, 
dag die einzelnen Fefte der Heiligen nach gewiffen Moftufun en auf: 
einanderfolgen. So fommen nad) den Felten der Aportel und 
Evangeliften, die der Blutzeugen, dann der Befenner, die Biſchöfe 
find, darauf der Befenner, die nicht Biſchöfe find u. ſ. w. ad 
ihrer Feier endlich) werden die Fefte eingetheilt in einfache 
(simplicia), Halb-doppelte (semi duplicia) und Doppelfeite 
(duplicia); legtere in Doppelfefte in erfter und zweiter Kaffe, 
nnd in größere und fleinere Doppelfejte (dupl. majora et minora), 
Diefe Rangordnung ijt bedingt entweder durch die befondere Be— 
deutung, die das Felt hat, oder durd) ein befonderes Dtoment im 
Erlöſungswerke, woran es anfuiipft, oder endlich durd) befondere 
Gnadenerweifungen die mit dem Fefte in Verbindung ftehen, 
ebenfo durch befonderes Vertrauen, weldes eine Kirche zu einem 
Feſte oder einem Heiligen hat.— 

Wiihrend in frithern Zeiten folde Feſte meiftens in einzelnen 
Rirden entitanden, fann heute nur mehr der Papft ein neues ver- 
ordnen. Und wenn aud, nad) gemeinem Redte, es den Biſchöfen 
gufteht, Fefte fiir ihre Didcefen anguordnen, hat doc) Urban VIII. 
diefelben ermabhnt ,,fid) zu enthalten neue gebotene Fefttage 
anzuſagen.“ (Fortfegung folgt.) 


Choralbriefe. 
L 


Mein lieber Freund! 

Als du in deinem vorlegten Briefe mir ſchriebeſt, daß die Artifel 
iiber Choral im legten Jahrgange der ‚Cäcilia“ dir fo ſehr gefal- 
len Hatten, dak diefelben dir den —— Werth, die erhabene 
Stellung und Bedeutung des Chorales in der fathol. Liturgie Har 
haben erfennen laſſen, daß du dir aber in der Praxis damit dod 
nicht recht gu elfen wiffejt — und ebenfo nod) mance, die gerade 
fo unwiffend feien, wie du, hielt id) es fiir das Beſte die ziemlich 
zahlreichen Chorallehren der Neuzeit von Haberl,* Kewitſch,** 
Walther, + Singenberger+> 2c. dir gu empfehlen, und dadte “Dixi 
et salvavi animam meam.” 

Mit ernenter Zudringlichleit madhft du nun im legten Briefe 
mein Gewiffen wieder ganz heiß: Der Cicilienverein müſſe dod) 
den Choral vor Allem pflegen, und man habe aud namentlid bei 
der letzten Generalverfammlung in Milwautee den Choral fo fin 
fingen hiren,—und deßhalb wire es ſehr erwünſcht, daß die ,Caci 
lia” in praftifden populdren Artifetn eine Auleitung ju 
Choralunterridt, zum Shoralvortrag pay then und gan; be- 
fonders habeft du nod) nicht die geringfte tniß — (brauchſt did) 
nicht fo dumm zu ſtellen, Gutefter!) — von den Choraltonarten; 
du wiſſeſt nicht allemal ob du dur oder moll vor dir habeſt und 
könneſt alfo aud) wohl nicht put harmonifiren d. h. begletten,— — 
diefes Lied, das Stein erweichen und Choraliften rajend madden 
fann, rührte mid) denn fo abfonderlid, dag id) Halt nadjgeben und 
dir fo Einiges zu Nuk und Frommen aus der Schule ſprechen will. 
Aber du weift, meine Zeit ift gemeffen, und ich muß es fur; 
maden. Ymmerhin aber will ich mit dem innen. 
Was du davon ſchon kennſt, überſchlage, oder gib den den 
Brief Solchen, die ihn nod) braudjen. — Unter € ho ral verftehen 
mandje Leute irgend eine halbwegs anftiindige ernftere Dujif, 


* Haberl, magister choralis; Puſtet: New York und Cincinnati. 

** Rewitjdh, kurzgefaßte Shoralgejanglehre; Trier : Lintz ſche Haudlung. 

t —* leichtfaßliche Anteitung zum Greg. Choral; Regensburg: Cop⸗ 
penra 

tt Gingenberger, Short Instructions in the Art of Si Plain 
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bei der es nicht fo fidel gugeht, wie etwa bei Lambilotte 
& Go. Nun, Etwas ift toon dram, aber dod ijt ſolcher 
Geſang nicht immer Choral. Choral — der eigentliche Titel ijt 
det römiſche gregorianijde Choralgeſang“ — ijt vielmebr jene 
fatholijde Kirchenmuſil, die bem Tert-Fuhalte nad alle 
liturgijden Geſangsgebete fiir das ganze fathol. Kirchenjahr ent- 
halt, als Melodie aber weſentlich einftimmig, rein diatonifd, 
obne Talt, im natiirliden Zeltmast der Sprade entftanden und 
gu fingen ift. Gin paar Bemerfungen werden dir daé klarer 
madden; fie find um fo néthiger, als ſich daraus Alles Folgende 
faft von jelbjt ergibt. — Der Name „römiſcher“ fommt dem Cho- 
ralgefange mit Recht yu; denn, wie du wohl fdon gelefen halt, 
fpricht man aud von ambrofianifdem Gefange. Der Hl. Ambrofius 
(fiehe ,Gicilia” 1879 p. 67) + 397, führte denfelben in Mailand 
ein. Yon dort verbreitete fich fein Gefang im ganzen Abendlande. 
Bum Unterſchiede von dieſem heift unſer Choral romifder; jodann 
wurde unfer Choral zuerſt in Rom eingefiihrt und in Rom gelehrt 
in den Geſangſchulen, die der hl. Gregor felbjt griindete und Leitete. 
Rom hat diejen Gefang ftets gepflegt, als liturgifden Geſang 
approbirt, in den liturgifden Büchern ſtets beibehalten — und 
gwar ibn allein 2c.; er heißt alfo auch deßhalb mit Fug und Recht 
ptémnijd.” „Gregorianiſch“ heigt er nad dem hl. Papſte Gregor 
+ 604, deſſen befondere Berdienfte um den Choral darin 
beftehen, dag er die bisher jerjtreuten Geſänge ſammelte, 
fie mit der Liturgie fiir alle Tage des Sabres ordnete, die fehlen- 
den (fo 3. B. fiir new entftandene Fefte) urd neue erfegte. Der 
hl. Gregor erridtete ferner Geſangſchulen in Rom, in welden er 
felbft Ghoralunterridt gab — und jum Trofte fei’s gejagt, man 
zeigte nocd) nad) Sabrhunderten den Stab, womit er beim Unter⸗ 
richte vow feinem Sige herab die Sangerfnaben bedrohte. Sein 
Untiphonar, d. h. das Bud, in weldem Gregor die Geſänge geord- 
net aufgezeichnet hatte, bewahrte man an einer Rette neben dem 
Ultare der hl. Apoftel auf, sum eiden, daß diefe Gefangweife die 
fefte Richtſchnur fei, wonach fich alle chriſtlichen Voifer im Kirchen⸗ 
ejange ridjten, und dag alle Ratholifen aud) der Cinheit im 
Geiange fic) bedienen follten. Alleweil ſcheint aber dieje Kette 
nicht immer und fiir Alle ſtark genug gewefen gu fein. — Nun 
bleibt aber im Familiennamen unferes Geſanges noch das Wort 
Choral“ übrig. Haft du auch ſchon gehört, woher diejer Name 
fommt? Chor bedeutet eigentlid) den Platz vor und um den Altar 
— und dorthin gehiren von Rechtswegen die fathol. Kirchenſänger, 
die ja dod) ihre Gejangesgebete im Vereine mit denen des Opfer- 
priejters am Opferaltare auszuführen haben, und deßhalb eigent- 
lid) fo wenig binten in die Kirche gehiren, wie etwa die Dtiniftran- 
ten. Im Chore allein wurde frither gefungen, und zwar von den 
Geiftlichen, nur ihnen war das Amt des Singens iibertragen; da- 
ber der Name Choral. — Was nun den Inhalt bes Chorals an- 
geht, enfpridt er vor jeder andern Muſikgattung feinem Zweck 
durch die Vollſtändigkeit. Ou mußt nicht meinen, dak du jeden 
Gefang, wenn er auch dir und dem Hrn. Pfarrer und den Sangern 
und dem Golf nod fo gut gefallt, und wenn er aud) nod fo fromm 
ift, beim Gottesdienfte fingen fannft, wo und wann du willjt. Gn 
der Kirche vor Allem haben wir die Kirche zu hiren, und wie fie 
von jeber den Gottesdienſt in allen feinen Theilen ordnete, fo mug 
und darf und thut fie allein es auch heute nod. Sie beftimmt in 
den liturgiſchen d. h. fiir den liturgiſchen Gottesdienft votgefdrie- 
benen Büchern alle Geſänge, — wenigftens den Text diefer 
Gejangedgebete, die beim Hochamt, bet der Vefper, beim Segen, 
bei Prozeſſionen, bei oe bniſſen 2c. gu fingen find. Und diefe 
Gejange darfjt du im Chore ebenjowenig andern, als der Hr. 
Pfarrer ftatt des Dominus vobiscum, ftatt der Präfation 2c. 
irgend etwas Anderes fingen darf, was ihin oder den Leuten beffer 
acfele Wir miiffen Gott und der Kirche mehr gehorden als den 
Menſchen! Dod) daritber ein andermal! Gm Choralgefang ift 
nun Alles, was du je fingen mußt und zwar Jedes an feinem Plage 
undin der redten Art, enthalten! Er ijt alſo liturgifd vollftindig ! 
Und nur die Choral-Melodien zu dieſen Gefangsgebeten! Die 
Choralmelodien find cinftimmig entftanden, ur Zeit des 
bl. Gregor wußte man nod) nidts von mehrftimmigem Gejange ! 
Das tommt dir furios vor; — aber weift du aud), dag der 
bf. Gregor von unferen Noten, Guftrumenten, die uns doch fo 
befannt find, nod) nichts wußte? Mehrſtimmig yu fingen fing 











man erft mehrere hundert Sabre nad ifm an. Wenn wit alfo 


den Choral fingen wollen, rein und ächt — fo mug daé einftim: 
mig gefdehen, d. h. Alle, die mitfingen, follen genau diefelbe 
Melodie, diefelben Töne fingen, und nicht einer die zweite und 
jener eine dritte Stimme! Gerade das gibt dem Chorale foviel 
Rraft und Macht, wenn Alle ihre Stimmen zum Vortrage der 
einen Melodie vereinigen! — Was wirft du aber dir darunter 
vorftellen, die Choralmelodie feirein diatonif &!? Nun ja, 
die Meufifer lieben es, mit fo gelehrten Worten aller Spraden um 
fich zu werfen. Du kennſt wie ich ſicher weiß, die Lehre von den Ton- 
leitern. Eine Tontleiter befteht aus 7 verjchiedenen Tönen, die fic 
jtufenweife vom 1. Tone (Grundton) aus folgen, und denen als ach- 
ter Ton die Wiederholung des erjten in der (um eine Oftave) höheren 
Lage folgt. Diefe 7 Line der Tonleiter nennt man Haupttine, 
und gwar haben 2 blog die halbe Entfernung von einander wie 
die 5 andern — die Tonleiter hat 2 halbe und 5 ganje 
Tine! Cine ſolche natiirlicje Tonleiter nun, die aus 5 ganzen 
und 2 halben Tönen befteht, heigt man diatonif &, iin Gegen— 
jage gu der hromatifden Conleiter, die aus einer Folge von 
lauter halben Tönen befteht; fie wird künſtlich urd Zerlegung 
der 5 ganjen Tone in halbe gebildet; die 2 halben Tine der 
diatoniſchen Tonleiter werden aber nicht fiinftlid) hergeftellt fon- 
dern find natürliche. 

Die Choralmelodien find nun aus lauter natirliden, dia 
tonifden Tonleitern gebildet, heißen deRhalb ſelbſt diatoniſch, fo- 
gar dann, wenn, wie ich dir ſpäter Zeige werde, in beftimmten 
Fallen, doch ein künſtlicher Halbton gu Hilfe geholt werden mug ! 
Endlich habe ich dir gefagt, die Choralinelodien feien ohne Taft, 
d. h. ohne mathematifdy genau abgemefjenes Zeitmaaß, in dem 
3. B. eine Note gilt bis 4 gezählt find, eine andere bis 2, eine 
dritte bis 1 gezählt ift, wo ich alſo eine Note unbarmberzig eine 
beftimmte Zeit anhalten mug! Das ijt wiederum im Choral fo 
recht natiirlid)! Es handelt ſich beim Geſange in erfter Linie um 
die Worte, die id) fingen mug! Diefe bilden das Gebet, das die 
Kirche vorſchreibt, das bei der ftillen Meſſe 3. B. leife gebetet, bei 
der gefungenen Meſſe, beim Hochamte, gejungen werden mug! 
Es handelt fic) vor Allem darum, die Worte diejes Gebetes ridtig 
und ſchön au fpredjen, innig und fromm, ohne Zwang, natiirlid 
und mit dem redjten Ausdruc gu finger! Es ware aber weder 
richtig nod) ſchön, weder natürlich noch frei, zu fagen, diefe Silbe 
folljt du anhalten bis 4, jene bis 3, eine dritte bid 1 gezählt ift. Biel 
mehr hängt Alles davon ab, ob lange oder kurze, betonte oder unbe- 
tonte Silben, Worte von mehr oder weniger Bedeutung gu fingen 
find, ob der Sinn der Worte ein freudiger, trauriger, ernfter, bitten⸗ 
der, danfender ift. Ja nach diejem Unterfchiede wird man die Tine, 
die ja nur den Ausdruc der Worte bejonders hervorheben follen, 
bald ſtärker bald ſchwächer, bald fitrzer bald länger, eingelne Worte 
und Sätze ſchneller, andere zurückhaltender u. f. w. fingen, — und 
wann und wie dies gefdehen foll, läßt fic) nicht mathematiſch ab- 
meffen, fondern ift eben durch den natiirliden Sinn der Worte ge- 
geben. Taft ijt alſo für den natiirliden Vortrag hinderlic, ift 
fiir den Choral, der eine fo durch und durch natiirlide Melodie ift, 
gang unnatiirlid); wenn man Geſänge in Taft haben will, fo gibt 
e8 davon genug, und man braudt nidjt den Chorai auch in diefe 
Zwangsjacke zu fteden und ihn fo feiner Hauptſchönheit zu berau- 
ben! Wenn eS irgend einen Gefang gibt, in dem, wie ed fein 
joll, der Sinn der Worte vorherridt und zur Geltung fommt, fo 
ift es der Choral, weil er im natiirliden Zeitmaaß der Sprache zu 
fingen ijt! Da fann ich jede Silbe, jedes Wort nad Gebiihr her- 
vorheben, da8 Wichtige vor dem weniger Widtigen abhebend, da 
fann ich der frommen Empfindung des Herzens entfpredjend mit 
Gott verfehren d. h. fingend beten, und da wird’s dann, weil fo 
natiirlid), wie e8 ans dem Herzen des Sängers fingt aud in das 
Herz des Zuhörers klingen und fein Herg ebenfalls zu Gott empor- 
heben, zur Andacht ftimmen! Du fiehft, daß es fic) lohnt, einen 
Gejang fleipig zu pflegen, der ſolche Vorgiige hat: 

1) BVollftindigteit in Bezug auf die litürgiſchen Gefangsgebete; 

2) Natiirlicfeit und Einfachheit in der Melodie; 

3) Ausdrucsfahigfeit fiir den Vortrag des Texted! 

Nun hore ich did) ſchon loswettern gegen die fo zahlreichen 
Feinde des Chorales! Nur nidt fo ,bligig!” Was man nidt 
fennt, fann man nidjt lieben, ignoti nulla cupido! Nun fennen 
die meiften Choralfeinde den Ch oral nicht; fiir manche ift er ein 
Kern in der Shale; fie haben viel iiber Choral ſchimpfen, aber ibn 
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nie fingen gehört, gar nie oder nur fo, mit Refpeft zu melden, einer 
wegen,” an dem man aber nicht das ganze ſchöne Reid erfennt; 
oder fie haben ihn gebirt, aber wie? Dag Gott erbarm! Viel— 
leicht am Sonntag 2—3 Linien vom Asperges, das der Organift 
armfelig ,heruntergeorgelt” und etwa ein ausgedienter ,Choralijt” 
und eine auger Athem gelaufene Sangerin maltraitirt haben, oder 
ein Bisdhen vom Requiem, bei defjen Gejange die Todten gliic- 
lich gu preifen find, daß fie’s nicht hören müſſen. — Das ift Allee, 
was man fo gelegentlid) von Choral hort! Gu Proben fish fiir 
Choral vorjubereiten, fallt bald Niemanden mehr ein; im Gegen- 
theil, wenn die Proben nicht fiir mehrftimmige Geſänge ausreiden, 
tréftet man fich ſchnell „das andere ſingen wir halt in Choral;” 
vor fauter mehritimmiger Muſik find wir fo weit, dak man den 
Choral nicht mehr fennt, ja nicht einmal die Noten lefen fann, und 
fiir dieſe Unkenntniß und Faulheit muß dann der Choral ſelbſt 
herhalten, — fingen fann man ihn nicht und will man nidt; aber 
fchimpfen über ihn follte man daun aud nidt! Sorge du nur, 
daß du recht ſchön und viel Choral ſingſt mit deinen fleinen und 
großen Sängern, und du wirjt fehen, wie lieb er ihnen und dem 
Bolle wieder wird. Wie du das angehen mugt will id dir dae 
nächſtemal jdreiben; hab’ heute mehr gejdrieben ale id 
dachte, und doch vielleicht noch manches vergeſſen, was du wiffen 
möchteſt. Aber Fragen ijt ju jederzeit erlaubt, und zur Antwort 
ift ſtets bereit dein S. 


Das Stimmorgan. 


Es ift ein Muſikinſtrument der einfachſten Art, aus wenigen 
Knorpeln, zwei Streifden elajtijder Haut und einigen diddt- 
verfclungenen Muskeln zufammengefest und doch iibertrifft das 
menſchliche Stimmorgan an ergreifender Wirkung feines Klanges 
alle anderen Inſtrumente der complicirteften Erfindung. Es fteht 
befanntlicdy in direfter Verbdindung mit den Lungen, aus denen 
die eingeathmete Luft durch die Luftröhrenäſte in die Luftröhre, die 
aus fnorpligen, hinten nicht ganz zuſammengeſchloſſenen Ringen 
und Fafern zuſammengeſetzt ijt und durd) Zuſammenſchieben der: 
felben verkürzt, durd) Auseinanderziehen verlaingert werden fann. 
Die Luftröhre miindet in den Re hl fo pf, welcher aus mehreren 
Theilen befteht: 1) Dem Ringknorpel. Er hat den Namen 
von feiner Form, die einem GSiegelringe gleidt, erhalten. Der 
hintere Theil ift weit höher als der vordere, und der untere Rand 
des Ringes mit dem oberſten Ringe der Luftröhre durch ein furzes 
ringfirmiges Band verbunden. Auf dem Ringfnopel ruht 2) der 
Smildtnorpel. Er befteht aus zwei faft vierccigen, ſchildför— 
migen Rnorpelplatten, die vorn feft im Winkel zuſammenſtoßen. 
Die oberen und unteren Rander find conver, fo dak fie da, wo fie 
zuſammenſtoßen, cinen oberen und unteren Einſchnitt bilden. Die 
beiden nad) hintengu liegenden Seitenrander diefes Knorpels ragen 
über die fie begrangenden oberen und unteren Ränder hinaus und 
diefe Fortfake, von denen namentlich die oberen etwas rückwärts 
gebogen find, heigfen die Hirner dee Schildknorpels, 
und werden in dieo beren oder grigeren und unteren 
oder Fleineren_ eingetheilt. Die letzteren umfaſſen 
den Ringfnorpel und find an deffen Seitentheile durch die beiden 
ſeitlichen Synovialkapſeln eingelenft, fo dak fid) der Schildfnorpel 
in dieſen Gelenfen um den Ringfnorpel vorwarts und rückwärts 
drehen fann und umgekehrt. er Rante des Schildfnorpels, in 
welcher die beiden Platten zuſammenſtoßen, gegenitber ftehen auf 
dem inneren Rande des Ringfnorpels dicht neben einander mit ihrer 
mäßig ausgehöhlten Grundflaiche oben auf dem hinteren höheren 
Rande des Ringfnorpels, mit dem fie durch zwei fehr bewegliche 
Gelente verbunden find: 3) die Gießkannen-Knorpel 
(aud) Schnepf- oder Giegbedttn-Rnorpel). Sie haben ungefähr 
die Geftalt wie zwei ſchiefe, dreijeitige PByramiden. An den 
ftumpfen Spigen der Gießkannenknorpel liegen durch ein Fleines 
Rapfelband und Gelenf mit diefer verbunden 4) die bei den 
Santorini’fhenRuorpel, nach Santorini, der fie zuerſt 
als ſelbſtſtändige Rnorpel erfaunte, fo genannt; fie fithren indeß 
aud den Namen Hoirnden. Alle diefe Knorpel find durd 
Musteln mit einander verbunden, durch welche fie bewegt, ſowohl 
einander naber gebradt, alg aud) von einander entfernt werden 
können; augerdem ift nod eine Anzahl von Muskeln vorhanden, 
welche den Kehllopf als Ganzes im Halfe auf- oder abwärts 








Zuſammen ziehen der Stimmrige wird alfo der 


Kehlkopf ijt nak oben und unten offen; die untere Oeffuung 
miindet in die Luftröhre, die obere etwas weiter, im die 
Mundhöhle. Bm Kehlkopf befinden fic) zwei Paar febr 
elaftifder, membrandjer Bander, welche beide mit den vorderen 
Enden an den Gießbeckenknorpeln befeftigt find, das links liegende 
Band jedes Paares ain linfen, das rechts liegende am rechten 
Gießbeckenknorpel. Da fie hauptſächlich bet der Erzeugung der 
jogenannten Stimme thatig find, heigen fie die Stimmba u- 
der. Das untere Paar hat fajt fichelfirmige Geftalt, die beiden 
Binder dejfelben liegen nach vorn etwas aufwarts gehend in einer 
Ebene einander fo gegenitber, daß cine ſchmale, längliche Spalte 
zwiſchen ihnen bleibt, die fogenannte Stimmrige (glottis); 
die Stimmbander aber heißen die untern oder anh 
eigentliden Stimmbander howe to Die Bander des 
andern, etwas höher liegenden Paares find weiter auseinander, 
und die zwiſchen ihnen befindlidje Spalte ift daher auch viel breiter, 
fie heigen die obe ren oder vorderen Stimmbiainder 
(auc) falſche Stimmbänder, Oberlefzen, Taſchenbänder). Um 
den Kehlkopf ju bewahren, daß nichts anderes als Luft in ihn 
gelangt, iſt derſelbe mit einem Deckel verſehen, dem Reh l- 
kopfdeckel (Stimmritzdeck elh), einer ſehr elaſtiſchen, 
zungenförmigen Knorpelplatte, die mit ihrem einen Ende an dem 
vorderen oberen Rande des Schildfnorpels durch ein ftarfes Fafer- 
band befeftigt ijt. Diefer Deckel faun durd) Muskelfafern oder 
bein Schlingen durch die Zungenwurzel wie eine Fallthiir auf den 
Kehlkopf niedergelegt werden, 9 * die zu verſchlingenden Stoffe 
über ihn hinweg in den hinter der Luftröhre lie Schlund 
oder die Speiferé hre gleiten, ohne in die Stimme gu fallen. 
Daf von allen diefen erwähnten Theilen des bray 
hauptfaiclid) die unteren Stimmbander ret ary ift 
gegenwirtig auger allem Zweifel. Gewöhnl fie nur 
wenig gefpannt und klaffen ziemlich weit auseinander. Erſt wenn 
der Ton erzeugt werden foll, fest fic) der Muskelapparat des 
Kehlkopfes in Bewegung, um die Stimmrige enger zu ziehen, die 
Stimmbander aber, je nach der beftimmten Hohe des yu erzeugen⸗ 
den Tones ftarfer oder weniger ſtark angufpannen. Diefe werden 
dann durch den, aus der Lunge durd) die Luftréhren ausftrdmenden 
Luftftrom in Scwingungen verfegt. Gefpannt werden die Stimm⸗ 
binder durch den Ring {| hildtuorpelmustel, welcher den 
Shildtnorpel nach vorn und den Hinteren Ringſchi 

musfel, der den Giekbeckenfnorpelmustel nach unten 

den Stimmbandmustel, der den Schildtnorpel und 
becfenfnorpel gegen cinander bewegt, und durd) den hinteren 
RinggiefRfannenmustel, der den Schildfnorpel und 
Gießbeckenknorpel nach vorn zieht, werden die Stimmbänder wies 
der in Unthätigkeit verſetzt. 

Verſuche mit aufgejdnittenen Kehllöpfen, wie Beobachtungen 
an lebenden Menſchen mit dem Kehllopfſpiegel (Baryngofcop), 
haben nun erwiejen, dag bet der Tonbildung die Stimmrige 
geiclofjen ift und die Rander der Stimmbander faft vollftindig 
an einander gelegt werden. Der aus den Lungen dringende Luft. 
ftrom öffnet die Stimmrige, deren Bander dann gerade fo ſchwin⸗ 
gen, wie die Zungen einer Zungenpfeife und dieje Schwi 
werden feit Johann Miller's Unterfucungen allen 
al8 das Tonerzeugende angefehen. In fritherer war 
man allgemein der Anſicht Galens, dak die Stimme vermit. 
telft des Kehlkopfes fo hervorgebracht wiirde, wie ein Ton durd 
eine einfache Bfeife, indem die Luft ſich durch die der 
Stimmrige drängt und je nachdem dieſe Oeffnung fiir 
blick enger oder weiter fei, einen höheren oder tieferen Ton bewirfe. 
Liscovius (,,Theorie der Muſil“ p. 36) erflart die Tonergeu- 

ung durch die Stimme wieder anders: Indem die cingeathmete 
gfe mit einiger Gewalt und Schnelligleit durch diefe enge Oeff⸗ 
nung (die Stimmrige) hindurd dringt, wird fie dabei —55 
mengedrückt und erſchüttert, daß alle ihre kleinſten hin⸗ 
und herbewegt werden. Daher jene der Lufi, weiche 
—— — ** — —— oy ——— 
Fallen, wo die Luft durch irgend eine enge ¢ Oeffnung 
hindurch getrieben wird. Je grifer nun die Oeffuung der 
Stimmrige ift, defto tiefer der Don, weil dadurd 
folglid) langfamere Quftwellen entftehen; umgetebrt 
die Stimmrige fid) verengert, ſchnellere Quftwellen 









giehen. Der von den fo zuſammengefügten Knorpeln gebildete 
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Erweiterung tiefer. Doch kommt hiebei auch etwas auf die größere 
oder geringere Stärle des Athems an.“ Ferrein in ſeiner Ab⸗ 
handlung: “De la formation de la voix dans l'homme” vergleicht 
die Stimmbander mit Saiten, welche durd) den Luftftrom gleid- 
wie mit einem BViolinbogen angeftriden und dadurd jum Crflin- 
gen gebracht werden, eine Anſchauung, der fid) auc) nod) andere 
Phyſiologen anſchloſſen, die indeß namentlih von Liscovius 
beftig befimpft wurde. Wieder andere Phyfiologen, wie 
Chladni, Prodhasta, Burdach, fudten darjuthun, daß 
Stiuunbander und Luftftrom ziemlich gleichmäßig an der Toner: 
geugung betheiligt feien. — Dem gegeniiber hat * h.Müller 
durch eine Reihe von außerordentlichen Experimenten nachgewieſen, 
dak „das menſchliche Stimmorgan und das der Säugethiere 
weder ein Saiteninſtrument, wie Ferrein will, nod ein pfei- 
fended Blasinftrument, wie Dodart und Liscovius 
behaupten, nod eine ‘Art von Orgelpfeife, mit welder 
Pavart dafjelbe verglichen hat, fei, fondern eine, wegen 
der Weichheit ihrer Wandungen nur unmerflid ſelbſtſchwin⸗ 
gende Blasrihre, im deren Kanal dem Ende oder Aus 
gange naber, gwei, verfdiedener Spannung fähige Mundſtücke 
(die Stimmrige und die Rige der Gaumenbigen) angelagert find, 
wovon dag erftere als der eigentlide Sig der Stimmerjeugung 
angefehen ijt, das gweite aber nur den erjeugten Ton modificirt.“ 
Die befondere Befchaffenheit diefes Stimmapparates erzeugt 
nothwendig aud) befondere Gigenheiten der Stimme. Es ſchei— 
den ſich dDadurd die Stimmenin befondere KRlaffen, und 
Ulter, Cebensweife, klimatiſche und andere Cinfliifje be- 
dingen bei den verſchiedenen Individuen nicht nur abweidendes 
RKianggepriige, fondern aud) verdnderten Umfang der Stimme. 
Gortſetzung folgt.) 


Roten oder Ziffern? 
(Fortſetzung.) 

Eines praltiſchen Vortheiles, deſſen ſich die Anhänger Cheve’s 
erfreuen, möchte ich noch im Vorübergehen Erwähnung thun. Die 
Zifferiſten ſingen immer aus Partituren, nicht aus Einzelſtimmen, 
was beim Gingtudiren und Auffiihren grofen Nugen hat, indem 
der ridtige Einſatz u. jf. w. bedeutend erleichtert wird. Hat 3. B. 
cine Stimume Paujen, fo fieht fie auf die andere Stimme, die uns 
terdefjen fingt, weiß auf dieje Art genau, zu welder Zeit und in 
welder Hohe einzuſetzen ift. Es ijt dann faft unmöglich, daß ein 
Stiie bet der Auffithrung in die Brüche geht. Wird beim Cinftu- 
diren die cine oder andere Stelle mit einer eingelnen Stimme durd- 

enommen, fe ténnen alle iibrigen Sanger nachſehen oder bei wid 
tigen Modulationen aud) mitfingen—miljjen aljo nicht müßig da- 
ftehen und fic) Langweilen; auf dieje Weije geht teine Minute Zeit 
verloren. Dak man dieje grogen Vortheile der Partiturvorlagen 
nicht aud fiir Notenfanger anwendet mag dabher fommen, weil die 
verfdiedenen Schlüſſel tas Verftindnig und in Folge deffen den 
Bortheil bedeutend verringern; nod) mehr aber, weil man bei No- 
tenpartituren 3u viel Papier braucen witrde, indem man gum bes 
quemen Leſen fiir jede Stimme eine eigene Notengeile anwenden 
miifte, wie es in den Partituren der alten Compofitionen der Fall 
ift. In der hg | ii hat zwar aud) jede Stimme ihre eigene 

eile, allein fir sn genügt ein viel fleinerer Raum als 
fiir Noten. Die Weejje “Ecce quam bonum” von Hasler hat 
in der Notenpartitur dreigig Seiten, in der Ziffernpartitur diirfte 
fie beim gleiden Format jieben Seiten fiillen.— 

Gs bleibt mir nod) übrig einige Einwürfe, die man gegen die 
Riffernnotation erheben founte, ju zerſtreuen. 

1) Mander mag denfen: „Es muß doch ſchwer fein ig ju 
fingen, da diejelben nie einen bejtimmten Ton bedeuten, jondern 
die gleiche Ziffer bald höher bald tiefer flingt.” Ich frage, ift der 
gleiche Vorwurf nicht aud der Choraljdrift zu maden, wo man 
das ut oder fa (c und f) bald höher bald tiefer intonirt, indem man 
theils auf den Tonumfang des zu fingenden Choralftiides, theils 
auf den Stimmumfang des Sangers Riidfidt nimmt. Das eine 
mal nimmt man ut gleid) dem C des Rlaviers, das andere mal 
gleid) D, E, G, Au.f.w. Welder Choralift hat fich je beklagt, 
dak man den Choral ſchwer finge, weil das ut bald höher bald 

nehinen ijt? Oder betrachten wir die Notenfdjrift der 
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alten Meiſter! Gibt es dort ein abſolutes C, cin C das immer 








gleich hoch gu fingen ift? Nein. Bald wird C flingen wie das A 
des Riaviers, bald wie D, Eu. f. w. In der verfdiedenen Höhe 
des 1 (ut) liegt gar keine Schwierigfeit; wenn der Choralift und 
der Rifferfinger einmal die Höhe des ut weiß, fingt er vollfommen 
ficher jeden Ton der Sfala. 

2) ,Die NRoten—founte man ferner einwenden—geben ein Bild 
der Melodie, weil fie die höhere oder tiefere Lage der Tine an- 
ſchaulich darftellen, was bei den Ziffern nicht der Fall ijt; daher 
wird die Melodie leichter und jdneller von ten Notenfangern 
erfagt.” Gin beilaufiges Bild der Melodie geben die Noten 
allerdings, aber Fein genaues, fein ridtig gezeich— 
netes, fein verläßliches Bild. Denken wir uns diefe Notenreihe 


guerft ohne Vorzeichuung, dann mit einem, 





drei, vier s, mit einem, zwei, drei, vier, fiinf b, fo klingt die 
elodie jedesmal ganz anders; die Halbtine fliegen immer an 
verfcjiedenen Stellen. Das gleiche Notenbild bezeichnet alfo neun 
ae verfdiedene Mtelodien. Fit das ein genaues Bild der 
Melodie? Umgefehrt wird eine und diefelbe Mtelodie durch ganz 
verſchiedene Bilder dargeftellt 

















—Zuiervalle, die gleich 
weit abſtehend gezeichnet ſind, klingen doch ganz verſchieden; bald iſt 
ein Ganzton, bald ein Halbton, bald eine kleine, bald eine große Terz 
u. ſ. w. gu ſingen. Weil die Noten fein genaues und richtig 

ezeichnetes Bild der Melodie geben, daher kann man ſich auf ein 
664 Notenbild ganz und gar nicht verlaſſen, ſondern muß eben 
jede einzelne Note ſich anſehen d. h. acht geben, ob ein Halb⸗ oder 
Ganzton, große oder kleine Terz zu ſingen iſt. Der Notenſänger 
muß beſtändig den Schlüſſel und die Vorzeichnung ſich gegenwärtig 
halten, bei jeder Note wiſſen, ob auf dieſelbe ein & oder ein 0 
trifft ? So genau braucht der Zifferift feine Zahl nicht anzuſehen; 
feine Aufmerffamfeit muß nidjt eine fo gefpannte fein, wie bei dem 
Notenſänger. Ya, wenn es nur darauf anfiime, irgend einen 
höheren oder tieferen Ton yu fingen, fo oft eine hihere oder tiefere 
Mote fteht, dann wire das Notenfyftem unbeftritten anſchaulicher 
und praftijder, als die Ziffern. Oa ed fic) aber um beftimmte 
Tine, um genanefte Wiedergabe der Notenzeichen handelt, ift der 
Sanger bet den Ziffern weitaus im Vortheile. Ich frage jeden 
Gefanglehrer, ob die beiläufige Darftellung der Melodie in der 
Notenſchrift gar fo viel nitgt. Wie leicht itberfieht der Singer 
einen Halbton und fingt dann die ganze Melodie unricdtig. Dtan 
lafje einmal das obige Notenbeifpiel mit den verfdiedenen Vor⸗ 
zeichnungen fingen und man wird fehen, was dem Schüler die 
betlaufige Darftelung der Melodie hilft. Cin Riffern. 


ſchüler begreift diefe verfdiedenen Mtelodien54321,17654, 
43217,76548 u. ſ. w. diel ſchneller und leichter. — Uebris 


ens ift es Voreingenommenheit, wenn man glaubt, ein gefdulter 
Piffecnfdinger müſſe die Melodie von Ziffer gu 5 herausbuch⸗ 
ſtabiren. Das iſt wohl der Fall bei einem Anfänger, das trifft 
auch zu beim Notenſänger, der erſt anfängt aus Ziffernvorlagen 
zu ſingen. Dieſen geht es wie dem Kinde, das Buchſtabe 
Buchſtabe leſen mug. Allein nach einiger Uebung vermag das 
Kind eine ganze Sylbe, ſpäter ein mehrſylbiges Wort auf den 
erſten Blick zu leſen. 

Aehnlich ijt es beim Noten⸗ und Ziffernſchüler. Cin geübter 
Riffernfainger iiberfieht mit einem Blicke ebenjo viele Ziffern, als 
ein ee Noten. Dieje Erfahrung habe ich an mir felbft 
gemadt. 

3) Gin ferneres Bedenken möchte fein, ob und wie man den 
Wechſel der Tonarten in der Ziffernſchrift darftellen fann. Das 
geht ebenfo leicht, wie in der Notenfdrift. Steht 3. B. der erfte 
Theil eines Liedes in D-dur, der zweite in A-dur, fo lege man in 
der Notenfchrift fiir den erften Theil zwei z, fiir den zweiten Theil 
drei g. In Riffern macht man es ähnlich und fest fiir den erften 
Theil 2 — 1 (D-dur); fiir den gweiten 6 — 1 (A-dur), Allein 
man bezeichnet den Uebergang nod) genaner und flarer, als in der 











— ee a ee eS rr 


ye 


Teed Gece oD bed ch ee 


a ah A 

















| —— ot ore Ge OO Gee OU or em et eS eet ee es bes ee 








- - — US —— SEN STEERER Se 











Cacilia. 7 
Ls 








Notenfdrift, indem man angibt, welche Stufe der legte Ton des 
erften Xheiles im gweiten Theile einnimmt. Nehmen wir als 
Beifpiel das “Et incarnatus est” aué der Missa IT, von 





Jaſpers: 4 4 —— 
ce - - iis. et in- car - na - tus 5 
In Ziffern würde dieſes dargeſtellt 
4=—1° F-dur. 2—1° D-dur. 


Gop. || 5°3°| (85) °°* 5°55 /6°°6 5 
Wt. || Te 1°? | (Tae 2) °° — 
co— lis. Et in—car—na— tus est. 
Während es dem Notenfiinger überlaſſen bleibt, fid) in der neuen 
Tonart zurecht gu finden, die Gutervalle yu berechnen u. f. w. wird 
der Ziffernfanger gleidhfam mit einem Rud in die neue Tonart 
verfegt. Der Sopran hatte bei coslis alé legten Ton 3 (mi) zu 
fingen. Diefes 3 muß er von nun an alé 5 nehmen und fann 
dann ohne Sdchwierigfeit weiter fingen. Aehnlid) läßt der Alt 
feinen legten Ton als 2 gelten und von diefem 2 aus fingt er die 
Stufe 3 u. ſ. w. Diefer Wechſel der Ziffern fann auch bei fitrze- 
ren Stellen angewendet werden, wenn befonders ſchwierige Abwei⸗ 
chungen von der Tonart vorfommen. So finden ſich Ziffern- 
fanger bei wechſelnder Tonart leichter zurecht, ale Notenfanger. 
(Schluß folgt. ) 


Beridjte über die Feier des Feftes der Hl. Cacilia. 


Ueber die Feier des Feftes der Hl. Cacilia am 22. Nov. 1879 
find mir folgende Berichte befannt: 
St. Srancis, Wis. 


Priefter- und Lehrerjeminar: 6 Uhr, gemeinſchaftliche Kommunion ſämmt⸗ 
licher Mitglieder; 49 Ubr Hodamt in der Kapelle des Priefterjeminars, 


Missa ‘‘ Assumpta est” 
fiir Männerchor und Orgel, von Rev. M. Haller. Introitus, Graduale 
Offertorium, Communio, gregorianijder Choral. Veni Creator, gre- 
orianijder Choral.  FeftPredigt des Hodw. P. Antonius MNotten- 
einer, O.M.Cp. 


Um 2 Uhr Radmittags: Jn der Kapelle des 
Srieterieninace: 

1. Sequenz ‘‘ Veni sancte spiritus,” gregorianiſcher Choral. 2, Ego sum 
panis, von Rev. fr. Könen. 3. Offertorium ‘“Laetamini,” von P. Piel. 
4, Sei o Königin gegritbt, von E. Habert. 5. Tu es Petrus, von 
Rev. M. Haller. 6. Resp. ‘‘In monte Oliveti,” von G. Groce (+ 1609). 
7. Ant. Salve Regina, von Rev. fr. Könen. 8. Offertorium ‘Ave 
Maria,” von Rev. M. Haller. 9. Herz-Jeſu⸗Litanei (theilweife), von 
Rey. Dr. Fr. Witt. 








Zum heiligen Segen: 
10, Ant. O sacrum convivium, von L. Viadana(1565—?), 11, Tantum 
ergo, gregovianijder Choral. 
Nad dem Segen: 
12, Herz⸗Jeſu⸗Lied, von El. Goudimel (+ 1572). 


Ueber diejes Feſt bradte nur der , Herold des Glaubens” von 
St. Qouis einen Bericht, während 3. B. in der benachbarten 
Columbia-Office in Milwautee fein Beridt eingegangen gu fein 
ſcheint — das erftemal feit ſechs Jahren! 





Covington, Sy. 
Dem ,, Wabhrheitsfreunde” entnehmen wir Folgendes: 


Letzten Sonntag feierte der St. Cäcilia-Männerchor in der St. Johannes- 
Kirche dak Feft ſeiner erhabenen Patronin — der hl. Cäeilia — in wiirdiger 
Weiſe. Wie wir horten, gingen des Morgens die Mtitglieder des Vereins zur 
hf. Communion. Im Hochamte fiihrten fie die Meſſe ‘‘ Assumpta est,” 
von W. Haller auf. Wie wir von Anderen ju vernehmen die Gelegenheit 
hatten, fangen fie dieje in der That prachtvolle Meffe, wie and) die wechſeln⸗ 
den Gefange im Hodjamt, in einer Weiſe, die dem Chore zur Ehre gereidt. 
Die Feter des Tages nun follte beſchloſſen werden mit einer Aufführung fird- 
lider Tonwerfe von älteren und neueren Meiftern des firdliden Gejanges. 
Die mitwirkenden Shire waren: ,,Cicilia,” gemifdter Chor von Cincinnati, 
unter Leitung des befannten ausgezeichneten Mufitlehrers Hrn. J. L. Zeing; 
dann der Chor der Corpus Chrifti-Rirde von Newport, Ky., unter Leitung 
des’ Hrn. Gerhardftein, ferner der St. Gacilia Mannerdhor der St. Johannes- 
Kirche, unter der Direftion des Hrn. M. Abele, und endlich zwei Kinderchöre, 
einer von der Corpus Chriftt Kirche und der andere von der St. Johannes. 
Kirche. Lange vor Beginn des Concertes war die Kirche ſchon voll; ein qutes 
Seichen dadjten wir, daß die Liebe fiir ächt tivdlidjen Gejang in dieſer Gegend 
dod) nod) nicht gang erftorben ift. Um e8 offen & eftehen, wir batten eine 
beffere Betherligung des Clerus gewiinidht. Die Geiftliden, welche da waren, 
find unſeres Wiffens nod) die eingigen hier herum, die die Sache des Cäeilien— 





Vereins fordern. Wir wiirden aber gern andere gejehen haben, welche 
itten lernen können, dak man „mit Caerlienmufit die Leute nid) t aus den 
irchen treibt,” wie die landesübliche Phraſe heift. Puntt halb acht Ubr 

begaun das Concert mit dem Gloria aus Benz's Cacilienmeffe. Die Com- 

pofition i , einige Stellen avgeredjuet, recht friſch und kräftig. Die beiden 

Chore, „Cäeilia“ von Cincinnati und der Corpus Chrifti Chor ſangen fie mit 

Begeifterung. Der kräftige Cinjay ‘et in terra pax,” das ſchöne crescendo 

vom pp. jum f. auf suscipe deprecationem nostram (nimm auf unſer 

Flehen) und das andächtige miserere nobis (erbarme did) unſer) nad) sedes 

ad dexteram Patris waren uniibertrefflid. Dev St. Cäeilia Mannerdor 

gab im folgenden Sacris solemniis von Stung Senguib, daß fid) durch Liebe 
und Arbert fiir den Hl. Gefang aud) mit Stimmen, die nicht die feinften und 
ausgeſuchteſten find, etwas erveiden lift. Am beften gefiel uns in diefem 
etwas modernen Stiide das ſchöne crese. auf “voces.” Ueber das Marien- 
lied des Kinderdhores von Newport iff nichts zu fagen. Das ſchwierige Ave 
maris stella von Liezt, gejungen von der ,,Cacilia,” gelang gut. Wir migen 
uns täuſchen, aber wir meinen, daf an einer ſchwierigen chromatijden Stelle 
der Tenor etwas unfidjer war. Jedoch war es kaum bemertbar. Lieblich 
flang der Cinfats des Wit im Anfange ‘‘ Ave maris stella” (Sei gegriift, du 

Stern des Meeres). Wir wollen hier bemerten, daß der Chor ,, Fella” von 

Cincinnati durd fein pradjtvolles Stimm-Material, die qute Accentuirung, 

wunderſchönes piano und crese. fon im Anfange die Subérer fiir fich ge- 

wann, Wem hatte nicht das folgende, lieblidje Adeste fideles von men 
gefallen, die in allen möglichen Veridlingungen wiederfehrende Cinladung, 
venite adoremus (fommt und betet an)? Fürwahr, eine ſolche Gompo- 
fition kann den kindlich frommen Sinn des Verfaffers nidt verleugnen ! Das 

Graduale ‘‘ Salvos fac nos Domine” vom Meiſter der neueren tirdlidjen 

Tonfunft, Dr, Fr. Witt, trug der Newport Chor im Großen und Ganjen gut 

vor. Am beften gefiel uns der ſchöne err Zu tadeln war an eingetnen 

Stellen in diefem und in dem fpateren ‘O bone Jesu” die nicht gang feine 

Ausſprache der Vokale u unde. Unſern Dank der ,,Cacilia” fiir den Vortrag 

des Singenberger'ſchen “‘Osalutaris”! Golde Compofitionen und eine 

ſolche Auffithrung machen unjerer heiligen Sache Ehre! Nod) hirten wir im 

Geifte das wunderſchöne da robur (gib Stirfe), die riihrende Bitte for auxi- 

lium (bring Hülfe), da erflang ſchon, von friſchen Männerſtimmen vorge- 

tragen, der Introitus ‘salve saneta parens.” Wir miiffen geftehen, daß 
uns diefer Vortrag des Chorals ſtolz machte auf unfere erehtung * das 
höchſte und ſchönſte der kirchlichen Tonkunſt, fiir den „aſchgrauen“ Choral! 

Den Schluß des erſten Theiles des Concertes bildete ein Veni Creator von 

Kaim, vorgetragen von den beiden gemiſchten Chören. 

Sn der mun folgenden Anrede des Hochw. Herrn H. Thien ſetzte derſelbe - 
erft den Zweck dieſer Gefangesauffiihrung auseinander. mt fprad 
Hochw. Redner iiber die Art und Weife, wie die Kirche von jeher die Künſte 
geſchützt und gepflegt habe. Feder Kunft habe fie einen ** Stempel auf⸗ 
gedrückt. Man ſpreche von einer kirchlichen Baukunſt, von kirchlicher Maleret, 
von kirchlicher Mufit. Und wie es Sade der Kirche iſt, gu beſtimmen, was 
firchlich ift in der Maleret, was firdhlich ift in der Bau unt, fo ift es aud) ihre 
Sache, zu beſtimmen, was lirchlich iſt in der Mufif. Rom hat dieſes gethan; 
der Hl. Vater hat einen Verein, den Cäeilienverein approbirt, der durch fein 
bapa ar die Kirchlichkeit eines Muſikſtückes beftimmen fann. 

ier in Amerika befteht auch ein jolder Verein. Auf dem Concil von Bal- 
timore haben die Biſchöfe geflagt itber den oe der hieſigen Rirdenmufit. 

Setst haben fie dem Cacilienvereine, der die Reform der Kirchenmuſik anftrebt, 

ihre Approbation ertheilt. Alſo big! dieſer Verein in feinem Schooße jene 

Mufif, die der Ehre Gottes und der Erbauung der Seelen, mit einem Worte, 

die Dem Willen der Kirche entfpridt. Dak man in diefer Gegend fo wenig 

für den wiirdigen Kirchengeſaug arbeite, fubr der Hochw. Redner fort, lage 
vielfach an der nidjt mufifalifden Bildung oder an der anderweitigen, anges 

*—* Arbeit der Geiſtlichen. Man überließe dem Chorregenten die Aus⸗ 

wahl der Muſilſtücke. Jedoch ſei dieſes nicht recht. Das ſei die Sache des 

Priefters, der zu wachen hat, daß nichts Weltliches ſich in das Haus Gottes 

einſchleiche. Sollte es ihm ſelbſt nicht möglich ſein, zu beſtimmen, was tird- 

lich iſt und was geſungen werden ſoll, ſo möge er dem Chorregenten das von 
der kirchlichen Behörde herausgegebene Vetzeichniß kirchlicher Muſilſtücke, 
den Catalog des Cacilienvereins, in die Hand geben. Nachdem der Hochw. 

Redner dann nod) einige Worte der Ermunterung und Ermahnung an die 

Singer gait tte, begann der zweite Theil des Concertes. Kräftig trug 

der St. Cäcilia-Männerchor das raujdende ‘Tu es Petrus” von Haller vor. 

Gefiel diefes Stiic urd) feine Kraft und Fiille, ſo begauberte das folgende 

‘Ave Maria” von Liszt die Herzen aller durd) feine Zartheit. Der Chor 

„Cäceilia“ fang es ohne gees, ſowohl in Bezug auf Reinheit der Ausfprade, 

al8 auf die feine Beobadhtung der Vortragszeichen. Die Compofition an und 

fiir fich iſt ſehr ſchwer underfordert feingebildete Stimmen. Die Gincinnatier 
waren der Compofition gewadhjen. Es war ein Genuß diejem liebliden 

Vortrage zu lauſchen. Der Vortrag des ‘‘Gloria” aus Missa in dupli- 

cibus vom Kinderchor aus Newport zeigte uns, daß der Chorregent der 

Corpus CShrifti-Rirde teine Miihe fdent, um aud) mit den Rindern den 

Choral flüſſig gu finaen. Ueber das nun folgende ‘‘Popule meus,” von 

Vittoria, vorgetragen vom St. Cicilia Mannerdor, brauden wir nichts zu 

fagen; e8 gefallt bet einigermaßen gutem Vortrage immer. Das ‘O bone 

Jesu” von Gerum ift nad unjerer Anſicht eine ziemlich ſchwache Compofition. 

Die Newporter madjten daraus, was fid) daraus maden läßt. Das piano 

am Ende gelang fein. Das fiebenftimmige ‘‘ Emitte Spiritum” von tty, 

vorgetragen vom Chor ,Ciicilia,” wird wohl von Ridjtmufifern als das 
ſchönſte des ganzen Abends betrachtet werden. Wir müſſen geftehen, die Cin- 
fatse der zwei Soprani und Alto nach den Sätzen fiir vierftimmigen Manner: 
dor ‘‘Emitte Spiritum tuum et creabuntur” und nad dem gweimaligen 

Veni wirkten bezaubernd. Sie klangen jo rein und jart, wie man felten 

legembeit hat, fie ju hiren. Das wuchtige Alleluja des Schluſſes gelang 

vortrefflidh. Sm a » Here deine von Haller, 

RKinderdhor der St. Johannes: Kirche, bewunderten wir ren ausgezeichnet 
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feinen Bortvag. ‘‘ Ave Maria,” von Molitor, trug der Corpus Chrifti-Ghor 
{chon vor. enn wir bedenfen, daß diejer Ghor nur ein paar Monate be- 
fteht, fo können wir ihm unſere Adjtung nicht verjagen. Gin Chor, der ein 
Stiid jo vortriigt, wie diejes ‘Ave Maria” vorgetragen wurde, zeigt, daß 
er gearbeitet, ftramm gearbeitet hat. Rad) einem furjen Zwiſchenſpiel mit 
der Orgel, wahrend weldjer das a Gut ansgefegt wurde, jang der 
RKunabendhor der St. Fohaunes-Rirche den Ghoral ‘Ave verum” ohne Be- 

leitung. Wir dachten, hörten diefes doc) die Feinde des Cäcilienvereins. 
Giee aun diefem Stück hätten fie lernen und ftaunen können, was Cäeilianer 
gun erveichen vermigen. Der Vortrag diejes “Ave verum” war uniiber- 
trefflich; ev hatte dem beften Chore Ghee gemadt. Ausiprade und Dynamit 
waren pridjtig, Bor dem hl. Segen jang der Chor ,,Cicilia” ein ‘‘ Tantum 
ergo” von Oberhoffer. Der BVortrag lief, wie bei den friihern Stücken, 
laum etwas zu wünſchen iibrig. Nad) dem hi. Segen braufte dann von Hun- 
derten von Stimmen das ,Grofer Gott” zum Himmel empor, Zeugniß ge- 


bend von der Begeifterung, weldje dieje hl. Gefange in den Herzen der Zuz ; 


hirer erwedt J — — — 

Zum Schluß danken wir den drei Chören und den tüchtigen Chorregenten 
für den kirchlich muſilaliſchen Genuf, den fie uns durd) dieſe Gefangesleiftun 
bereitet haben. Unſer Wunſch ift — und wie wir hörten, auch der Wunich 
vieler Anwefenden — daf wir recht bald wieder Gelegenheit haben midten, 
dieſe drei Chive vereint ju fehen, um die hehre Sache, die wir vertreten, durd 
Aufführung echt tirdlidjer Conwerfe gu verbreiten. Durd) dieje Auffiihrun- 
gen wird jeder Chor lernen, was ihm nod) febhit, was er nod) gu verbeffern 
hat und vor allem durch gute Aufführungen diejer Art werden wir Frennde 
gewinnent, die fiir die Sache des Gacilienvereins fic) begeiftern und arbetten. 


Milwaukee, Wis. 

Der Chor der St. Frangislustirde (Kapuziuerlirche) hatte um 8 Uhr Ge- 
nevalcommunion, — jang Kühmin's Missa “Dixit Maria” ; um 10 Ubr 
zweites Hodjamt: Asperges, von Steble; Missa ‘‘Stabat mater,” von 
3. Suugenberger; Veni Creator, von Kornmiiller; die Wechſelgeſänge greg. 
Ghoral.- Su der Veiper Hymnus und Salve regina, von Singenberger. 
Ulles Uebrige Choral. Für die Auffiihrung Abends, verbunden mit Bredigt 
und Segen, war folgendes Programm gewablt: 


1, Kyrie aus Missa II, von H. L. Hafler (+ 1612). 2. Ave Maria, jart, 
von E. Steble. 3. Benedictus aus Missa St. Raphaelis (5ft.), Dr. F. Witt. 
4, In monte Oliveti, von G. Croce (¢ 1609), 5, Veni Creator (Männer⸗ 
dor), von J. Singenberger. 

Predigt 


6. (Off.) In virtute tua, von M. Haller. 7. Gloria aus Missa III, von 
M. Haller, 2timmig vom Rinderdor — nach der Ziffernmethode. 
8. Alma Redemptoris, von Suriano ( 1612). 9. Litaniae Lauretanae, 
von J. Singenberger. 

Bum Segen. 


10. Jesu dulcis und Tantum ergo, aus Six Very Easy Pieces, von 
3. Singenberger. 


Folgenden Bericht finden wir darüber in dev ,, Columbia“ : 


Sonntag den 23. d. M. feierte der Chor der St. Frauziskus Gemeinde, 
als ein Zweig des Cacilienvereines, fein Patronsfeft, das Feft der hl. Cäeilia, 
und zwar in ddt tatholif der Weije: Morgens 8 Uhr durd) ein feier- 
liches Hodjamt, bei weldjem ſämmtliche Mitglieder zur Kommunion gingen, 
win den von Papft Pins TX. dem Cicilienvereine verliehenen vollfommenen 
Ablag yu gewinuen, Abends durd eine Vorfiihrung kirchlicher Compofitionen, 
Predigt und Segen. Das Hodamt wurde durdaus liturgiſch gefungen, 
wie das bei dem genannten Chore üblich ijt. Es gereidjt jenem Chore 

u bejonderer Ehre, liturgiſch gu fingen, d. h., im vollftdndiger Ueberem- 
himmung mit den Gejegen und Wünſchen unjerer Hl. Rirde, um _ fo 
mebr, als es nicht ſehr viele Chore in Amerifa gibt, denem diefes Lob 
qeipendet werden kaun. Der Chor der St. Franjislus-Gemeinde, einer 
dieſer wenigen, ift im gang Milwautee bisher der eingige Chor, der litur- 
giſch fingt, und darum fanden wir es gang natirlic, daß das Feft der Hl. Ca- 
cilia von ihm in einer fo firdlidjen Weife gefeiert wurde. Das Programm fiir 
die Abendproduftion enthielt zehn Compofitionen, wovon zwei beim hl. Segen, 
gejungen rourden; es war ein ſchönes, bet aller Kürze reichhaltiges und inter- 
effantes Programm; neben Figuralgefingen älterer und neuerer Zeit von 
Hafler (t 1612), Stehle, Witt, Croce (+ 1609), Haller, Suriano (F 1612), 
Singenberger, war and) mit einzelnen Nummern die gregorianifde Choralmeto- 
die, die Melodie der Melodien, verbunden; Gejdnge ohne und mit Orgelbe- 
leitung wechſelten; den Vorträgen des gemifchten Thores folgten foldje von 
—8 Schultindern, welche letztere nach der einfacheren Ziffermethode ſangen. 
Reben liturgiſchen Meßgeſängen hörte man ein wunderherrlides, ernſtes 
Gebet unſeres Erloſers am Oelberge (In monte Oliveti), ein freudiges 
Offertorium fiir Feſte der Hl. Bekenner, ein allerliebſtes Marienlied von 
Stehlr, eine wahre Perle in der Literatur unſerer Mariengeſänge, Veni Cre- 
ator, fiir Manuerftimmen, die marianijde Antiphon ‘Alma Redemptoris”, 
eine lauretaniſche Litanei, und zwei Segensgelange. Cine in’S Cingelne 
ehende Kritik wilrde den Lejern der „Columbia“ von wenig Intereſſe 
ein; wir begniigen uns deßhalb zu bemerfen, dab die Auffiihrung im Wllge- 
meinen eine e if gute war, wie man fie felbjt bei einem ſo eifrigen, vom 
beften Geifte bejeelten Chore uno bei einem jo fähigen, unermüdlichen Tiri- 
enten, wie wir in Hru. Lehrer Lindenberger ihn fennen, nicht beffer erwarten 
ounte. Die Toubildung, das Athmen, die Ausſprache, die Feinheit in den 
Schattirungen der fromme Bortrag, die Aufmerkſamkeit auf den Dirigenten 
—aill dag ließ gute Schule und bedentendes Verſtändniß erfennen. ere 
dings fanden fic aud Fehler, aber vereinzelt und die ſorgliche Schule wird 


bald und leicht diefe befeitigen. 








Die Predigt, weidje nad) der erften Halfte des Programmes von P. Alphons 
| ro wurde, war wie der Gefang durch und durd) auf dem Boden der 

rche, eine wahre, heutzutage jo nothige Belehrung fiir Volt und Sanger! 
Der Prediger beſchrieb in gedrangter Darftelung das Leben von der hl. Gaci- 
lia, ſchilderte dann die Gdte Rirdenmufif im enſatz gu der ſinnlichen, 
F sarang farmenden Mufif, wie fie vor dem Allerheiligſten, bei der hl. 
Wandlung leider jo oft gehört wird; fie ift eine G ot tesla fterung, denn, 
Gott ift heilig und heilig ift fein Name, — wie aber werden in folder Muſik 
die hl. Namen, die Hl. Worte mißbraucht! — Soldhe Mufil ift eine 
Siinde gegen das-2 Gebot: „Du follft den Namen Gottes nicht 
eitel nennen.” — Gott iſt wahr! Uber wie werden dieje Wabhrheiten Gottes, 
diefe ernften, erſchütterndſten Wahrheiten, 3. B. im Credo fo leidjtfiunig miß⸗ 
braudjt! Man nennt folde Mufit gefällig, geitgemaf, mag fein, 
daß fie es ift, aber firmlid ift fie nich t! — Kirchenmuſik ift der Ans- 
dru firdlicer Gefiihle und Empfindun ine und Subel ohne lär⸗ 
mende Ausgelafjenheit, Buße und Reue ohne Weltſchmerz, Glaube und Liebe | 
Kirchliche Mufit mug entſprechen der Heiligfeit des Tertes umd 
Ortes; Alles Unheilige und Weltlice qehirt nicht hieher! Die hl. Sicilia 
tie = Theaterjangerin, fie fang (orabat, betete) fenicje, heilige, himm⸗ 

iſche Lieder! — 

Der Kirchengeſang iſt der Ausdruck des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe, 
und ſoll zur Andacht ſtimmen! Nur ſolchen Geſan pflegte die hl. Cäeilia, 
nur ſolchen Geſang will die hl. Kirche, nur ſolchen Gejang fordert der Cäcilien- 
verein, nur foldjen Geſang wollen aud wir! Zum Schluſſe leqte dann der 
PBrediger den Sangern an’s Herz, daß der Kirchengeſang Gebet ift und es 
fein mug; die Kirche ift ein Haus des Gebetes; der Sanger darf diefe Gefarge, 
die Ernft, (Gottes Geift), Leben, (Verlehr mit Gott), Innigteit baben, 
nicht gedanfenlos jingen. Der Sauger mug be te nd fingen ! Niemand aber 
fann beten, auger im bl. Geifte! Der Siinger ſoll fingen in Demuth, im 
Geifte des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, and) muß fein Leben mit 
den Worten und diefem Geifte des Geſanges ftets Harmoniren, nur dann faun 
der Sänger feine jo ehrenvolle Aufgabe wiirdig lojen. — Die Singer muften 
ſich fiir ive vielen Miihen und Opfer vollauf entidadigt fiihlen, als ihnen 
dann die vole Zufriedenheit in Löſung ihver Aufgabe an diefer Kirche aus 
gefproden wurde, und fie werden gerne die Worte des Predigers and) in Zu- 
funft befolgen: Fahret jo fort, laffet die Welt fingen was fie will! Aber alle 
Opfer, alle Mühen und Anſtrengungen allein gu Gottes Ehre! 


St. Lonis, Wo. 

Der ,, Herold des Glaubens” beridhtet itber die dortige Feier: 

BVergangene Woche feierte der ,Gicilien-Verein” dex h. Dreifaltigteits- 
Gemeinde das Feft ſeiner Schutz · Patronin. Der aus einem gemifdten und 
einem Sinder-Chor beftehende Verein zählt ca. bundert “gag und wird 
von dem hochw. Bfarrer der Gemeinde, welder aud) den Verein im Laufe 
des letzten Jahres in’S Leben gerufen Hat, geleitet. Gonntag den 23. d. 
empfingen die Mitglieder des gemiſchten Chores, ca. fünfzig an der Zahl, 
gemeinſchaftlich bie b. Communion, womit vollfommener Äbiaß verbunden 
war. Wie an jedem Sonn- und Feiertage, fang der „Kinderchor“ bei dem 
darauf folgenden Hodamte den ‘‘Introitus” des Tages, wonad vom 
gemifdjten Chor die ‘Missa Septimi Toni” von Rev. fr. Witt vorge- 
tragen wurde. Wer fdjon einmal Gelegenheit hatte, dieſe von echt kirchlichem 
Geifte getragene Compofition zu hören, der wird fich fagen müſſen, daß fie 
eine wahre Werte im Schatze der Kirchenmuſik bildet. Die Melodie entipridt 
dem gu Grande gelegten Texte in herrlidjer Weiſe. Muſil im der Kirche foll 
ja Gebet fein, und zum Gebet anlegen. Solche Werke wie die obenangefihrte 
Meſſe erfiillen diefe Aufgabe; voreaepcete. dag fie von einem Chore vorge- 
tragen werden, der fie aud) in dieſem Sinne auffaßt, d. h. felbft fingend 
betet. Hier jedoch ſcheint mir die Wurgel des Uebels zu ftecken, welches die 
Mehrzahl unjerer ,,Gotteshaujer” zu Theatern, Concertſälen oder Serenadenz 
Plagen madt. Alſo, mit der „Reform“ and) bei der Wurzel angefangen. 
Nur ein frommer Kirchenchor wird die Herzen der Glaubigen zu Gott erbeben, 
und fomit die der Rirdje wiirdige „Muſik“ liefern. Daß es dabei fo ſehr auf 
pRunfifertigfeit” in der susfiiprung ankömmt, ſehe id) gar nicht ein, obſchon 
es gewiß (einem „frommen“ Kirchenchor natürlich) nicht ſchaden wird, wenn 
er ſich dieſelbe anzueignen ſucht, ſoviel in ſeinen Kräften ſteht. Wie wäre es 
auch ſonſt möglich, in kleineren Gemeinden, und beſonders in Land-Gemein⸗ 
den , Rirchenmufit” zu liefern ? — Die Aufführung der „Witt'ſchen“ Meſſe 
in der hl. Dreifaltigfeitstircde hat uns den Beweis geliefert, da} das Uebel 
daſelbſt richtig erfannt ift und hoffentlich bald ganz ausgerottet fein wird. 
Die Wirkung wird nicht ausbieiben. ; 

Am darauf folgenden Donnerstage gab der Verein ein Concert, zur Auf⸗ 

n 


führuug kamen ‘ey Nummern: L Theil, 1. ‘* Veni Creator”, vo 
3. Singenberger. 2. Cantate Domino, von Leo Hasler. 3. Gaude Maria, 
von Gerum. 4. Adoramus te Christe, von J. V. Mettenleiter. 5. Tan- 
tum ergo, von €, Aiblinger. 6. Gloria aug der Meſſe: Iste Confessor, 
von Palaftrina. Il. Theil, 7. a) Introitus: Loquebar und Allelujah vom 
Befte der h. Cãcilia, greg. Choral gelungen vom Rinderdor. b) ae de 
Solemnis, gejungen vom Sinderdor. c) Gloria, Cael mmig) 
Ley er, vom Rinderdor. 8. Selig find des Himmels Erben, Cor. 
H. Rink. 9. Enge serve bone, Oratio Vecdi. 10. Ecce quomodo mori- 
tur » Jac. Händel. 11. Factus est repente, Greg. Aichinger. 
12. Credo de Missa.‘‘ Septimi Toni,” Fr. Witt. . 
Ich glaube wohl nicht gu viel ju jagen, wenn id behaupte, daf alle die 
hlreich vertreienen Freunde der Kirchenmufit fic) ander Ausfiihrun obigen 
rogrammé erbaut haben, und dadurch gu ernenerter Thatigteit auf diejem 
Gebiete angefpornt worden find. Sollten aud) Geguer einer ,, Reform“ 
eweſen fein, fo werden fie fiderlid) der guten Sade um ein Bedentendes 
naber gefommen fein. Ganz re aber werden Alle mit der Ueberzeugung 
Heimgegangen fein, daf der _,, ndjor” der bl. Dreifaltigteits-Gemeinde 
die Bedingungen erfiillt, die eben an einen „Kirchenchor“ gu jtellen find, und 
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folglid) den Gemeinden, worin derjelbe nod) einer Reform bediirftig ift, tro’ 
jeiner Jugend, {chon alé Mufter dienen fann. : 

Was iibrigens die Lofalititen anbetrifft, worin das Concert abgebalten 
wurde, jo würde es vielleidht aus verſchiedenen Griinden befjer gewejen fein, 
e8 bitte in der Kirche —— doch ebenſo viele Gründe machten dieſes 
für den Augenblick unmöglich. i ; 

Gs fteht aber gu erwarten, daß die allerdings ohuehin {don etwas ftart 
belaftete Gemeinde, von neuem ihre rithmlichft befaunte Opferwilligteit betha- 
tigen und es dem „Vereine“ miglid) maden wird, in Zufunft allen Vereh- 
rern, wahre Kirchenmuſik „am Plage” hören gu laffen. Cl—a, 


Gin anderes ,,Cingefandt” in demſelben Blatte: 


Letzten Donnerstag fand in der Schulhalle der hl. Dreifaltigteits-Gemeinde 
ein Cäeilien-Coneert ftatt, welches von dem Pett wide Brinkhoff divigirt 
wurde. Trogdem der dortige Rirdenchor jeit nidt viel linger als einem 
Jahre beftebt, fo hat er dennod an jenem Tage gezeigt, daß es nidjts unmög⸗ 
liches ift, jelbft mit wenigen Kraften und trog großer Sdhwierigfeiten in Hin- 
ficht auf wahre Kirchenmuſik —** wenn nicht Grofartiges zu leiſten. 
Und Mancher, mochte ev auch ſonſt in frechem Vorurtheile gegen Alles, was 
„Cäcilienmuſik“ heißt, in ſchmähender Weiſe tadelud losgiehen, ift dort eines 
Anderen belehrt nud überzeugt worden, daß der Grund ſeiner Mißbilligung 
uur Urkunde geweſen und daß ev früher geſchmäht, was er nicht gefannt 
hatte. Zwar war nicht Ales und Jedes in jolcher Weife aufgefiihrt, wie es 
aufgefiihrt werden founte und jollte, namentlic) war Manches an der Beobach⸗ 
tung der langſamen und fduelleren Tempi ju tadeln, allein im Grogen und 
@anjen war die Muſik git. an vielen Stellen wirklich kunſtvoll vorgetragen, 
fo daß ein grofartiger Cindrud auf die Zuhörer nicht ausbleiben fonnte und 
ein Seder befennen mußte, das und das allein ift Gefang, der in die Kirche 
paft. Da war nichts Sentimentales, nichts Uebertriebenes; nichts, das die 
Andacht ablenfen möchte; da war feine Verdrehung des Tegtes, feine allzu⸗ 
häufige Wiederholung, fein 30maliges Amen. Die Mufit entiprad vielmehr 
dem Terte im vollften Sinne des Wortes, der Vortrag war deutlid, Aus⸗ 
ſprache und Schattirungen voll und abgerundet, und nur bei wenigen Stücken 
wurde die gewohnte Correctheit vermift. 

Der hochw. Herr Brinthoff verdient.in der That die geredjte Anerfennung 
fiir eine ſolche Leiftung. Es war fein Kleines, tm Lanfe eines eingigen Jah- 
res einen ungefdulten Chor gu folder Höhe Herangubilden. Aber er hat es 
verftanden und hat es gezeigt, was Liebe und Vegeifterung fiir die gute Sade 
erzielen fann, 


Dayton, Ohio, 24. Nov. 1879. 


Am 23. Nov. gab der Ciiciliendor der St. Mariengemeinde ein firdens 
mufilalifdes Concert. Demjelben ging erft die Veſper des Tages voran. 
Diejelbe wurde vollftindig nach kirchlicher Vorſchrift gejungen. Die Anti- 
phonen, gefungen von eintgen Knaben, wurden recht lieblid) und fliefend 
vorgetragen. Den beften Gindrud machte unbedingt der Choral Hyunus 
Iste confessor. Die Knaben trugen denjelben mit etner JZartheit und 
Sicherheit vor, die alle Anerkennung verdient, und die gu gleider Zeugniß da- 
von ablegt, wie jebr die Rinder den Choral liebgerwounen haben. Das ganze 
Programm war Folgendes: 


1, Veſper und Magnificat, von A. Kaim; Credidi, von Molitor. 2, Iste 
Confessor, Choral, vorgetragen von einem 35 Mitglieder zablenden Kinder⸗ 
chore. 3. Ein deutſches Lied aus P. Mobhr’s .,Cacilia”, Kinderchor. 4, Be- 
nedictus, von A. Raim. 5. Yeju Hera (Aftim. Franendjor), von Jaſpers. 
6. Magnificat ton. VI., von Molitor. 7. Veni Creator (Choral), Kinder: 
chor. 8. Seftrede vom Hochw. Joſ. Lub. 9. Benedictus, von Steble. 
10, Muttergotteslied aus Viohr’s ,,Gacilia”, Rinderchor. 11. Salve Regina 
(Choral), Sinderdor. 12. O Deus ego amo te, aus Singenberger’s 
Cantemus fiir Franendjor. 13, Tantum ergo (5ft.), von Gantuer. 14, Te 
Deum laudamus (Choral), Kinderchor. 


Von den Frauenchiren war namentlicd das vierftimmige ,, Seju Herz” recht 
lieblich gefungen. Wir bedauern fehr, daß der Chor feine tiidjtigen Manner- 
ftimmen hat. Mit Rückſicht auf die Krafte waren auch die vierftimmigen 
Gefainge fiir gemifdten Shor volftandig befriedigend, und es ift ja ein altes 
Wort: Ut desint vires tamen est laudanda voluntas, 3. Deutſch: 
„Wenu's an den Kraften aud) gebricht, ift dod) der Wille gu loben.” Ja, 
modten dod alle Chore uur halb fo viel Cifer und guten Willen entwidein, 
wie der Chor der Mariengemeinde unter feinem eifrigen Dirigenten A. 
Bruns, dann wiirde es bald um die Kirchenmuſik beffer beftellt fem. 


orth Wafhington, 3a. 
Am Fefte der hl. Cãcilia Generalcommunion fiir die Pfarrvereinsmitglie- 
der. Das Feft felbft wurde am Sonntag gefeiert, mit folgendem Programm: 


1, Asperges me, von Singenberger. Introitus, Ghoral, Grad. Rom. 
p 527, 3. Kyrie aus Missa VIL toni, von Rev. fr. Witt. 4. Gloria 

issa II., von . &. Hasler. 5. Grad. Allej. V. Hic est, (Grad. p. 8.) 
6. VeniCreator, in G. (,,Giicilia”), von J. Singenberger. 7. Credo aus 
Missa ‘‘Adorate”, von Sohn Gingenberger. 8. Veritas mea, (Grad. p. 6), 
9. Ecce Sacerdos, Ginlage, von Fr. Witt, (aus Stebhle’s Motetten- 
bud). 10, Sanctus Bened. ang Missa VIL, von Witt. 11. Agnus, Missa 
IL., von Hasler, 12, Com. Grad. B. (p. 34). 13. O Salutaris (,,Gacilia”), 
14, Tantum * von ler. 15. Laudate, Falso bord. 
(5ft.), von J. Singenberger.. Alle vier- und finfftimrnigen Geſänge find nene 
Aunffithrungen, ausgenommen Gloria und Agnus. 

. M. Prob ft, Lehrer und Organift. 





In Detroit feierte der St. Joſephschor das Feft mit Generalcommu- 
ion; etn großes Conzert wird am 26, Dezember gegeben, und unterblieb 
deßhalb am Fefte der hl. Cäeilia. 

uNew Yor wird man ebenfalls durch cine grofe Produktion 2 
R was a Feſte dev Hl. Cacilia verfaumt ei * 


Beridte. 


t. Francis, Wis. 
Im Lehrerjeminar neu geiibt: ⸗2. 8 
Tantum ergo, von P. Mohr S. J.; Jesu daleis, von Singenberger; Ave 
verum, von Witt; Magnificat, yon Redes; Alma redemptoris, von Su⸗ 
riano; Ave verum und Tantum ergo, von-Singenberger; Missa choralis 
in Dominicis Adventus; Vesperae in Falsobordone, von Singenberger; 
Ciina, Neckes fiir das Feft der unbefleckten Empfingnif. Alle ‘ibrigen wed) < 
feluden Meß- und Veſpergeſänge choraliter. ¢. ingenberger. 


St. Sibory, 3M., 4. Dec. 1879. 





Geehrter Profeffor. 

Da ich jest {chon drei Monate hier bin, will id) Ihnen einen kleinen Be- 
richt über das bisheriqe Wirfen mit meinent Shore abftatten. Choral-Meſſen 
haben wir neu cingeiibt und wiederholt: Missa in Solemnibus, Missa 
in Duplicibus, Missa De Beata, Missa in Simplicibus, in Feriis per 
Annum, Missa de Requiem 1nd Missa in Dominicis Adventus et Qua- 
dragesimae. Hymnen: Jesu Redemptor, Vexilla Regis, Salutis hu- 
manae, Christi Sanctorum, O quot undis, Te splendor et virtus, Prae- 
clara custor virginum, Exultet orbis gaudiis, Deus tuorum militum, 
Sanctorum meritis, Iste confessor, Coelestis Urbs, Jerusalem und Ave 
maris stella, zwei Credo choraliter, zwei Salve Regina choraliter, zwei 
O salutaris, O esca viatorum, Ave verum, Todtenveſper und Miserere 
aus ,,Gicilia”. Veni Creator, choraliter. Die acht veridhiedenen Pjatmtone. 
Aud alle Resp. new eingeiibt;. ebenfalls die fiturgijd) vorgeſchriebenen 
Gejange fiir Begräbniſſe. — 

Mit Mannerchor haben wir vierſtimmig eingeübt: Tantum ergo von 
€. Ett; Veni Creator, 5. Singenberger; Veni Sancte Spiritus, P. 6. Dof; 
Veni Creator von Aiblinger, und Jesu dulcis memoria ané Witt’s ‘* Mu- 
sica Sacra.” 

Gegenwirtig iben wir, fiir Weihnadhten, ‘‘ Missa in honorem S. Catha- 
rinae” von J. Blied (dretftimmiger Deinuerdor). 

Dieſe Meffe gefallt den Sangern fehr gut und fie fommen regelmifig zur 
Probe, —* viele etliche Meilen zu gehen haben. 

Mit den Kindern habe ich etwa 15 Leder und die zweite Singmeſſe ans 
der „Caeeilia“ eingeiibt. 

Im Advent haben wir, nach Vorſchrift der Kirche, ohne Orgel, die wed- 
felnden und ftehenden Meßgeſänge gejungen. (Eine gewif anerfennenswerthe 
Arbeit in drei Monaten ! D. R.) N. Mayer. 


Rew Orleans, fa. 

Der St. Cäeiliachor au der hl. Dreifaltigleitskirche feierte fein 8. Jahres⸗ 
feft Gonntag, d. 23. Nov. 1879 durd) eine Auffiihrung mit folgendem 
Programm: 

Terra it, offert. for Easter Sunday, eight voices, Rev. Witt, 
D.D. 2. Kyrie (Missa in honor. St. Francisci), op. VIII. Prize Mass, 
for the first time here, Rev. Witt, D.D. 3. Gloria, Rev. Witt D.D. 
4. Panis Angelicus, Palestrina. 5. Oredo, Rev. Witt, D.D. 6. Con- 
firma Hoe, offert. for Pentecost, Rev. C. Greith. 7. Veritas Mea, offert. 
for five voices, Rev. Witt, D.D. 8. Ecce Quomodo Moritur,. J. Handl. 
9. Sanctus, Benedictus, Agnus Dei, Rev. Witt,D.D. 10. Perfice Gres- 
2 Meos, G. E. Stehle. 11, Magnificat I. Toni, with Falsobordoni, 

eri. 


Karl der Grope als Mufitfrennd. 


Es war im Sabre 810, als die ganze Stadt Amiens ſich in 
rofer Aufregung befand; alle Strafen waren voll Geräuſch und 
—J. Kaiſer Karl der Große war dort eingezogen und 
begab ſich, die Banner voraus, in die Cathedrale. Die Capelle 
von Amiens befand fic) nach der Angabe der Chroniffdreiber in 
ziemlich vernachlaffigtem Zuſtande; der Choral wurde verworren 
und unordentlich gefungen. An diefein Tage hatten die gewöhnlichen 
Chorfinger in Anbetracht der hohen Feftlicfeit eine Art von Brobe 
abgebalten; der Organift — denn die Bafilifa beſaß eine Orgel, 
ein dDamalé nod febr feltenes Inſtrument — hatte fid im Voraus 
einige Stücke im kirchlichen Styl eingeiibt, von denen er ſich grofe 
Wirkung verjprad. Und dann „ahmte diefe Orgel, in welder die 
Luft mit En e eherner Behälter und aus Stierhauten zuſammen⸗ 
geſetzter Blasbalge wie durd) Zauber in die klangvollen Pfeifen 
getrieben wurde, durch ihr Dröhnen das Rollen des Donners und 
durch ibre Zartheit wieder die leidten Tine der Lyra und das . 
Beben des Symbalé nach.” So wird, beilinfig gefagt, cine Ore 
gel des 10. Jahrhunderts beſchrieben. 
Die Cathedrate war, wie man fid) wohl denten fann, mit Men- 
fchen itberfiillt. art der Groge hatte mit feinem Gefolge im 
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Chor Play genommen; der Kaifer felbft jag unter einem Thron⸗ 
himmel von foftbaren Stoffen, der mit Trophien und Devifen 
eſchmückt war. Nod nie hatte man in dieſer Kirche eine folde 
radt entfaltet gefehen. Der Biſchof, deffen Landgeiftlidfeit dem 
ifer cine nur fehr geringe Meinung von dem Glanz ihres Cul- 
tué und der Ginridtung ihres —5* eingeflößt hatte, hatte ſich 
vorgenommen, ſeine Treue, ſeinen Eifer und fein Talent in das 
gehorige Licht zu ſtellen. 

Man muß wiſſen, was Karl der Große als Muſikfreund war; 

owie er der größte Rrieger war, fo galt er aud) fiir den leiden- 
chaftlicften Mufittiebbaber feiner Zeit. Er betradtete die Muſil 
alé cin Mittel der Civilifation; er beſchäftigte fid) felbft damit und 
hatte cine Sammlung gallifder —— veranlaßt, die in ihrer 
Vereinigung eine Art Epopöe der Geſchichte der Franken bildete. 
Seine Soldaten fangen dieſelben, wenn fie in den Kampf zogen, 
und er felbft wußte fie auswendig. Gr hörte gern den Stitant 
erflingen, ein Heines Horn, deffen fic) feine Paladine bedienten. 
Gr überhäufte einen feiner Vettern, der bei feiner Capelle angeftellt 
war, mit Gunftbezeugungen, und verſäumte nie, dem Gottesdienfte 
beizuwohnen, wenn Jener cin Alleluja fang. Er pfalmodirte oft- 
mals felbft im Bresbyterium, einem abgefdloffenen und vergitterten 
Raum, und war fo lebhaft fiir die py der Rirdenmufit 
cingenommen, dag er vom Papſt fid) Singer erbat, welde die 
Priefter im Frantenlande unterridten follten. Bei feiner Rücklehr 
von Rom fegte er die beiden gelehrtejten Sanger der römiſchen 
Kirche, Theodor und Benedict, den einen nad Weg, den andern 
nad) Soifjons, wo fie Sdulen eröffnen follten. Seine Privat- 
capelle war febr zahlreich, und er felbft gab mit feinem Stabe oder 
aud) nur mit dem Finger jedem Sanger an, wenn die Reihe ju 
| an ihm war, fowie er aud) das Zeichen zum Schluſſe des Gee 
anges gab, worauf dann die Sanger kurz abbraden. So fonnte 
er wohl behaupten, dag die Sanger feines Palaftes die beſtgeübten 
der gangen Welt waren. 

Seine Chorijten begleiteten ihn gewöhnlich auf feinen Reiſen 
und follten aud) an diefem Tage beim Gottesdienft in der Bafilita 
von Amiens fingen. Die Ceremonie begann; die Hymnen wurden 
mit feltener Vollfommenheit abgefungen, und die ganze entziidte 
Menge bewunderte das Talent der faiferliden Sanger, als plig- 
lich ein ziemlich ungeſchickter Clerifer, einer von denen, die von einer 
Gegend zur andern herumzogen, feine Stimme mit denen der Cho- 
riften vereinigte. Der arme Sanger war gan; unbefannt mit den 
von Rarl dem Grofen fiir den Vortrag des Chorals eingefithrten 
Regeln, und als er bemerfte, dak er von dem, was die Andern 

angen, durchaus Nidts verftand, blieb er pliglich ftumm und ver- 
lüfft mit anfgefperrtem Munde ftehen. Der Paraphonijt oder 
Chormeifter gewahrie fein Stilljdweigen. Sein Blick haftete 
ftreng auf dem ungliidliden Sanger und bald hob er, vom heiligen, 
unwiderfteblichen Rorneseifer durddrungen, ben Tactftab, und 
bedrohte den Delinquenten mit einem Slag auf den Kopf, wenn 
er nicht fogleid) finge. Unſer wandernde Choriſt gerieth in die 
rößte Verlegenheit und half fid) mit einem Miittel, das auch von 
— Nachfolgern ſchon häufig angewendet wurde. Anjtatt ſich 
u entfernen, wodurch er fein Honorar verloren hatte, that er dad 
cheidtefte, was er thun fonnte, nämlich er bewegte feinen Ropf 
bin und ber und fperrte den Mund fo weit als möglich auf, indem 
er auf diefe Weife die anderen Singer nachahmte. 

Diefe bemertten wohl die Verftellung und brachen mehrmals in 
ein Gelachter aus. Aud Karl der Große fal Alles von feinem 
Sike aus. Er hatte die Verlegenheit des Sängers errathen und 
war gang rubig geblieber; er ſchien wirflid durch die Anftrengun- 
gen des armen Teufels getäuſcht zu fein. Allein der Kaiſer dachte, 
daß ciae Zurechtweifung diefes Menſchen den Gottesdienft ſtören 
und Standal in der Rirde veranlajjen wiirde, und fo verbielt er 
fig rubig bis nad) beendigter Meſſe. Nachdem diefe 3u Ende war, 
ieß er den Sanger rufen. Alle Choriften zitterten und der Para- 
ry gab Zeichen des Mißvergnügens. Jeder wufte, wie 

Rarl der Grofe in Bezug auf die Ausfiihrung der Kirchen⸗ 
mufit war. Durd) feine gegwungene Grimaffen hatte unſer Cle. 
rifer fich außerordentlich angeftrengt, um mur den Anſchein zu haben, 
alé finge er cin wenig. aber hatte wohl Mitleid mit 

m, denn er fagte gu ihm mit grofer Gitte: ,Waderer Singer, 
danfe dir fiir deinen Gefang und deine Mühe.“ Er lief ihm 





gleichwohl bewogen gu fühlen, ihn in die Zahl feiner Privatſänger 
aufzunebmen. 
iefe Anecdote wird von dem Mönche St. Gall, einem zeit⸗ 
genöſſiſchen Schriftfteller erzählt, und wir entlehnen diefem Chro- 
nilſchreiber nod eine andere, welde das Portrait des mufiflieben- 
den Karls des Grogen ergänzen und den Beweis liefern wird, wie 
ehr dieſer Fürſt es fid —— ſein ließ, die Fortſchritte der 

Rufit im Lande der Franfen zu befördern. Man muß, um ihm 
vollfommen — gu werden, nod) bingufiigen, daß fiir ihn Dtufit 
ib —* gleichbedeutend waren und ibm fo gu fagen ungertrenns 

ich erfdjienen. 

Karl der Grofe wurde eines Tages, nachdem er wie gewöhnlich 
dem Frith-Gottesdienfte beigewohnt hatte, höchſt angenehm über⸗ 
raſcht. Es war in der Weihnadts-Octave. Griechijde Sanger, 
welde zur Gefandtfdaft gehirten, die Nicephorus an den Galfer 
abgeſchickt hatte, fingen unter fic) an, Pfalmen in ihrer Mutter⸗ 
fprade gu fingen. Man benachridtigte den Raifer davon, und 
dieſer verbarg fid) in einem an das Lofal der Singer anftofenden 
Simmer, wo er diefen mit gefpannter Aufmerffamteit zuhörte. 

ei es nun, daß ihn die Neubeit diefer Melodien anſprach, fei es, 
daß die Singer ihm nod vortrefflicer erſchienen, ais die feiner 
eigenen Capelle, oder mag die Poeſie der Pfalmen ihn fo ſehr ent- 
zückt und hingeriffen haben, kurz, der Kaiſer geftand, dak er nod 
niemals fo köſtliche muſikaliſche Gindriide empfunden babe. Er 
begab fic) fogleid) gu feinen Süngern und verbot ihnen irgend cine 
Nahrung yu fid) gu nehmen, bevor diefe Pjalmen in’s Lateinifde 
itberfegt waren. Sie gehordten, und diefe Sammlung von Pjal- 
men vermebrte die Anzahl derjenigen, welche in der Folge in der 
— Karls des Grogen und Ludwigs des Frommen gefungen 
wurden. 

Auger ihren Kirchengeſängen batten die Abgefandten des Nice⸗ 
phorus aud eine Menge bisher unbefannter Muſilinſtrumente 
nad) Franfex mitgebradht. Der Kaiſer befahl feinen Arbeitern, 
alles Mögliche aufjubieten, um insgeheim jene Inſtrumente ju 
unterfudjen und ähnliche nach deren Muſter angufertigen. 

Man fieht, dak die Muſik in Karl dem Großen einen warmen 
Bewunderer beſaß. Ebenſo gewif ift es, dak der erfte Franten- 
faifer in feinem Privatleben alle hervorragenden Inſtrumentaliſten 
an ſich 30g und dag er ebenfo von Mupitern, wie von Gelehrten 
und Didtern umgeben fein wollte. Er hat zwar nidt, wie König 
Robert, ſelbſt Kirchenſtücke componirt, allein er fag oft da und 
fang jur Yaute. hm verdantt man aud) die definitive Einfiihrung 
des Gregorianiſchen Gefanges im Franfenlande. 

(Siidd. Mufitzeitung.) 





ON PURITY IN MUSICAL ART. 


By A. F. J. Tuxpavr. 


Recently translated by W. H. Gladstone. 
( Continued. ) 


And yet what a mine there was to explore! Palestrina, the 
most famous master of the Church school, following trust- 
worthy traditions, set the Magnificat, with infinite ingenuity, 
eight times over to the eight Church tones, for four voices. 
Any one might have possessed himself of this work, but it 
has been suffered to lie burried in oblivion; and Busby, in 
his “ History of Music,” has lately rolled another large stone 
over his grave, by informing us, that “Palestrina composed 
a Magnificat for eight voices.”* 

If again, we take the time of the Calvinists, we shall find 
that they, too, have their share of innovations. Calvin 


* Our author perceives in this something extraordinary. Could he, 
in his time, have had the opportunity of looking into the third 
volume of ‘‘ Proske’s Musica Divina,” his admiration for Palestrina 
must have been shared by hundreds of others that have done the 
same me 

Neither he, nor others, had ‘‘ to follow trustworthy traditions” for 
the eight ecclesiastical modes filled the Catholic world for a thousand 
years, and every choir boy knew them as well as his ‘‘Our Father.” 

Thibaut’s mind was not clear in this matter, as he was not: suf- 
ficiently acquainted with Catholic worship. 
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caused the Psalms to be put into French verse, and the mel- 
odies to them to be then arranged, in complete accordance 
with the original Church tones, by Bourgeois, and that great 
master Goudimel, who afterwards fell a victim to religious 
fanaticism in the massacre of St. Bartholomew. The text of 
this splendidly executed work was subsequently translated 
into German by Ambrose Lobwasser, who immediately 
revised the music, introduced secular modes, and changed 
the plain song into four-part harmony, while often giving 
the leading part to the tenor. This secular tendency is 
visible in the very first edition (Herborn, 1666), and still 
more so in the second (Frankfort, 1711), the preface to which 
says, significantly enough: “ We have omitted what seemed 
to be devoid of any particular edification, and changed each 
Psalm to its natural and proper tune;” Degglar, in his edi- 
tion (Schaffhausen, 1761), left the text as it stood. Never- 
theless, the excellence of the work is visible on every page. 

Thus, as time went on, has the genuine chorale been always 
less and less excusably maltreated and neglected. 

But there accrued yet another evil. Our old organists 
knew hardly anything besides sacred music, and the fugues 
and canons which had been associated with it; but they 
were, as a rule, well versed in thorough bass. If they erred, 
it was in using ornament for a spiritual, but not for a frivol- 
ous purpose. But what have we now? Universal neglect of 
thorough bass and an almost exclusive pursuit of common 
opera and other inferior music. Anything from this source 
that gets into the music master’s head in the course of the 
week, must needs be reproduced in church on Sunday; and 
in this way we have so often to listen to so much that is 
secular and inappropriate, that it would be no wonder if 
some day indignation broke out in the Church itself.* 

In Italy also, if we except the Sistine chapel, the history 
of which has recently been made known to us in Siever’s 
very interesting notices in the “ Allgemeine Musikalische 
Zeitung”, utter lawlessness prevails in this respect. Even in 
the noble cathedral of Milan common waltzes and operatic 
airs are frequently played as preludes to the hymns; and 
this in the very town where Gregory the Great planted his 
magnificent schools for singing, and where, 1500 years ago, 
a whole troop of heathen soldiers, whose duty it was to 
enter a church in pursuit of Christians, were so deeply moved 
by the divine hymn that went up from those fervent hearts, 
that they became converts on the spot.** 

Meanwhile these gross abuses had, in their turn, a salutary 
effect in engendering among the congregations an universal 
desire for the improvement of the chorale and its accompani- 
ment. Noteworthy writers, too, of the present day have 
openly declared themselves most strongly in favor of bring- 
ing our churches back, in this respect, to their ancient 
dignity and simplicity: Franz, in his work on the old Church 
chorales, 1818; Mortimer, in his ‘‘ Choral Song of the Time 
of the Reformation,” 1821; and Kocker, both in his remark- 
able essay on Church music, 1823, and also by the part he 
took, with others, in editing the hymns for four voices 
in 1825. 

As it is of the first importance that so grave a matter 
should be fully elucidated, I take leave to make some further 
remarks upon it, confining them, however, to the Lutheran 
Church, to which I belong. 

The promoters of a reform of Church music have of late, 
in several instances, contended for no more than adherence 
to such melodies as have gained currency in particular lecal- 
ities, as having acquired, once for all, a firm footing, and 
only requiring to be docked, so to speak, of their wild shoots. 


* If Thibaut is waxing wrath over the liberties taken by organists 
and choirs in Protestant churches that have neither “altar nor numen 
,»” what shall we say of like profanations im Catholic churches 
wherein the Lord of hosts _ up His tabernacle? Well, such pro- 
faners of the house of God will find their well deserved rebuke in the 
Gospel of St. Mark ii. 17. 
** How Thibaut could have fallen into such an error, as to translate 
Gregory the Great from Rome to Milan to found ‘there his magnifi- 
cent singing schools,” is incomprehensible. 





But this would seem, in truth, an excess of limidity. If 
our congregations were capable of substituting inferior 
modern melodies for fine old ones, they are also capable of 
retracing their steps, provided organists are instructed 
where to find good music, and how to revive it. 

The difficulty of doing this is very slight. For the finer 
old melodies are easily caught, and produce upon educated 
persons, as I know from many trials, so deep an impression, 
that all that is necessary is to offer them, and bespeak their 
acceptance. 

But with the return to ancient music, all sectarian’ spirit 
among Protestant communions must disappear, and each 
must be forward to adopt from another such tunes as are 
really admirable. What reasons can there be that a Lutheran 
should not sing a fine Calvinistic hymn, or a Calvinist an 
unexceptionable Lutheran chorale? Or why should the 
Hussite chorales, some of which are quite unapproachable, 
be abandoned to the Moravians? At this very moment the 
task of collecting the finer chorales used in various churches 
has become a necessity, by reason of a common form of 
worship having been, in many places, agreed upon by the 
Lutheran and Calvinists. If, as the result of such wise 
forbearance, one might contemplate the possibility of a free 
choice, then even Protestant communions ought to go back 
to the Ambrosian and Gregorian tunes, and appropriate the 
best of them. For these tunes sprang from the purest in- 
spiration, and are among the choicest gifts handed down to 
us by ancient churches; and they ought to be preserved, 
even by Protestants, as holy relics, because they would form 
a link with a venerable antiquity, and would thus confer 
upon Protestant churches an enhanced value in the eyes of 
the people. 

Luther himself openly declared for the retention of the 
fine Catholic tunes, and had several printed, remarking that 
it would be a pity if such precious tunes were suffered to 
perish.* 

( To be continued. ) 


* On this point there is a very instructive essay: The German 
choral song of the Catholic Church, its historical development, litur- 
gical import and its relation to Protestant Church song; by Fr. Bollens. 
Tabingen: 1851. Another instructive essay on the same subject, b 
Meister: The Catholic German Church-song (Freiburg: by Herder, 1826) 
in chapter V: ‘‘Luther’s share in the-German Church song as poet 
and singer.” 





Recenſionen. 


Bei Fr. Puſtet, New York und Cincinnati. 


1) Onpmantum Missax oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hoch⸗ 
amte nad) den Choralbiichern Rom’s. Separatabdruc aus dem 
Manuale cantorum von J. Mohr. 


Nachdem nun das Ordinarium Missae hier vollftindig in mo⸗ 
derner Notation vorliegt, haben auch diejenigen, welche die Chorals 
notenfdrift nicht fennen und aud nicht lernen, feine Entſchuldigun 
mebr, wenn fie bisher das Frembdartige der Choralnotation oa 
noth fo gerne alg Vorwand benugten. Freilich ift von folden eben 
ein liturgiſcher Gefang nie zu hoffen, weil fie an’s Lernen der Cho⸗ 
ralnoten nicht gehen, andrerſeits aber faum je da6 Graduale und 
oat vollftindig in modernen Noten erfdeinen diirfte. 
Ginige Vorbemerfungen über den Vortrag der verfdiedenen Tons 
figuren 2c. batten dem fleinen, ſehr handlichen Büchlein bedeutend 
geniigt. Der Preis ijt fpottbillig—1O Cents fiir alle 13 Choral- 
meffen, das Requiem, Asperges, Vidi aquam, ſämmtliche Def. 
refponforien, gwei Tantum ergo als Anhang! Bei Ginfiihrung 
Extra-Preis! Möchte es nur rechtvielerorts beniigt, die Liebe gum 
Chorale weden ! : 


2) Leitfaden zum Gefangsunterrigdt an — 
fien, Realfchulen und Padagogien, von D. Mark. 8s 
brud, bet F. Rand. Preis 25 Cents. 


Rar, fur; und gut! Der erfte Theil (die Tine nach ihrer 
äußeren Beziehung jucinander) behandelt die Melodif, Rhythmil 
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und Dynamil; der gweite Theil (die Tine nach ihrer inneren Be- 
jiehung) die Chromatif, Verwandtſchaft der Tine und Tonarten, 
deren Tranépofition, Ausweihung, und berückſichtigt in ſehr an- 
erfennenéwerther Weife aud die Rirchentonarten; überall find an 
rechter Stelle qut gewählte Uebungen eingeflodten, wenn aud 
Mande durd Beſſeres Hatten erfest werden finnen. Als Anhang 
ift Die öſterreichiſche Nationalhymne ,Gott erhalte Franz den 
Kaiſer“ beigegeben. Im Text ijt die neuefte Orthographie einge- 
alten, ein Umftand, der vielleicht—nicdht ohne Griinde — die Gin: 
fiihrung des Büchleins in den amerifanifchen Schulen weniger för—⸗ 
dern wird. Dak dem erften Theile F. Stahl’s Riffernmethode 
(nach GalinsBaris-Cheve) ju Grunde gelegt ift, taun id) durch⸗ 
aus billigen. 
J. Gingenberger, Profeffor. 


Im Sebftverlage des Salgburger Cäcilien— 
Bereines, 


Sammlung leicht ausfiihrbarer kathotiſcher Kirchenmuſik. 

1) IV. Sabrgang, I. Yieferung. Vier Pange lingua von 
M. Haydn, E. Cherlin, L. Nißl, C. Sautner, fiir Sopran, Alt, 
Tenor, Baß und Orgel (ad lib.).—Unter dieſen vier Compofitio- 
nen, möchte id) in Betradt des fo erhabenen Textes und feiner 
Verwendung coram Sanctissimo Mo. 1. und 4. nur in Erman- 
gelung vou Beſſerem pafjiren laffen, wahrend No. 2. durdaus ju 
empfeblen ift. No. 3. ift ein abſchreckendes VBeifpiel fteifer Stimm- 
führung; man vergleide die Stelle “sanguinisque” ; gan; ab- 
norm ijt die harm. Behandlung der verminderten Septime bei dem 
Worte “pretium”. Ich betone wiederum, daß wir bei Wahl von 
leichten Compofitionen, die wir nun einmal braucen, vor Unwiir- 
digem uns hiiten; und was gegen die Regeln eines tunftgered)- 
ten Sages verſtößt, ift gewiß auch nicht witrdig genug fiir den 
Gottesdienft. 

2) IL Lieferung; drei deutſche Kirchenlieder: 
Jeſu, Quell der Süßigkeit, von C. Greith, ift eine Compofition, 
aus der innigfte, tief empfundene Frömmigleit weht, eine wahre 
Perle, — wahrend das folgende Herz-Fefu-Lied von Paſſer fic 
nicht iiber das gewöhnliche Niveau unjerer Unterhaltungslieder 
erhebt! Die legte Nummer ,,Getreue Jungfrau” wird bei ſchönem 
Vortrage die Wirfung nicht verfeblen. 

8) IIL Lieferung. Meſſe fiir Sopran, Alt, Tenor, Bak 
und Orgel, von C. Santner, — eine recht hübſche, leicht fanglice, 
dantbare Meffe. 

3. Singenberger. 


Im Verlage von F. E. C. Ceudart in Leipzig. 


1) Requiem fiir gemifchten Chor mit Streichquartett und Orgel 
—oder Orgel und Contrabag—componirt von Mt. Brofig, 
op. 2. Zweite Anflage. 

Ich erlaube mir den Componijten auf folgende liturgifde Ver- 
ftége in vorliegendem Requiem aufmerkſam yu madden: 

1) Der “Introitus” Requiem ift vor Beginn des Kyrie bis 
jum Bialmvers “Te decet Hymnus” zu wiederholen. 

2) Hierauf folgt dreimal Kyrie, dreimal Christe, 
dreimal Kyrie. 

3) Nach Abſchluß des “Tractus” findet fid) hier wieder Requiem 
aeternam etc., eine willfiirliche, liturgiſch nicht richtige Textwie—⸗ 
derholung; vielmehr bat gleich) die Sequenz “Dies irae” ju 
beginnen, und gwar, weil hier nicht componirt, choraliter, wobei 
nur “ob defectum cantorum” jene Strophen, die nicht Fiirbitt- 
charafter tragen, ausgelafjen werden diirfen. 

4) $m Offertorium heißt der liturgifde Text nidt “libera eas 
Domine, ne absorbeat etc.,” fondern “libera eas de ore leonis 
etc.” Auch die Wortwnitellung bei “repraesentet ” ift nicht zu 
billigen. Die Worte “Quam olim Abrahae promisisti et 
semini ejus” fehlen bier ganz!! Nachher foll es heigen “quarum 
hodie memoriam facimus” und nidt “quarum memoriam ho- 
die agimus.” . 

5) Im Aguus Dei de3 Requiem findet jis fein “miserere 
nobis,” fouderu ftatt deſſen “dona eis requiem.” !! 

6) Das Dona eis requiem sempiternam nad) dem dritten 
Agnus Dei ijt durch vier zig Takte ausgefiihrt, während die 
Communio gan; fehlt, ſomit choraliter ergänzt werden mug, 





was dann aber fo lange Zeit nimmt, dag der Priefter am AUltare 
unbedingt aufgebalten wird.— Es thut mir leid um die mufifa- 
lifdh ſo ſchätzenswerthe Compofition! Allein das 
Geſetz der Liturgie ijt dad erfte und größte Gebot der Rirden- 
muſik, dad jich iibrigens mit den Gefegen der Kunſt ganz wohl 
vertragt! Die Vorſchrift der Rirde, den Text fo yu jingen, 
“prout jacet in missali,” hat auch fiir mebrftimmige Compofjitio- 
nen volle Geltung! 


2) Gefdhidte der Muſik von A W. Ambros; mit 
zahlreichen Notenbeifpielen und Muſikbeilagen. Rweite Auf- 
lage. Billige Ausgabe in 30 Lieferungen @ 1 Warf. 
I. Lieferung. 

War diefes monumentale Werf, eine Gedichte der Muſik, wie 
fie bisher einjig dajteht und die uur ein Runfthijtorifer wie Am—⸗ 
bros fchreiben fonnte, den Meiſten, denen es in ihrer Runft von fo —_/ 
hohem Werthe und unſchätzbarem Nugen fein mute, wegen des & 
hoben Preifes unzugänglich, fo gereicht es der Firma Lencart in 
Leipzig zu befonderem Verdienjte, dak fie das große Werf von 
4 Banden nun in neuer Ausgabe erfdeinen lagt, und gwar in 
30 Lieferungen von je circa 5 Bogen (gr. 8.) zu dem fpott- 
billigen Preife von nur 1 Mtarf!! Alle 14Tage erſcheint 
eine ſolche Lieferung, und zwar bringt Lieferung 1—7 Band I, 
Lieferung 8S—15 Band II, ieferung 16—23 Band ITT, Lieferung 
24—30 Band IV. Nah Bollendung eines jeden 
Bandes tritt der friihere bei weitem höhere 
Preis dafitr ein! Wan beeile fich alfo, fofort zu abonniren, 
wenn man auf billige Weije in den Beſitz diejes horhintereijan- 
ten, unitbertroffenen Werkes gelangen will! — Die I. Lieferung 
behandelt die Anfinge der Tonfunjt, die Aeugerungen des Ton- 
finnes bei den Naturvilfern, die afiatifche Muſik: die chinefiide 
(im Ojten Wfien’s), die arabiſch-perſiſche (Weften Afien’s), die 
Hindoftanifce (Yudien). Neben gründlichem Wiffen und Klar— 
Heit des Urtheils bewundern wir aud) in diefem Werfe von Ams 
bros die hichft anjiehende Schreibweife, wie die wenigften Ge- 
fchichtSwerfe fie eignen. 


3) Harmonielehre; zunächſt fiir Cehrerdildungsanjtalten, 
bearbeitet von A. Hübner. 


In BVorliegendem haben wir fo ziemlich eine Copie von Rich— 
ter’s unitbertrefflicher Harmonielehre. Das Meifte in Text. und 
Beiſpiel ijt theilweife wörtlich, theilweife transponirt aus Rich— 
ter’s Werf, und die wirflichen Aenderungen — es find fehr wenige 
—ſcheinen mir nicht immer vortheilhaft. Die Umftellung des Ra- 
pitels iiber die Schlugarten, fowie iiber die Mtodulationen und den 
Orgelpunft will ich gerne billigen, obwohl ith die Beniigung 
dDiefer Umänderung zum Bortheile von Hübner's Werk vermiſſe. 
In den Notenbeifpielen find die aus Richter copirten durdhfdnitt- 
lich die befferen. Die BVeifpiele zu dem fiinf- und mehritimmigen 
Sage gefallen mir hier beffer. Die Worterklärungen, — wenn 
denn dod) Etymologie getrieben werden foll, — 3. B. bei Accord, 
Harmonie, Bak, Tenor, find unjureichend. Die Behandlung des 
Quartfertaccords hätte id) ebenfalls vollftandiger gewiinfdt. p.16, 
No. 22 und p. 57, No. 10 weifen im Bak jene Fortſchreitun 
auf, die dann p. 101 unten mit vollem Redte als unmelo dif 
verworfen wird. Was ich aber vor Allem in diefem Werfe—und 
auch bei Richter — vermiffe, ift eine vollftindige Behandlung der 
alten Rirdentonarten, die unfere Lehrer, fiir welde das Buch gus 
nächſt beredjnet ift, dod) griindlic) fennen follten. Sm Uebrigen 
fann dieſes Werk fo gut wie das Original (Ridter’s) empfohlen 
werden. 

J. Gingenberger, Profeffor. 


$m Verlage von Fr. Pu ftet, New York und Cincinnati: 


Tantum eEreo fiir vierftimmigen Männerchor, von J. Mohr. 
Zweite, umgearbeitete Auflage. 


Gine fehr tiihtige Compofition, die fich befonders bei feierlichen 
Segensandachten als fehr danfbar erweijt! Die Motive find fammt- 
lic) der herrlichen Choralimelodie zum Tantum ergo entnommen 
und finden ſehr natiirliche und zweckentſprechende Verwendung, 
dies ein weiterer Borzug! Dazu kömmt der praktiſche Vortheil 
leichter Ausführbarkeit und billigften Preiſes, nämlich das Dutzend 
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Marl 1, 50.—p.3, Notenlinie 2 von unten, Takt 2 corrigire 
man im I, Bak zwei halbe Noten ftatt der gangen Note a, mit 
der Textunterlage; defigleiden lefe man im IT. Bak die Silbe 
-um (sensuum) und sit (nach compar) ſchon unter der ganzen 
Note g im 2. Taft des unterften Syjtemes. 


: Fm Verlage der kirchl. Muſikſchule in Regens— 

urg: 

Cicilien-Ralender fiir das Jahr 1880; redigirt 
zum Beften der firdl. Mufitfdule von Rev. F. X. Haberl, 
Domfapelleimfter in Regensburg. Preis 60 Cts. 


Wenn in der ‚„Cäcilia“ der Cicilienfalender jedes Jahr nad 
vollem Verdienft warm empfohlen wurde, theils wegen des fo unter- 
ftiigenswerthen Swedes (jum Beften einer kirchl. Muſikſchule), 
theilS wegen feines fo ſchätzenswerthen wiſſenſchaftlichen, beleh- 
renden und unterhaltenden Inhaltes —ein groger Vorzug vor den 
„gewöhnlichen Ralendern”, jo empfeble ic) die Ausgabe pro 1880 
wo möglich nod) warmer! Denn nicht nur aus perſönlicher Dank—⸗ 
barfeit gegen den Herausgeber, den ih mit Witt, Haller und 
Hanif mit Stolz ju meinen Lehrern in Kirchenmuſik zähle, 
ſondern alg fath. Rirchenmufifer im Intereſſe einer fo erhabenen 
Sache, fiir die Hr. Haberl perſönlich viele Opfer bringt und im 
Intereſſe aller RKirchenmufiter, die aus dem Studiren und prafti- 
ſchen Verwenden des CiiciliensRalenders großen Mugen haben, 
wünſchte ich, daß fic) viel mehr Abnehmer fanden als bisher! 
Auch verweife ic) bet diefer Gelegenheit darauf, dak die friihern 
Jahrgänge von Solchen, welche diejelben noch nicht befigen, nachs 
beftellt werden follten ! — Der heurige Kalender bringt vor Allem 
ftatt den bisherigen 24 Seiten Kalender jest 20 Seiten Muſikbei— 
lagen: Requiem fiir drei Männerſtimmen von C. Casciolint, eine 
fiir jeden Muſiker vortheilhafte Aenderung! Mun folgt eine Reihe 
von Aufſätzen: Die Poputaritit der Kirchenmufif, von A. Walter; 
Der Hl. Cäcilia Leben und Leiden in lebenden Bildern mit Brologen 
und Chören, von Selbft; Die Neumen, von P. U. Kornmiiller; 
Cicilianijde Kirchenmuſik⸗Reform, von A. Walter; Der firchlide 
Volksgeſang, von Schonnefeld; Huchald, von Bäumker; Etwas 
iiber die Schinheit im Gejange, von J. Mtitterer; Cine Engelftu- 
die, von Bayer; Vom Fundainent der Kirchemmuſik, von Jacob; 
Die Gejammtausgabe der Werke Paläſtrina's, von Haberl; Durch— 
einander der ſchönſten Art. Außerdem zieren eilf interreffante 
Bilder den Kalender! Nun frage ich, wer bietet fo Vieles fiir fo 
geringen Preis? Man beniize alfo die Gelegenheit und abonnire 


ohne Verzug. 
J. Gingenberger, Prof. 


Ym Verlage von A. Böhm in Augsburg: 


Liturgifdhe BVefper an den Feften der heiligen 

- BVefenner, welche nicht Biſchöfe waren, fiirS. A. T. B., 

fowie fiir einftimmigen gemiſchten, oder einſt. Männer- oder 
Rinder-Ghor mit Orgel, von O. Joos. 


Gine empfehlenswerthe, praftijde Arbeit! Ich wiirde aber 
anderen Falsobordoni den Vorzug geben; denn bei diejer Behand⸗ 
lung ftellt fic, weil bei allen Pſalmen diefelbe, leicht Monotonie 
heraus; aud) wird der Vortrag leicht ungenau und fdleppend! 
Die Harmonijirung der Choralmelodie ijt einfad) und gut, wenn 
id auch Stellen wie 3. B. bei’m Alleluja p. 3 wegen der fprung: 
weife auftretenden verdectten Oftave in den Gugeren Stimmen, bei 
voluntates p. 5 wegen de8 hohlen Rlanges in Folge unangeneh- 
mer, verdedten Oftaven und Quinten, vor allen aber zwei offene 
Oftaven p. 12 im Hymnus bei beatas scandere sedes zwiſchen 
Baß und Alt beanftande. Die Harmonifirung wiirde mehr leiters 
eigen an vielen Stellen beſſer, charafteriftijder wirken; fo 3. B. ift 
fein Grund p. 13, am Schluße des Neuma’s beim Verjifel im 
Baſſe g ftatt gis zu nehmen; vollends wird der vierftimmige Sag 
des I. Cyores, Vers 2 des Magnificat in I. Vesperis in der Ton- 
art alterirt dDurd) den fteten Gebraud) des es—Das ift ja nicht 
mehr hypodoriſch wie die Melodie, fondern hypolydiſch! Die 
Harmonijirung der Pjalmtine finnte überdies, ohne ſchwerer 
ſpielbar zu werden, mehr Abwechſelung bieten 3. B. p. 19, L. ton. 
I Finalis, wo dreimal Hintereinander der gleidje Dreiflang in 
villig gleider Lage und gleicher Harmonie geboten wird! Diefe 
Bemerfungen bezwecken nicht, den Werth diefer fonft gang guten 


| Me. Schulte, $4.10; Mr. 6. F. Boos, Ti 
Man 








Arbeit abzuſchwächen, jondern fie follen nur Winke fiir Vervoll- 
fommnung bet weiteren derartigen Gditionen fein! Goll der 
Choral in feiner ganzen Schinheit wieder erkannt werden, fo follen 
wir ihn in feiner ganzen Reinhelt pflegen, und dazu gehört vor 
Allem die Reinheit der Tonalitat ohne jede Modernifirung. Halt 
man mir entgegen, dah die grofen Meifter der alten Schule die 
Diefis gebraudten, fo erinnere ich, dak in ihren contrapunktiſchen 
Arbeiten diefelbe meift wohl motivirt obwohl aud) nicht immer 
nöthig ift, und dak wir fie in den Werfen eben jener Zeit am häu— 
figften finden, wo die Bflege der Inſtrumentalmuſik den Sinn fiir 
die Tonalitéit des Chorales immer mehr entfremdete, bis endlich 
— leider — das fo gefunde, ausdrudéreidere, mannigfaltigere 
Syſtem der alten Tonarten auf unjere zwei modernen Tonarten 
(Dur und Moll) zuſammenſchrumpfte. 
J}. Singenberger, Prof. 





Ru beziehen bei Pustet, New York und Cincinnati; B. Her- 
der, St. Louis, Mo.; .Mihlbauer & Behrle, Chicago, Ills.; 
W. Robifing, Milwaukee, Wisc.; J. Fischer, New York, und 
bei dem Verfaſſer: 

The Four Antiphons of the B. Virgin: 1. Alma, 2. Ave re- 
gina, 3. Regina coeli, 4. Salve regina — for Soprano, Alto, 
Bass ad libitum and Organ — by J. Singenbergcr. One 
copy 30 cts.; 12 copies $3.00. 





Perfonales. 


Rev. Th. Bruenner, bisher Reltor des Lehrer-Seminars 
in St. Francis, Wise., hat auf Anordnung feines Hochwiirdigften 
Herrn Bifdofes, Rt. Rev. Baltes, DD., die St. Bonifacins- 
gemeinde in Quincy, GUs., itbernommen; fein Nachfolger als 
Reftor des Lehrer-Seminars ift Rev. J. Friedl. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


Mr. Ch. Sweeny, Salesianum, St. Francis, Wis. 
Mr. ai Jung‘ “e “ “ “ 
Mr. Fr. Egan, ‘“ ee ‘“ “ 
3301. Mr. H. Geling, * 4 $e ¢ 
3302, Rev. Fr. Lohmann, Ariston, Ils. 

3303—3319. St. Franciscus-Chor, Aviston, Ils. 


3298. 
3299. 
3300. 





Corrigenda. 


Sn der Mtufitbeilage zu No. 12, 1879, corrigire man: 

p- 45, Notenlinie 3, Taft 1 im Alt als 4. Note eine Viertelnote 
E jtatt jis. 
' p. 47, Notentlinie 1, Taft 5 im IL. Tenor als zweite halbe 
Mote a ftatt c. 

In Singenberger’s Four Antiphons of the B. Virgin, 
forrigire man gef. Seite 5 im Texte bet Notenlinie 3, 4 und 5 
meruisti portare ſtatt partore. 


In den vier marian, Antiphonen von J. Singens 
berger blieb aus Berjehen der Sak der Stelle “ora pro 
nobis deum” im Regina coeli weg, und geſchah die Verfendung 
ohne CGorrectur. Alle, welde die Antiphonen befigen, finnen 
diefe Correctur feparat bei Unterzeidjnetem oder den betr. Verle- 
gern gratis erhalten. J. Gingenberger, Prof. 


Quittungen. 


Rev. Sof. Spath, Quincy, Rene $1.00; Mr. Clem. Arens, Weft End, 
Mich., $1.60; Cacilien Pfarr-Verein der St. Bonifacius-Rirdhe, Detroit, 
Mich., $2.70; Mr. F. Pedroß, New York, $1.60; Mr. W. A. Hummes, Mor- 
rilton, Ark. $1.10; Rev. G. €. Chibau, Portland, O., $1.50; Sisters of 
N. Dame, Belleville, Ill., $1.10. Gt. Franci8, Wis: Mr. Ording, Mr. 
J Long, Mr. K. Bayer, Mr. J. Dieringer, à 95 Ct8.; Mr. M. Origer, Mr. 
. Brodmeier, & $1.10; Rev. 4. Bertram, Mr. W. Wolf, à $1.60; Caci- 
lien-Berein des Priefter-Geminars, $8.50. Rev. A. Kerſting, Belleville, Ill. 
$1.60; Rev. Fr. Lohmann, Avifton, Ill., $1.60; St. Heinrichs-Chor, Eaft 
St. Louis, Ill. $8.00; Cacilien-BVerein, Rings, P. O. Jowa, per — 
O. $1:10; Jesuit Fathers, 
ers, Iichester, Md., $1.60. 





kato, Minn. $1.10; Redempt. P 
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P. Aohrs Biider fiir Birdhenmufit 


weldhe im BVerlage von 
Friedrich Puftet in Regensburg, New York und Cincinnati, 


erſchienen find und durd) alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA., 


Katholiſches Gejang- und Gebetbuch. Neuefte Auflage. XI und 596 S. in Tafchenformat. 
Su Ganj-Leinwandhband mit geprefter Dede: 75 Ets. 

Neben einer trefflichen Auswahl deuticher Kirchenlieder enthalt diefes Buch alles, was gur Herftellung 
ded liturgiſchen Gottesdienftes von Nöthen ift, in foweit das Volk fic) daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat iber daffelbe mit folgenden Worten: ,,Somit hitten wir in Mohr’s 
„Cäctilia“ ein Gefang- und Gebetbud, wie kein jweites in und aufer Deutfdland. ° 


JUBILATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemiſchten Chor, nebft einem Auszuge aus den officiellen 
Choralbiichern fiir den liturgiſchen Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung, gur ,,Gacilia” und bietet auferdem Geſangschoͤren 
eine ſehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifdjen und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Geſaug- und Gebetbiichlein fiir die Gugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig gefest. 
Ausgabe mit Zifferm, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung zum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in 4 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt auger der Begleitung des sweiftimmigen Gates, welche natürlich auch beim 
einRimmigen Gejange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine | ayo Angahl von Vor⸗ und 
Nadipielen, welche ſämmtlich auch auf dem Harmonium ausgefibrt werden fonnen. 


MANUALE CANTORUM. 
XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Diejes Buch enthalt das Ordinarium Missa, die vollftindigen Vefpern fiir alle Zonn⸗ und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und i70 lateiniſche Rirdentieder, nebſt einem Anhang von 
deutfdjen Gebeten, Empfiehlt ſich zur Einfihrung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diefem 
Bude find befondere Ausgaben in englifder und franzöſiſcher Sprache erſchienen. 


Dafjelbe, englijche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchoͤn ausgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Rirdjenlieder des ‘“Manuale 
cantorum ” in vierftimmiger —— gemiſchten Ghor; unter andern: 12 Tantum ergo, 
21 Mummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daffelbe, engliſche Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 
ORDINARIUM MISSAE 


oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hodjamt nad) den Choralbiichern Roms. Separat- 
Abdruck aus den Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 


Die bereits in zweiter Auflage hiezu erſchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 
PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. Preis 10 Gts. 


Dieſes Heftchen enthalt die begifferten aay nebſt einer fiir Die Sanger beftimmten Belehrung 
über die Pſalmodie in deutſcher und lateinifder Sprache. 


Anleitung zur kirdlidjen Pfalmodie 


nebjt den bezifferten Veſperpſalmen und einer deutfden Ueberfegung derfelben. 
vermebhrte und verbejferte Wuflage. 8° IV und —* —* 30 Cts. 





























Zweite 





Extra⸗Preiſe zur Einführung. 


FR. PUSTET & CO,, 
NEW YORK. CINCINNATI. 


Lieder-Sammlungen 


für 
Geſangvereine 
find beiuns immer vorräthig 
Man verlange gefl. Preisliſte. 
Suchhandlung von 
Mühlbauer & Behrie, 
41 South La Salle Str., 


CHICAGO. 





Odenbrett & Apbler, 
Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wisc. 


Gejang - Buchlein 
für Ratholifhe Sinder, 


in den 





Vereinigten Staaten Amerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Muſil-Profeſſor. 
Mit 85 deutſchen und 43 engliſchen eins, zwei⸗ und 
dreiftimmigen iedern, 18mo, gebunden, 
25 Gents, poftfrei. 


Günſtigſte Bedingungen sur Einführung. 


“Caecilia” 
fic 1877 und 1878, 


complet brodirt, nebjt WWufifbei- 
lagen in einem Band gebunden 





82.20. 


Einzelne Nummern find nidt mehr zu 
haben. 





FR. PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 
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Cecilia. 15 


| Musikalische Weuigkeiten. 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, O. 204 Vine Street. 











Organum Comitans ad Hymnos Vesperarum, 
Auctore JOS. HANISCH. 
CANTUS HYMNORUM EX VESPERALI ROM. QUOD CURAVIT S. R.C. 


Quarto, 70 Cents. 


Borliegender Auszug aus der Orgelbegleitung zum Vesperale Romanum ift fiir jene Chive berechnet, 
weldje die Antiphonen of ne Orgelbegleitung zu fingen pflegen und demnach auger der 1. Section, weldje die Har- 
monifirung und Trangpofition fimmtlider Pjalmtine, Benedicamus, marianifden Antiphonen 2c. enthalt, nur nod) 
der Orgelbegleitung fiir die Hymnen bediirfen. 

Die Aufeinanderfolge der Hymnen ift nach dem Vesperale Romanum geordnet und bringt nad dem Proprium 
de tempore und Sanctorum, da8 Commune Sanctorum, fowwie die wichtigſten Fefte ‘pro aliquibus locis.” 
Die Beigabe der VV. und RR. ift nützlich ja nothwendig, um bei dem Bediirfuiffe diefelben unmittelbar nad) dem 
Hymnus zu intoniven oder gu begleiten, und da8 unbequeme Herbeiziehen des Vesperale gu vermeiden. Die 
Angabe 3. B. 1.—6. beim Amen begieht fid) auf die Strophenzahl und geniigt dem Organiften zur Orientirung 
liber die etwa abzufpielenden Strophen. 

Das nadhfolgende alphabetifche Regifter weift faimmtlide Hymnen de8 Vesperale Romanum mit ihren 
Melodieen nach. Der * zeigt an, daß der angefiihrte Hymnus, deffen Strophengahl beigefest, ift, nicht ausdrücklich 
anfgenommen wurde, fondern nach der citirten Nummer eines anderen Hymnus gefungen und begleitet wird. Den 
Schluß diefer Sammlung bilden die beiden Gefangsweifen des ambrofianifden Lobgefanges. 


Die vier Choral Credo 


des 


ORDINARIUM MISSAE 


in moderne Notation umgeſchrieben, gu abwechſelndem BVortrage durd) zwei Chore eingeridtet und mit 
vierftimmigen Sdliiffen verfehen (mit Arrangement fiir drei gleide Stimmen), von 


EE. G. Ed. Stehle, Domkapellmeifier. 
Preis 10 Cents. 


Regenshurger Liederkranz, 
Neue Folge. 


Sammlung vierftimmiger Männergeſänge. Enthält 137 werthvolle und gefuchte Geſänge alterer und nenerer Beit. 
Vornehmlich Original-Compofitionen jebt lebender Componiften. 


Partitur Quer Quart, 256 Seiten in halb Morocco gebunden, $3.00. 
Dier Singftimmen, in bequemen Cafchenformat in 4 Leinwandbande mit Sutteral per Set $2.40. 


Bereine erhalten Rabatt bei Parthiebesug. 
































Musikalische Uovitaten 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 


Carecilien-Ralendter fur IND. 


Redigirt zum Beften der firdhliden Ytufiffdule von EY. X. Haberl, 
Sreis 60 Gents. 
EXtalier, Op. 2O, 


Missa Octava “O Salutaris Hostia” 


ad IV voces inaequales. 
SCORE, 30 CENTS. FOUR VOICES, PER SET, 15 CENTS. 














ORDINARIUM MISSAE 


: oder: Die gewshuliden Geſünge beim Hochamt. 
Nach den Choralbiidjern Roms. Separat-Wbdrud ans dem Manuale Cantorum, von Joseph Mohr. 
24o, Grofdirt, 120 Seiten, uur 10 Gents. Bur Sinfiifrung nod Hilfiger. 


Gradualia in Dom. Adventus et Quadragesimae, 


Die ſämmtlichen Gradualien fir die Sonutage im Advent und in der Faſten 





für vierftimmigen gemifdfen Chor von L. Hoffmann, J. E. Mettenleiter und F. X. Witt. 
Preis der Warfifur 35 Gents, Htimmen 35 Gents. 
Dieſe Gradualien A alle als Beilagen zu den Fliegenden Blittern fiir Kirchenmuſik 1867 und 1868 erfdienen, aber mit 
unvolfftindigem Texte. ieſe Beilagen längſt nicht * gut haben find und die Auflage damals nicht den jetzigen Bedürfniſſen 
entiprach, fo wurde eine nene Ausgabe der Partitur mit volljtindigem Texte und mit den beigefitgten Stimmen nodthig. 


Missa Septima in hon. 8. Cunegundis. 
Imp. Virg. für vierftimmigen gemiſchten Ghor vn MICH. HALLER. 
Op. 19. Barf. 35 Gents, 4 HSingfimmen pro Sef 15 Gents. 


WITT, FR. Missa Non est inventus. 


VU. Toni, for two equal voices and organ—opus 2b. 30 cents. 


Maien-Gripe. Behn Gefdnge zur feligiten Sungfr. Daria. 


Für vierflimmigen gemifditen Chor comp. von Mich. Haller, op. 17a. Warf. 30 Gents. 


TANTUM ERGO, 


fiir vierftimmigen Wannerchor componirt von Jofeph Mohr. 
Sweite, umgearheitete Auflage—Dreis 6 Gents. 

Der Componift hat das als Beilage zur Musica sacra, 1877 veröffentlichte Segenslied vollftindig umgearbeitet. Es bietet 
nun weder in Bezug auf Umfang nod) auf Jutonation irgend welde —*— Miannerdire, welche * ermaßen geſchult ſind, 
werden gerne nad) dieſer Compoſition greifen, um einer feierlichen Meſſe oder Segensandacht einen würdigen Abſchluß gu geben. Die 
Vortrags- und Athemszeidjen find in der neuen Auflage forgfaltig eingefest. 


Leitjaden jum Gejangsunterridt an Gymnaſien, Realſchulen und Padagogien 
von David Mark Yrof. 8°. 86 Seifen, gebiunden, 25 Gents. 


FR. PUSTET & CO.,, 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, O., 204 Vine Street. 







































































& 
— 


i 


tE | 


9 


— 


i 


itil 





Nyt 3 3 SS 


7 — + 
= — 
J 


iol LT 





Nebſt ciner Wufik-Beitage, 


Xo Mereinsorgan des 2 
— VEREINS. 


me ri} anise en 


FRIWIMANIANIM IAI 


atholische. 


ye — 


SIRS 


Fr. Pustet & Co., Verleger. 




















New Port, den 1. 


Februar 1880. No. 2. 





ENTERED AT THE ‘POST OFFICE AT NEW YORK, N, F AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES. 








Pine € G2 @ ev iee FA. 


A MONTHLY JOURNAL DEVOTED TO 


CATHOLIC CHURCH MUSIC, | 


IS PUBLISHED BY 
FR. PUSTET & C0., 52 Barclay St., New York, 
WITH THE APPROBATION OF 


His Eminence, Cardinal MeCLOSKEY, Archbishop of New York; | 


Most Revd. JAMES ROOSEVELT BAYLEY, D.D., Archbishop of Baltimore; 
Most Revd. J. P. PURCELL, D.D., Archbishop of Cincinnati; 
Most Revd. PETER RICHARD KENRICK, D.D., Archbishop of St. Louis; 
Most Revd. J. M. HENNI, D.D., Archbishop of Milwaukee; 
Most Revd. J. J. LYNCH, D.D., Archbishop of Toronto; 
Most Revd. J. J. WILLIAMS, D.D., Archbishop of Boston; 
Rt. Rev. L. M. FINKE, D.D., Bishop of Leavenworth; 
Rt. Rev. M. HEISS, D.D., Bishop of La Crosse; 
. Rt. Rev. J. DWENGER, D.D., Bishop of Fort Wayne; 
Rt. Rev. S. H. ROSECRANZ, D.D., Bishop of Columbus; 
Rt. Rev. R. GILMOUR, D.D., Bishop of Cleveland; 
Rt. Rev. IGN. MRAK, D.D., Bishop of Marquette; 
Rt. Rev. ST. V. RYAN, D.D., Bishop of Buffalo; 
Rt. Rey. THOMAS FOLEY, D.D., Adm. of Chicago; 
Rt. Rev. THOMAS L. GRACE, D.D., Bishop of St. Paul; 
Rt. Rev. P. J. BALTES, D.D., Bishop of Alton, IIl.; 
Rt. Rev. SEIDENBUSCH, D.D. Bishop of St. Cloud; 
Rt. Rev. F. X. KRAUTBAUER, D.D., Bishop of Greenbay, Wis.; 
Rt. Rev. A. M. TOEBBE, D.D., Bishop of Covington, Ky.; 
Rt. Rev. CU. H. BORGESS, D.D., Bishop of Detroit, Mich.; 
Rt. Rev. HENNESSEY, D.D., Bishop of Dubuque; 
Rt. Rev. JAMES GIBBONS, D.D., Bishop of Richmond, Va.; 
Rt. Rev. M. CORRIGAN, D.D., Bishop of Newark; 
Rt. Rev. TH. HENDRIKEN, D.D., Bishop of Providence; 
Rt. Rev. LOUIS DE GOESBRIAND, D.D., Bishop of Burlington; 
Rt. Rev. McCLOSKEY, D.D., Bishop of Louisville, Ky.; 
Rt. Rev. J. J. CONROY, D.D., Bishop of Albany, N. Y.; 
Rt. Rev. J. A. HEALY, D.D., Bishop of Portland, Me.; 
Rt. Rev. FRANCIS MoNEIRNY, D.D., Bishop of Albany; 
Rt. Rev. J. F. SHANAHAN, D.D., Bishop of Harrisburg, Pa.; 
Rt. Rev. J. B. SALPOINTE, D.D., Vic. Ap. of Arizona; 
Rt. Rev. JOS. P. MACHEBOEUF, D.D., Vic. Ap. of Colorado; 
Rt. Rev. J. J. HOGAN, D.D., Bishop of St. Joseph; 
Rt. Rev. W. H. ELDER, D.D., Bishop of Natchez, Miss. ; 
Rt. Rev. E. O’CONNELL, D.D., Bishop of Marysville, Cal. 


SUBSCRIPTION PRICES FOR “CECILIA.” 


PAYABLE IN ADVANCE. 
1 Copy for Member of the Society, including the annual dues, free mail, $i: 60 
1 Copy for Non-Members. 10 
a Copies for + 2 and 50 Cents each for Members extra. 





ee 1.00 


20 Ld hd 
30 ‘ 
1 Copy mailed to England, OS abilling 8. 


1 Egemplar der ,Cacilia,” poſtfrei nad Deutidland gefandt, koſtet 5 Reichsmark. 


“ “ “ “ 


fic) dreht, ift: Chriftus ift uns geboren. 
| bf. Weihnacht wird derſelbe uns kundgethan. 
erſten Advent-Sonntage bis Weihnachten leitet denſelben ein und 
bereitet ihn vor; während derſelbe dann von Weihnachten bis zum 
Sonntage Septuagesima immer mehr entfaltet wird. Faſſen 
| wir die tiefe Herablaſſung des Erlöſers als weltgeſchichtliche Thats 
| fache, fo wiederholt der Advent alle jene Seufzer des alten Teftas 
| mente’, während die Feier nach Weihnachten vorzüglich uns die 
| Wiirde des Gottmenſchen zeigt. 
| Geburt des Erlöſers als die erfte 
| der Wdvent, wie er ſchon empfangen ijt im Schooße der allerreinften 
| Mutter; 
| erblicden läßt. 


| Wiedergeburt aufmuntern foll, fo ijt der Wdvent 
| unferer Giindhaftigfeit uns erinnern follen und in der wir nad 


Das fatholijde Kirchenjahr. 
IV. 
Der Weihnachtsſireis. 
(Fortfesung.) 
1 Advent. 


Der bewegende Gedanfe nun, um den herum der Adventkreis 
In der Mitternadt der 
Die Zeit vom 


Betrachten wir andererfeits die 
That feines Lebens; fo feiert ihn 


wihrend die Nachfeter in feinem Wadhsthum ihn 


Inſofern endlid) die Geburt des Erlöſers uns qu unferer eigenen 


ie Zeit, wo wir 


VBefreiung uns fehnen, während dagegen die Nadhfeier die Offen- 


| barung dieſes ernenten Geifteslebens fein foll. Daß der Feier des 
Weihnachtsfeſtes ſchon von Anfang an eine Vorbereitung voraus⸗ 
| ging, erhellt aus folgenden Worten des Hl. Auguftin: „Da die 
hochheilige Feftlichfeit herannaht, an welder unfer Erlöſer voll 
Erbarmung unter den Menſchen geboren werden wollte, fo erwiiget, 
| geliebtefte Briider, bedachtfamer, wie wir bei der Anfunft einer fo 
großen Majeſtät vorbereitet fein follen.. 


.Darum bitte und 
ermahne id, mit Gottes Hiilfe jo viel wie moglich zu arbeiten, daß 
wir an jenem Tag mit reinem Gewiſſen, mit lauterm Herzen und 
leuſchem Körper zum Altar des Herrn hinzutreten fonnen.“ Und 
wieder: „So oft entweder der Tag der Geburt des Herrn oder 
eine andere Feſtlichkeit ſich naht, ermahne ich ſtets, daß ifr ents 
haltſam ſeid, daß ihr euch frei machet von allem Zorn, daß ihr die 
begangeuen Sünden durch Almoſen und Buße ſühnet, daß ihr 
gegen Niemanden Haß im Herzen behaltet.“ 
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Dieſe und ähnliche Advent-Gedanfen find in der gangen Liturgie 
ausgeſprochen. Daran erinnert die violette Farbe. Die Crujifize, 
die Heiligenbilder, die Tabernafel hüllen fic) in blaue Tücher. 
Der Gloria-Gefang hort auf; die Orgel verftummt. Die feiers 
lichen Hochgeiten find verboten. Jn Sehnſucht nad dem fommen- 
den Erlöſer ertint die Stimme der Propheten Iſaias, und 
Johannes predigt Buße. ,Der du in die Welt fommen wirft, 
erbarme Dich unjer,” betet die Rirde. Und wie von Jahrtauſend 
ju Jahrtauſend die Erlöſungsbedürftigkeit und die Sehnſucht nad) 
dem Erlöſer fic) immer mehr fteigerte, und Gott die Menſchheit 
auf das Erlöſungswerk vorbereitete, fo führt uns die Kirche in 
— und auf dem Wege der Buße von Stufe gu Stufe gur 

ippe bin. 


Dererfte Advent-Sonntag. 


Introitus. Ad te levari: ,3u Dir, o Herr, erheb id) meine 
Seele!* fo ruft die Kirche mit dem Pſalmiſten, am erften Advent. 
fonntag, „laß mid) nicht zu Schanden werden, und nidt jum 
Spotte meiner Feinde! Denn alle, die Oein harren, werden nidt 
ju Schanden. Herr, zeige Deine Wege mir und Deine Pfade lehre 
mich.” Beſtändige Gefahren droher uns, dem ſchweren Gewölke 
gleid) drohen fie uns gu vernidten. Wer wird uns vor dem 
fichern Untergang retten? Darum: „Zu Dir, o Gott, erhebe id 
meine Seele.” Ich bin ficher, daß ic) gerettet werde, denn id 
ftiige mich auf die Demuth, mit der ich meine Sündhaftigkeit 
erfenne und befenne und auf das Vertrauen auf Dich, das mich lehrt, 
dak, wer auf Dich vertraut, nicht zu Grunde geht. Denn id) weiß, 
dag ,wer Dein harret, nidt zu Schanden gehen wird.” Das ift mir 
eine unumſtößliche, feftgeftellte Thatſache beftindiger Erfahrung. 
Bwar- höhnen und fpotten die Feinde. Dod) mir follen fie 
nichts anhaben. Ich kümmere mid) nicht um fie, fondern wende 
mid) an Dich, damit Ou mir zeigeft ,Deine Wege und mid 
lehreft , Deine Pfade.“ 

Das ift denn aud der Inhalt des folgenden Gebetes, daß wir 
durch die Macht Gottes den drohenden Gefahren unferer Siinden 
migen entriffen, von ihnen befreit und fo gerettet werden. 

Mit den Worten des hf. Paulus warnt uns nun aber die Kirche 
in der Epiftel vor diefen Gefahren. Wer in diefelben fich begibt, 
fommt in ihnen um. Segt, im Wdvent, ift die Zeit vom Sdlafe 
aufzuftehen. „Denn jegt ift unfer Heil nüher, als da wir gliubig 
wurden.“ fiir und Chrifien, die wir fdon im Lichte des heiligen 
Glaubens wandeln, die wir dem Boden des Chriftenthums erwads 
jen find, ift des Apoftels Aufforderung doppelt dringend, durd 
ernftlide Befferung und Aenderung unferes Sinnes und Wandels 
gu einem neuen Leben zu erwachen. „Die Nacht“ des Srrthums 
ift ,vorgeriidt”; der Tag des Chriftenthums leudtet uns, und 
jener „Tag“ an dem wir das jährliche Andenfen an des Erldjers 
Menſchwerdung feiern ,,hat fich genahet. Darum geziemt es fid 
vor Allen den Chriften, daß fie ,ablegen die Werke der Finſterniß, 
und angiehen die Waffen des Lichtes.“ Gleichviel, ob man fie 
fieht oder nicht fieht, „ehrbar“ follen fie wandeln, , nidjt in Schmau⸗ 
jereien und Trinkgelagen, nidt in Schlaffammern und Unzucht, 
nicht in Zank und Neid”; fondern fie follen angiehen ,,den Herrn 
Sefum Chriſtum.“ 

Es ift allerdings ein Harter Kampf, den wir gu beftehen haben. 
Aber im Graduale ermahnt uns die Rirde zur Ausdauer und 
verfidjert und unſeres Siege’. ,,Denn alle die Dein harret, wer- 
den nicht zu Schanden werden.” Möge aber Gott nur Seine Wege 
ung zeigen, und Seine Pfade ung lehren. Bei all dem aber wiirden 
wir ju Grunde gehen, wenn Ou Did) unſer nidt befonders anneh⸗ 
men wollteft, o Gott. Deßhalb, „laß Dein Erbarmen uns ſchauen, 
und ſchenle uns Dein Heil.” 

Wie tieffinnig deutet nun dad heilige Evangelium Hin auf dad 
letzte Gericht. Die Erinnerung an dajfelbe foll uns um fo mehr 
aus dem Schlafe citler, unniiger, finnlider Traume aufweden, da 
wir aug den Zeichen der Zeit erfennen, daß die Stunde der Wie⸗ 
derfunft Jeſu Chrijti ſchon da ift. 

Und in Mitte aller poy i fordert und die Rirde im Of- 
fertorium wieder auf, unfere Seele gu Gott emporzuridten, Wir 
jollen unfer Opfer vereinigen mit dem hochſeligen Opfer Chrifti, 
und wenn wir fo vereinigt mit dem Erlöſer gum himmliſchen Vater 
uns wenden, werden wir nidt gu Sanden werden. Und die 


_ nigt, Taube hören, Todte ſtehen au 





Folge davon, ſelbſt in zeitlicher Hinſicht? „Der Herr wird alles 
Gute geben, und unſer Land wird geben ſeine Frucht,“ ſo die Com- 
munio. Mit der Sünde fom der Fluch Gottes auf die ganze Erde. 
Kein Wunder, dag überall fo viel Elend ijt. Nur die Bekehrung 
wird ung die Natur und das Thierreid) dienftbar machen. 


Der zweite Advent-Sonntag, 


Introitus. „Volk Sion, fiehe, e& wird der Herr fommen, die 
Völler ju erlöſen, und der Herr wird ſchallen laſſen feine herrliche 
Stimme in der Freude eures Herzens.”. „Hirt Feraels, merf’ 
auf! Der Ou gleid) einem Sdhaflein Joſeph führeſt.“ 

Wir find dem fommenden Erlöſer bereits naher. Aber, wenn 
aud) eine herrlide Stimme in der Freude unferes Herzens erfchal- 
len wird, fo ift_er dod) nod) nicht da. Unfer Verlangen nad ihm 
fteigert fid. Darum „hab Adt, o König Israels, du Hirte Jo— 
feph’s.” Noch find wir auf gefährlicher Weide und wir möchien 
immerhin in den Abgrund ftiirzen. Davor bewahre ung, Du zürt—⸗ 
lider Hirte. Immer find wir zum Böſen geneigt, und unfer 
Fleiſch geliijtet nach Sinnlidfeit. Deßhalb fomme Du ju Hiilfe. 
„Erwecke, Herr, unfere Herzen, auf dak wir die Wege Deines Ein⸗ 
gebornen vorbereiten,” betet die Rirde. Nur wenn Er au uns 
—— werden unſere Seelen gereinigt, und vermögen wir Dir zu 

ienen. 

Das iſt auch der Gedanke der Epiſtel. Wir ſind berufen zu 
ſeinem auserkorenen Volke. Er hat uns ein Beiſpiel zur Nach— 
ahmung hinterlaſſen, um ſo uns zu ermuthigen. Er iſt deßhalb 
ſogar ,Diener der Beſchneidung“ geworden. Iſaias fagte ja: 
„Die Wurzel Jeſſe wird es fein, und der (daraus) hervorfommen 
wird, die Völler zu beherrſchen, auf den werden die Völler hoffen.“ 
Wenn nun aber immerhin die Menjden gleichgiiltig geworden, der 
Stimme Gottes nicht achten und ihres Erléfers vergeffen, fo er- 
innert wieder der lönigliche Sanger David an feine Ankunft. „Von 
Sion ftrablet feiner Schinheit Glanz. Sichtbar fommt Goit, 
unfer Gott, und ſchweiget nicht.“ In ſchrecklicher Herrlichkeit er- 
ſchien Gott auf dem Sinai, unter Flammen und Blit und erſchüt— 
terndem Trompetenſchall. Die wirklidhe Anfunft Chrifti jah der 
Seber voraug, er ſah voraus und beſchrieb fein Leben und Leiden; 
und felbjt das fommende Geridt fiindigt er an. Darum ruft er 
ung aud —* „Verſammelt ſeine Heiligen ihm, die ſeinen Bund 
durch Opfer regeln.“ Es iſt eitel Thun der Menſchen, wenn ſie 
glauben bei Gott in Anſehen gu ſtehen, ohne perſönliche Opfer 
bringen zu wollen, und ohne vor allem am Opfer des neuen Bun: 
des den regſten Antheil zu nehmen. Denn eben durch das neuteftas 
mentliche Opfer wird jener Bund auf dem Berge Sinai erneuert 
und beſtätigt. Und an dem elenden Zuftand der Menſchheit, der 
eben jenes Opfer forderte und bedingte, erinnert uns ja gerade die 
hl. Adventzeit. Wollten wir aber eiwa zweifeln, dak der Herr in 
unjerm Elende und in unjerer Noth uns wirklich helfen tann, daß 
es etwa an Macht ihm gebricht, jo weijt das Evangelium auf die 
Antwort hin, die der Heiland dem Hl. Johannes in der Wüſie gee 
geben hat. ,,Verfiindet dem Gohannes, was ihr gefehen und 
gehirt habt: Blinde fehen, Lahme gehen, Ausſätzige werden gerei- 

; Armen wird das Evangelium 
gepredigt.“ 

Darum ſchließt fic) nun dag Offertorium fo ſchön an: „O Gott, 
uns Dich wieder guwendend, belebft Ou uns, und es erfreut ſich 
das Voikin Dir. Lag, Herr, uns Dein Erbarmen ſchauen und 
{dente uné Dein Heil.” O Gott, wenn Ou nur in Gnade zu uns 
Did) wieder wendeft, wenn Ou Deine ftrenge Geredhtigteit in Vas 
terliebe umwwandelft, dann werden aud wir auferftehen von den 
Todten, aus dem Grabe der Trauer und Trübſal; dann wird ung 
wieder Friede und Frende fein. Darum, barmbergiger Samaritan, 
erzeige aud) uns Deine Barmherzigkeit. Wie herrlich nun ermun- 
tert uné die Rirde in der Communio jur Feftigfeit in unjerm 
BVertrauen! „Mach Dic auf, Ferujatem! und ftelle did) auf die 
Hohe, und fieh, wie dir Freude fommt von Gott. Gn Sdande 
waren die Juden in die Gefangenſchaft gefdleppt, aber in Ehren 
wird der — fie wieder in ihr Vaterland zurückbringen. „Sie 
ftellten fid) auf die Hobe,” ſchauten nach Often, von wobher Cyrus 
der Eroberer Babylons tam. Go follen auch wir unjere Blicte 
gen Often ridten, von dannen uns Erlöſung gu Theil wird. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Choralbriefe. 


II. 
Mein lieber Freund! 


Deine Antwort auf meinen erften Brief habe ich erhalten, und 
wenn gleid) mit einiger Mühe — Du haft eine gar „abſunderliche 
Othergraphiet — auch gelefen; Du follft aud) fogleid Antwort 
erhalten. Erſtlich frägſt Ou, welches denn die _,liturgifden Gee 
fange” feien und wo und wie Ou fie finden fonneft? Geduld, 
Freund, auc) darüber will ih Dir zur rechten Zeit Aufſchluß 
geben, aber heute ift’s nicht nöthig. Dann fagft On, wie denn 
der heilige Gregor die Tine begeidnete in ſeinem Antiphonarium, 
da ich Dir dod) gefchrieben, daß er unfere Noten noch nicht fannte ? 
Nun fieh, der hl. Gregor hatte ſchon Zeichen fiir die Tine, fie 
hießen Neumen und beftanden in Punkten, Stridlein, Rommaten, 
Häkelchen rc. Freilich war dieſe Notenfdrift unbeholfen genug, 
da fie blo die Zahl und nur die ungefihre Hobe und Tiefe der 
Tine angab; im Uebrigen war die Mtelodie fo apr dem Sins 
ger itberlafjen, und das fei wohl auch damals eine bedenfliche 
Sache gewejen, die gur Folge hatte, dak verfchiedene Sanger ein 
und diejelbe Choralmelodie verſchieden lafen, oder vielmehr auf- 
fagten und fangen. Erſt einige hundert Sabre fpater ſchrieb man 
dieſe Neumen auf Linien, um ihnen eine beftimmtere Stellung ju 
geben, und wiederum fpateren Urfprunges ift unfere Notenſchrift. 
Und dariiber will id) Dir heute des Mtehreren ſchreiben. Noten 
find Zeichen fiir die Tine; da es nun höhere und tiefere Tine 
gibt, jo müſſen die Tongeichen, Noten, die Höhe und Tiefe der 
Tine angeben. Dies wird erreicht durch verſchiedene höhere oder 
tiefere Stellung der Noten. Im Choral haben wir drei Arten 
von Noten, nämlich: 

= Longa, d. h. lange Note. 
= Brevis, d. h. furje Note. 
@ Semibrevis, d. h. halbturze Note. 

Die Zeitdauer diefer Noten ijt nicht genau beftimmt, fie rictit 
fic nad der unter der Note ftehenden Silbe; doch ift ein Unters 
{chied im Vortrage diefer Noten je nad) ihrer verſchiedenen Form 
damit nicht ausgeſchloſſen, wie ic) Dir ſpäter zeigen will. Sollen 
nun höhere Tone bezeichnet werden, jo erhalten diefe Noten einen 
= Platz in dem jogenannten Syfteme, d. h. vier parallete 

inien, 














fiir tiefere Tone einen tieferen Blas, 3. B.: 
—— — 


Die unterſte Linie heißt die erſte, die nächſte höhere die zweite 
u. ſ. w.; auch zwiſchen die Linien, in die Zwiſchenräume 
werden Noten geſtellt; der Zwiſchenraum zwiſchen der 1. und 2. 
Linie heißt erſter, der zwiſchen der 2. und 3. Linie zweiter, u. ſ. w. 
Die fo bezeichneten Tine haben auc) beſtimmte Namen; fo heißt 
z. B. die Lonleiter die mit c beginnt cde fg ah c; wie ich Dir 
im legten Briefe erflarte, hat im Choral jede SF onleiter zwei natiir- 
liche halbe und fiinf ganze Tine; diefe zwei Halbtine fliegen von 
e—f und h—c; wenn id) ridtig fingen will, mug ich aber wiffen, 
durch welde Noten diefe Tine bezeichnet find; denn id) muß bei 
ihnen ja eine kleinere Lonentfernung fingen, alé bet den ganzen 
Linen; wenn ich weiß, wo c oder irgend ein Ton im Syſteme 
fteht, ijt e& leicht gu den anderen gu gelangen. Diefes Geheimniß 
aufzuſchließen, haben wir Satin el, und gwar im. Choral 
deren zwei, den Cs und F-Schlüſſel; wo erfterer in diefer Form & 
fteht, da fteht die Note C, wo letzterer in diefer Form aB fteht, da 
if F; fo wire diefelbe Tonleiter in beiden Schlüſſeln jo gu 

reiben: 











cdefgabe cdefgabcec 


Beide Schlüſſel lönnen auf jeder Linie ftehen, doch fommt der 


F-Sahliiffel nicht auf die erfte. 





Sollte die Notenreihe itber oder unter das Syſtem ſchreiten, fo 
A 


bedint man ſich der Hilfslinien, z. B. — oder man wech⸗ 


ſelt die beiden Schlüſſel, oder doch die Stellung des einen; noch iſt 
ein kleines Zeichen zu erwähnen, das nur gur Erleichterung im 
Leſen fiir den Sanger beſtimmt iſt, der fogenannte custos, Wäch⸗ 
ter, in diefer Geftalt p oder ~~ ; es ſteht diefes Zeichen am Ende 
jeder inie oder aud) beim Wechſel des Sehliiffels an der Stelle, 
au welder die nächſtfolgende Note fteht; diefer Wachter will alfo 





- gleichfam im Boraus Did aufmerffam madden auf die erfte 


Mote der neuen Linie oder im neuen Schlüſſel! — Wieder andere 
RBeichen find die Paufen oder Ruhezei den; diefelben haben 
im Ghorale ebenjowenig wie die Noten einen genau abgemeffenen 


| Beitwerth, fondern ricten ſich nach dem Texte, — entfprechend 


unferen , ; : . — Sn größeren Cofalen, bet größeren Chéren, 
an höheren Feften, dauern diefe Unterbrechungen aud etwas 
flanger. Sm Chorale hat man nun folgende Rubezeichen: 


1 2 — 
SE 

1. ift Athmungs- und Ordnungszeichen; kurz, halb WAthmen ! 
z ift Ordnungszeichen, theilt die Glieder der Sage und Me- 
odien; 

3. iſt Schlußzeichen eines Satzes oder Abſchnittes. 

Hie und da findeſt Du aud vor der Note h ein b; dieſes be 
deutet eine Tonverainderung an, dak nämlich ftatt b jest ein Ton 
gu fingen fei, der einen halben Ton tiefer alé h ift; fomit bleibt 
dann von a nach b nur nod ein halber Ton; man fagt dann, das 
b erniedrige das h um einen halben Ton; diefes b fommt aber 
nur vor h vor, nie vor anderen Tönen 3. B. 





-~t¢ ae, 


Und nun fennft Du die — ſo einfache Choralnotenſchrift! 
Wenn ich Dir nun einen guten Rath geben ſoll, dann nimmſt Du 
nun für Dich und mit Deinen Choral⸗A⸗B⸗C⸗Schützen ein Choral⸗ 
buch, etwa das kleine Büchlein “Ordinarium Missae”*) zur 
Hand; ſuche Dich und die Schüler zu üben, dort die Choraluoten 
gelaufig gu lefen; laffe Dir jedesmal Rechenſchaft geben, welcher 
Art die betreffende Note angehire, welder Schlüſſel vorgezeichnet 
fei, wie die betr. Tine heigen, welches die Ruhezeichen, der custos 
fei, was die bedenten u. ſ. w. — und das Anfangs Dir fo vers 
ſchloſſene Bud) wird nad und nad fid) vor Deinen Augen öffnen. 
Gin Beijpiel foll Dir zeigen, wie ich das meine; fdlag’ einmal 
Seite 2 im “Ordinarium Missae” auf; dort findeft Du bei 


— — den C-Sebliiffel auf der dritten Linie; 
Vi - di a - quath 


alfo dort fteht C, dann fteht auf der 1. Linie f, und im 1. Zwiſchen⸗ 
raum g; da fommen 3uerft 2 brevis, g a, dann cine longa a und 
nag ihr 3 brevis f a g, dann ein kurzes Athmungszeichen u. ſ. f.; 
am Ende der Linie wirjt Ou den custos finden — im 1. Zwiſchen⸗ 
raume, und genau dort fteht die erjte Note der nächſten Linie. 

Es ift nun gerade nidt nbthig die Tine der Tonleiter mit den 
Budftaben des A-B-C nimlid'c de f g a he zu bezeichnen; man 
fann, und gwar mit mehr Gortheil die fogenannten aretinijden 
Silben benugen paiement nad) Guido von Arezzo, Benediftiner 
in Pompoſa bei Ravenna, der diefe Silben dem Hymnus gum Hl. 
Yohannes entnabm) ; diefelben heißen: 


ut re mi fa sol la si ut 
ee tH “«. 2 ge aece 








und wo wir ein b vor si haben, fagen wir ea. Alſo merf Dir, 





: B i Ne t d Ci i ti 3 b i 5 6 l⸗ 
mies fant — Taney saeae gs i; enthalt dreizehu gregor. Chora 
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Deine Choralfdiiler miiffen vor Allem jest in angegebener Weife 
geläufig die Choralnoten lefen lernen, was Anfangs, namentlid 
beim Wechſel des Schlüſſels, etwas langfam geht. Im Uebrigen 
fiehft Ou, daß die Choralnotenfdrift um gar vieles einfacher ijt, 
alé unfere andere Notenfdrift. 

4 Qinien, 3 Zwiſchenräume, 3 Noten, 3 Ruhezeichen, 2 Schlüſ⸗ 
fel, 1 Cuftos, 1b — . w Und nun miiffen wir denn von der grauen 
Theorie gum praktiſchen Singen itbergehen, da handelt es ſich vor 
Allem um das Treffen der Tine, um das pligliche ridjtige Anfin- 
gen des von der Note bezeidjneten Tones. Die Tine ftehen aber 
zu einander im verfdiedenen Entfernungen, wie ic ſchon bei den 
halben und ganjen Tönen der Tonleiter Dir zu verftehen gab. 
Wir miiffen alfo vor Ullem diefe Entfernungen der Tine von ein- 
ander—wir nennen das Sntervalle, gu Deutſch: „Zwiſchenräume“ 
berechnen. Da merle Dir Folgendes: 

1) Berechne die Intervalle von unten nad oben; 

2) zähle von dem unteren als erfter Stufe die dazwifden 
liegenden Stufen bis gu dem verlangten Tone ab. 

3) Die Entfernung von einem Tone bis zur zweiten 
Stufe heift Se cunde, und gwar ijt fie g ro ß, wenn fie einen 
ganzen, Elein wenn fie einen hal ben Con umfagt; (fos 
mit befteht 3. B. die Tonleiter aus 5 grofen und 2 fleinen 
Sefunden). 

Die dritte Stufe von der erften aus heißt Ter 3, grog 
wenn fie 2 ganze Tine umfaßt 3. B. c —e, fle in wenn fie 
14 Tine umfape z. B. d—f. 

Die vierte Stufe heißt Quart, und wird rein genannt, 
wenn fie 24 Ton umfaft, 3. B.c—f, d—g, iiberma fig, 
wenn fie 3 ganze Tine umfagt, 3. B. f— h; in diefem Falle aber 
wird eben ftatt h da8 b gejegt, um eine reine Quart 3u erhalten; 
»tichts Unreines foll in den Choral eingehen! —“ Die Quinte 
ift die fiinfte Tonjtufe; und heift rein, wenn fie 34 Ton umfaßt, 
3. B.c—g,d—g, vermindert, wenn fie 2 ganze und 2 
halbe Tine umfaßt, 3. BV. h—f; aud diefe fommt im Choral 
nicht vor. Somit reduciren fic) alle im Choral gebräuchlichen 
Sutervalle auf 

große und fleine Sefund, 
groge und kleine Terz, 
reine Quart, 

reine Ouint ! 


Gibt es ein einfaderes, natürlicheres Verhältniß der Tine! ? 
Vergleide damit die Legion von mufifal. Seiden und Inter⸗ 
vallen unferer modernen Muſik! Und da nennt man den Choral 
noch ſchwer! Glanb’s wohl, weil man yu bequem ijt, die paar 
Zeichen fennen gu lernen, wahrend man fich fo lange Zeit abquält, 
die vielen, und jo unconfequenten Zeichen unſerer Notenfdrift gu 
erlernen, um fic) dann mit Geſängen abgeben ju können, die dem 
erbabenen, ausdrudsvollen Chorale gegeniiber um ein Gutes 
zu kurz fommen, wenigſtens bei jedem denfenden und natürlich 
fühlenden Zuhörer, — guten Vortrag vorausgeſetzt! Du wirſt 
auch bet Deinen Choralſchülern, zumal wenn fie unſere Noten nod 
nicht kennen die Erfahrung machen wie ſie verhältnißmäßig erſtaun⸗ 
io, mit der Choralnoten- und Intervalllenntniß fertig 
n 

Ich will Dir nun einige Treffübungen Hieher fegen, im Falle 
Du folche nicht befigeft. Laſſe die Schüler erjt die Intervalle 
lefen, erklären und begriinden, dann finge ihnen vor, laſſe fie das- 
jelbe nachfingen, mit Deiner Mithilfe, dann allein; dann gib einen 
Ton an, und lajje die Schitler das Intervall nun felbft ſuchen. 
Alle Schiiler follen dabei gerade, rubig, frei ftehen, den Dtund 
gehörig dffnen, die Vokale rein fingen, die Conjonanten deutlicd 
jpredjen! ak fie nicht ſchreien! Präge die Halbtine ihrem Ge- 
hore gut ein! Was fie felbft finden fénnen, zeige ihnen nicht. 
Ich habe Dir die Uebungen gleid) fo gejtellt, dag jie nicht 
iu hod) und nicht ju tief Liegen! Nach diefen Uebungen 
affe fleigig im “Ordinarium Missae” fingen, wo fic) alle Snter- 
valle gemiſcht finden; vorläufig bleiben aber die Worte, die unter 
den Noten ſtehen, weg, und ftatt derfelben fingt man die Noten mit 
ihren Namen ut, re, mi, u.ſ. w. Befonders erfolgreich und leicht wer⸗ 
den diefe Uebungen fein, wenn Du, an VBefannteres antniipfend, mit. 


den Refponforien zur Meffe 3. B. beginnſt. —Alſo gehab Did wohl 





— und laf Dich’s nicht verdriefen, bis Deine Choraljunger nach⸗ 
ſtehende Uebungen flott ſingen. 


Große und kleine Sekunden. 


Fee ee — — = 
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Groffe und Heine Tergen. 


a 


Reine Quarten. 
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Vermiſchte Jutervalle. 


Sollteſt Du vor meinem nächſten Briefe fertig werden mit 
dieſen Uebungen, fo folge meinem Rathe, und laſſe im “Ordina- 
rium Missae” Uebungen, ſoviel als möglich in allen Stellungen 
der beiden Schlüſſel ſingen. 





























Noten oder Ziffern? 
(Schluß.) 


Viele Leſer werden nun mit Recht fragen, welche Erfolge die 
Methode Chevé aufzuweiſen habe, ob die praktiſche Erfahrung 
meine Darlegung beſtätige. Denn was nützt eine ſchöne Theorie, 
die ſich in der Praxis nicht bewährt: Kein Vernünftiger wird ſich 
gu derſelben befennen. Und umgekehrt, wenn auch irgend einem 
Gejanglehrer das Noteniyjtem in der Theorie viel tauglicher, viel 
anjchaulicher und faflicher vorfiime, als das Ziffernſyſtem, wenn 
aber die Erfahrung das Gegentheil lehrt, follte er keinen Augen> 
bli zögern, fic) fiir das Biffernfyftem gu entfdeiden. Nan 
ſpricht gerade die Erfahrung flarer und dentlicher fiir die Bore 
trefflichkeit ber Mtethode Cheve, als es die befte theoretifde Dare 
ftellung zu thun vermöchte. Chevé, der Vater unferes Syſtems, 
hat an mehr als 11000 Perſonen in verfdiedenen Kurſen, mit dem 
beſten Erfolge Gefangunterridt nad jeiner Methode ertheilt. 
Welchem Gejanglehrer wire es möglich eine fo große Zahl von 
Schülern nad dem Notenſyſtem zu unterridten? 

Der franzöſiſche Unterridtsminifter Couſin beauftragte Herrn 
Henry, Profeffor am Converfatorium der Muſik zu Paris, das 
Syjtem Cheve’s allfeitig gu priifen. Henry fandte ein Mädchen 
von 16 Jahren, das nod nie Dtujifunterridt genoffen, an 
Madame Chevée, damit fie demfelben Gefangunterricht ertheile. 
Nad 45 Gefjangleftionen fonnte das Mädchen nicht blos in 

iffern, fondern aud) in Noten fo gelaufig fingen, dag Madame 

yevé Herrn Henry fragte: „Kennen Sie einen ogling des Cons 
fervatoriums, der nad) dreijabrigem Unterridte die Intonation 
bejfer inne hat, als dies Mädchen? Henry entgegnete mit aller 
Offenheit: „Nein, Madame, ich fenne keinen.“ Später äußerte 
er jich: „Mit diejer Methode fommt man in drei Monaten weiter, 
als mit jeder andern in drei Jahren.“ 





, 2 wee ee ee a ae 


ees —_ — 


— 















































Gacilia. 21 








Gin anderes Mal fommandirte man verſuchshalber 150 Dann 
Soldaten, von denen viele nicht einmal leſen fonnten, ju einem 
Gejangfurfus des Herrn Chevée. Trotz der anfanglichen Apathie 
der Soldaten, trotz vieler und großer Hinderniffe war der Erfolg 
nad) 180 bis 200 Yeftionen in 11 Monaten ein glingender. Die 
Militirbehirde gab folgenden Bericht: Die Soldaten haben es zu 
einer bewunderungswürdigen Fertigtit im Treffen und Singen 
nad allen Schlüſſeln gebracht. Sie fangen mehrſtimmige, in 
Ziffern gefchriebene Sachen vom Blatte u. ſ. w. 

$m Jahre 1853 wurde ein Gefang-Wettftreit in Paris ausge- 
ſchrieben und einheimiſche und fremde Gefangvereine durch 200 
ine und ausländiſche Zeitungen eingeladen und aufgefordert, am 
Konkurſe theilgunehmen, bet dem neben andern Leiftungen ein 
eigens fiir den Ronfurs fomponirter Chor vom Blatt gejungen 
werden follte. Rein Gefangverein erfchien als der Cheve’s, der 
185 Mitglieder zählte. Das Preisgericht unter dem Prafidium 
von H. Berlioz erfannte dem Chevé’jdhen Gefangvereine den Preis 
gu, obwohl feine Concurrenten waren, weil von ibm alle Bro- 
grammpunfte in ausgezeichneter Weiſe gelbjt worden waren. So 
hatte er aud) — nach dem Berichte der Gury — ,,den vom Blatte 
gu fingenden Chor mit einem Enjemble, einer Genauigfeit, einer 
Kraft vorgetragen, dak er den lebhaften Veifall nidt nur des an- 
wefenden Bublifums, fondern aud) der Preisricter hervorrief.” 
„Es ift unmöglich,“ ſchreibt Fiorentino im ,Conftitutionel,” „ein 
Stück raſcher, ficherer und ricdtiger vom Blatte gu fingen. Die 
Opernchöre wiirden es ihnen nicht namthun.” „Es erregte das 
Erjtaunen der Muſiklehrer und Künſtler, die allein die Schwierig— 
feit der Wufgabe witrdigen fonnten,” fagt Giacomelli in L’Europe 
artiste. . Rrenger ſchrieb in die Union: „Ich verfichere, daß 
weder das Sonfervatorium, nod die Chore unjerer großen Theater 
eine vollfommenere Sorreftheit, eine wunderbarere Reinheit 
erreicht haben wiirden.” (Näheres ift gu finden in Stahl: Blatter 
— IL. Aufl. S. 57—61 und S. 103.) Auch bet der fevten 
Pariler-Weltaueftellung fand ein Gefangwettfampf ftatt, bet dem 
ſich die Ziffernſänger neue Lorbeeren holten. Es darf daber nicht 
iiberrafden, dak die Methode Chevé in Frankreich unter Mufifern 
von Fach wie Roffini, Neufomm, Membrée, Sac. Offenbach, 
Reber, Gevaert, Elwart 2c., fowie unter Lehrern, Geiſtlichen, 
Miſſionären u. ſ. w. fo begeifterte Anhanger gewann. — Herrn 
Gr. Th. Stahl haben wir es zu verdanfen, daß die ausgezeichnete 
Methode aud) in den Ländern deutfder Zunge befaunt wurde. 
Auch hier feiert diejelbe ihre Triumphe und wird von Tag zu Tag 
immer mehr geſchätzt und verbreitet: Nur einige Urtheile und 
Thatjachen möge man mir geftatten anzuführen. 

1) Die von A. Hahn in Königsberg redigirte „Tonkunſt“ fagt 
über dads Ziffernfyjtem (1877, S. 121): , Dak die Zahl (Ziffern) 
das Studium ſehr befcleunigt, ijt praftifdh iberall erfabren 
worden, wo ein befibigter Lehrer dieſe Wethode einfiihrte. 
Theoretifd liegt die Sache fo flar, dag man fis genirt davon 
nur ju ſprechen.“ — Die preußiſche Regierung hat bereits die 
Verfiigung erlaffen, daß die Geſangsübungen an den Mittelſchulen 
mit den Ziffern beginnen follen. Oer Berliner , Domchor,“ 
einer der beften Chöre Deutſchlands übt feine Schüler immer in 

iffern. 

3 2) Gin Gefanglehrer in Oeſterreich (Maierhofer in Auersthal 
bet Wien) fcreibt im Jahrgang 1870 der „Fliegende Blatter“ 
S. 59: „Ich habe nach diefer (Chevé'ſchen) Methode a. 1861 ein 
Mädchen im Gefange unterridtet. Gn einem Zeitraume von fiinf 
Monaten erlernte es in 30 Unterridtsftunden alle Taft- und 
Treffiibungen und Lieder, welche die beiden erjten Hefte der Sings 
fcdule von Stahl enthalten, und nach weiteren 30 Unterridjtsftun- 
den erlernte es in drei Monaten die Kenntniß der Muſikarten 
und aller Scbliiffel, fogar Mezzoſopran und Bariton, fo dak es im 
Stande war, alle in Lück's Sammlung enthaltenen Compojitionen 
vom Blatte yu fingen. Diejes Maädchen gehört noch heute zu un- 
fern beſten Sängerinnen.“ 

3) Einjährige Zifferngeſangſchüler wurden von einem Gegner 
des Ziffernſyſtems über Treffſicherheit geprüft und löſten zum 
größien Erſtaunen aller anweſenden Herren ihre Aufgabe in höchſt 
befriedigender Weife. (Fliegd. Blatter v. Witt, 1878, S. 19.) 

4) Herr Friedrich, Lehrer in Coume (Lothringen) ſchreibt: Be- 
reits 3wei Fabre habe in nach der Ziffernmethode in meiner Schule 
gearbeitet; die Rejultate find ausgezeidnet und brauche id) Ihnen 


_ menu. ſ. w. wurden faft fpielend überwälliget.“ 





nicht erft zu fagen, daß id) Zifferift bin mit Leib und Seele.... 
(frither) unterrichtete ich nad) dem Notenfyftem, machte jedoch bald 
die Erfahrung, daß die Refultate mit meinen Bemilhungen nicht 
qleichen Schritt hielten und flagte dies gelegentlid unferm Herrn 
Schul-Fnfpector, einem fehr praktiſchen Schulmann. Derfelbe gab 
mir Stahl’s Hefte in die Hand und rieth mir damit zu verfuchen, 
—ich wiire gewiß mit den Erfolgen jufrieden. Ich geftehe offen, 
daß es mir ſchwer fiel, aud) nur Stahl’s Blatter gu lefen; denn 


von den barbarifden Ziffern als Noten erwartete ic) mir nicht 


viel Gutes. Nun — ich las doch, und mit immer größerem Inter⸗ 
effe und mit aller Macht fang id in der Schule ut, re, mi fa, sol 
etc. und nach einem balben Jahre wunderte id) mich felbft über 
das, was id) im Gefange gu Wege —— Herr Schul⸗Inſpector 
ſtrömte über voll Lob und Bewunderung fiir meine Singer und 
die Ziffermethode. Mein Beiſpiel fand bei einigen Collegen Nach- 
ahmung und mit ausgezeiduetem Erfolge, weßhalb 
Herr Schul⸗Inſpector auf unferer letzten Herbft-Conferen; als 
erften Hauptgegenftand auf die Tagesordnung ſchrieb: ,, Ziffer- 
methode’.. .. Ich bin überzeugt, daß fie ſchnell Bahn bredjen wird. 
— (Fl. Bl. 1878, S. 21.) 

5) Aus Kopenhagen in Dänemark wird beridtet: „Ende Fe- 
bruar wohnte ic) dem Sffentliden Examen unſerer hiefigen Rirchen- 
ſchule bet und geftehe aufridtig, bag ih im hi dften Grade 
ftaunen mute itber die fidere Trefffertigteit, zu welcher die 
dreizehn⸗ und vierzehnjährigen Schullinder es mitt der Ziffern⸗ 
methode bet nur zwei Stunden wöchentlichen Gefangsunterridts 
gebracht haben; die fchwierigften Intervalle, felbft Ronen, Deci- 
(Witt, Mus. 
sacra 1879, ©. 58.) 

6) Aus der bayer. Rheinpfalz ſchreibt Pfarrer Le Maire: „Ich 
habe nicht den langweiligen Weg der Renner'ſchen Tafeln einge- 
ſchlagen, fondern nad Ziffern Gutervalle und ſonſtige Bor- 
iibungen gefungen... Heute nad der fed ften Stunde fingen 
die Kinder bereits das Ave verum nad Ziffern mit Beobadtung 
der Quantitat dec Silben, piano, forte, ete. Ich habe geftern 
ein Alleluja nad Ziffern eingeübt und jie haben es mir pra d- 
tig gejungen, bejonders dag Neuma. Ueberhaupt glaube 
ich, daß die Intervalle nad iffern fofort begriffen werden und 
bleiben. Ich habe in diejen paar Stunden mit Siffern mehr 
Reſultat erzielt, als nach Renner vielleiht in einem BWierteljabre. 
(Witt, Mus. sacra 1879, S. 22.) 

7) Aus Oldenburg berichtet Yehrer J. Buſch: Da ich aus Er- 
fahrung wußte, weld) ſchwache Refultate felbjt tüchtige Lehrer bei 
der Ertheilung des Gefangunterridtes nad Noten erzielt Hatten, 
fo entſchloß ich mid), es mit der Ziffernmethode zu veriuchen.... 
Nad) Verlauf von etliden Wochen waren die meiften Schiiler der 
Oberflaffe im Stande ſich felbjtdndig die Lieder aus den ,,Sing: 
iibungen fiir fleine Kinder” einzuüben. Die Kinder hatten daran 
groges Vergniigen und id jah meine Mühen wider alles Erwarten 
herrlic) belohut. Jetzt macht die Einübung der Melodie eines 
Liedes gar wenig Arbeit; die Geige fann ich rubig zu Hauſe lajfen, 
gebe ic) nur den Ton an, fo werden die Kinder ſchon fertig. (Witt, 
Mus. sacra 1879, ©. 23). : 

8) Von der Generalverjammlung des Bezirks⸗Cäc.-Ver. Eſſen 
gu Steele a. d. Rubr wird gemeldet: „Es fet mir a zu 
bemerken, daß in Bezug auf ſchöne, mu fter giltige Aufführung 
die anweſenden (7) Ziffernchöre (im Ganzen waren 20 Chöre mit 
etwa 900 Sängern anweſend) nicht den letzten Platz einnahmen. 
An allen 7 Ziffernchören beobachtete ich einen Muth, eine F ftig- 
feit, die gar vielen Notenchören deswegen mangelt, weil ihre San- 
ger an den Noten fo gut wie eine Tonſchrift haben und daher bei 
Offentlide Auftreten ſich ſelbſt nichts zutrauen. Dies beſtärkte 
mich denn in der Ueberzeugung, daß bei den entſtehen— 
den Geſangſchulen des Cäcilienvereins durch 
die Biffermethode in ſehr kurzer Beit für 
unfere Gache Bedeutendes gu Stande gebradt 
werden Eann. 

9) Domtapel{meifter G. Stehle in St. Gallen fagt in feinem 
„Chorwächter“ (1879, S. 15.) dag er überzeugt fet, dag der Zif- 
ferſchrift für unjere Dilettanfanger die Zufunft gehöre, da für 
diejelben Zablen das einzig Richtigſte, Natürlichſte, Vernünftigſte 
und Billigſte ſeien. Dieſe Methode (Chevé) werde und müſſe 
ſich Bahn brechen. Mes 
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10) Der Gefanglehrer eines Priefterfeminares fdreibt: Bei 
den Choralleftionen wandte ic) von Anfang die Ziffern an. Es 
geht mit Allen ganz pridtig. Jeder hat ſich ein kleines Heft 
angelegt, in welchem er fammtlice Gefiinge des Priefters, in Zif⸗ 
fern iibertragen, einſchreibt. Meine Schüler haben bereits viele 
Intonationen ohne Schwierigkeit vom Blatte gefungen und gwar 
tin jeder. Soweit beffe ich es ſchon im erften Jahre ju bringen, 
daß Seder ſämmtliche Geſänge des Priefters inne hat und daß er, 
wenn er etwa ſpäter einjelne Intonationen vergift, leicht im 
Stanbde ift, diefelben nach Ziffern wieder einguftudiren. 

Gine andere Thatjace hat mir den Unterfdied zwiſchen Noten 
und Ziffern rect lebendig gum Bewußtſein gebradt. Drei 
Kleriker nehmen bei mir taglid) { Stunde Privatunterridt im 
Gefange und zwar nad) dem Notenſyſtem, da diefelben ſchon vor- 
her Noten gefungen Hatten. Weil mir feine fo griindliden und 
weckdienlichen Treffiibungen befannt find, wie jene in der Sing- 
tule Stabhl’s, iibertrug ich dejjen kleines Heftchen (,,Singitbun- 
gen”) in Noten und nahm daſſelbe durch. Da merfte ich, daß 
dieſer Weg cin Schnecengang ijt in Vergleich gu den Ziffern; 
denn zwei andere Klerifer, denen es an Tongefühl ein wenig gu man- 

eln jcjien, fangen ebenfalls taglid 4 Stunde, nidt Noten, Rie 
Fifiern aus dein kleinen Stahl'ſchen Heftden und Hatten fammt- 
liche Uebungen dreimal frither durdgefungen, als meine Noten- 
fanger. Ginen ähnlichen Verſuch empfeble ich allen Geguern und 
—- Sie werden dann zur Einſicht fommen, daß man mit 
Noten nie jo ſchnell vorwärts fommt, ſelbſt wenn man vorliufig 
nur Gine Tonart und einen eingigen Schlüſſel amwendet. Die 
Riffer ijt das Hare Bild des Tones, feines Verhältniſſes in der 
Scala, des Intervalls — die Note nidt; diefe muß erft an den 
Stricen abgezählt, berednet werden. Erſt lange Uebung madt 
fabig, den durd) das Notenbild dargeftellten Ton auf den erften 
Blic zu erfennen. 

11) Bez. Cäcil.V. Präſes Lennar; in Eſſen fagt im ,Grego- 
riusblatt* (1878, S. 70): „In unferem Bezirke herrſcht die 
lebhaftejte Agitation fiir die G. P. Cheve’jde iffernmethode. 
Unterzeichneter ift ſelbſt nach gewijjenhafter Prüfung in das Lager 
der Zifferiſten gang und gar übergegangen (ennarg dirigirt einen 
Shor von 100 Sängern) und wird dafiir agitiren, wo er nur fann. 
Man mag gegen das iffernfyftem nod) fo viele theoretifde 
Gründe vorbringen: der prattifde Erfolg wird, das ijt 
meine Ueberzeugung, jedem Vorurtheilslofen bewei- 
fen, daß Ddieje Grinde nur S dheingriinde find. Da 
mid) nach einer gweimaligen Probe die Treffjicherheit des Steeler 
Riffer-Chores (60 ,e~ Dirigent 7 RKondring) äußerſt frap- 
pirte, fo erfuchte ih H. Kondring, der ſchon faft 15 Jahre diefe 
Methode praftijd betrieben hat, meinen Chor, Rnaben und Män— 
ner, in Ddiefelbe eingufithren. Nachdem derjelbe den Knaben 
ſieben Lehrftunden ertheilt hatte, luden wir die Dirigenten des 
Bezirkes ju einer amar ny | ein, und fiehe da! meine Rnaben 
ſangen zwei⸗ und dreiftimmige Ranons ridtig vom Blatt herunter. 
Gin Geiſtlicher, der frither im Seminar das Dominus vebiscum 
nicht richtig zu Stande bradte, fang mir diefer Tage den Sopran 
wie Tenor mehrerer in Ziffern notirter Lieder vom Blatte; er 
hatte den bisherigen Uebungen eines Männerchores aufmertjam 
beigewohnt...... Ich möchte daher diejenigen Lefer dieſes 
Blattes, die nach einem leichten Mittel fuchen, um in kurzer Zeit 
titchtige Chire herangubilden, erfuchen, fic) einmal das erſte Heft 
der Singſchule von Fr. Stahl zu beftellen und die Sache prattifd 
gu prüfen.“ (Bergl. Witt Mus. sacra 1878, S. 135. 

12) Das legte Wort möge haben der General-Prifes des 
aligem. deutſchen Gacil. Ver., Dr. Witt, Derfelbe hat ſchon im 

abre 1876 jeine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, dak der 

iffernf@rift die Zukunft gehore und ſchreibt im 

abrg. 1878 der „Fliegd. Bi“ S.20: Ich hatte neuerdings 
Gelegenheit, mehrere Gejanglehrer, die diefer Methode (Cheve) 
huldigen, zu fpredjen; fie waren alle voll des Lobes itber diejelbe. 
Sie verficherten, im zehntel der Zeit die Rinder fo weit in der 
Treffſicherheit gebradt yu haben, als frither. Ich hörte am 24. 
und 31. Dezember Kinder von 4—6 Jahren und die Mädchen 
einer Waijenanftalt nach diefer Methode fingen, theilweife vom 
Blatt. Die Refultate waren gang itberrajdende. Daß die 
Methode um jeden Preis fiir den Vollsgefang und den Gejang in 
den Schuten eingeführt werden miiffe, fieht jeder ein, der je mit 








Volfsfdulen, wie ih, gu thun gehabt hat. Das Bild, das fid 
das Rind beim Notenfyftem machen mug, um ju treffen, ift ein 
viel complicirteres. Selbft das Syſtem der Alten, ohne Vor- 
zeichnung (auger bie und da mit einem b) ju ſchreiben ift nod 
complicirter, weil immer die Yinien abgezählt werden müſſen. 
Beim Ziffernfyftem ift überdieß die ohnehin allereinfadfte Ver- 
ftandes- Funftion nod) durd) den Rechnungs-Unterricht der Schule 
erleidjtert, refp. gur Gewohnbheit geworden. Ich habe im Sinne, 
mid) nod in diefem Sabre an das Bay. Cultusminifterium zu 
wenden, auf daß in allen Praparandien und Lehrerfeminarien die 
Schüler angehalten werden, dieſe Methode zu lernen. Wir werden 
einen riefenbaften Schritt vorwärts thun, wenn das Miniſterium 
darauf eingebt .... Selbſtverſtändlich will ic) auch alle Volksgeſang⸗ 
bitcher 3. B. die von B. Mohr rc. mit iffern und nicht mit 
Noten. (P. Mohr's “Cantate” ift bereits bei Fr. Pujtet in 
Ziffern erſchienen.) 

ch glaube, die vorgeführten Thatſachen und Urtheile lönnten 
voliſtändig genügen, daß jeder Lefer der ,Gicilia” mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Grafen Sollohub (der im Auftrage des ruffifden Kaiſers 
die beften Dtufitunterridts-Anftalten Fraukreichs, Gtaliené und 
Deutſchlands befuchte und deren Methode ftudierte) fage: ,D ie 
Erfolge des Unterridjts nad der Methode Cheve find 
augenjdeinlid, unbeftreitbar, jiegreid.” 





Das Stimmorgan. 
(Fortſetzung.) 


Der Kehlkopf der Frauenſt immen ifi fleiner, weicher, zarter 
und geſchmeidiger als der de Männerſtimmen und die 
Stimmbänder ſind kleiner, ihre Länge verhält ſich im Allgemeinen 
gu der der Männerſtimmen wie 3 zu 2. Die Frauenſtimmen 
haben daber eine hihere Tonlage, als die Mannerftimmen. Dabei 
ift aud) die männliche Bruft größer und iiberhaupt zu ftarferer 
Kraftäußerung geſchickter, deshalb flingt die männliche Stimme 
traftiger und voller, als die weider und heller flingende der 
Frauen. Cin ahnlider Unterfdied tritt zwiſchen den Rnabens und 
Miéinnerftimmen hervor. Die jugendlide Stimme ift wegen der 
Glätte der Flächen und wegen der ſchärferen Ränder der Stimm- 
rige heller und fcjneidender, die des Erwachjenen voller. Der 
RKehltopf der Knaben entfpridt mehr dem der Frauen, weshalb 
die Knabenftimmen die ähnliche Tonlage haben, wie die Frauens 
ftimmen. Erſt mit dem Gintritt der Bubertat, wenn mit dem 
Heranreifen des Knaben zum Fiingling und Mann der Kehlkopf 
größer und härter geworbden ijt, erfolgt die Dtutation. Die 
Stimmlage wird dann in der Regel um eine Oftave tiefer. Die 
Stimme des Mädchens macht eine fold) entſchiedene Wandlung 


| nicht durch, fie gewinnt durd) die Bubertaite-Entwidelung nur an 


Fülle des Tones und in der Regel aud) an Umfang, feltener vers 
aändert fid) auch die Tonlage. 

Sowobhl die Frauenftimmen wie die Manner ftim- 
men find wiederum jede in zwei Stimmflaffen gefdieden, jene in 
Sopranund Alt, dieje in Tenor und Bag, die wie nad- 
ftehend verzeichnet ihrem Umfange nad verſchieden find: 
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Es iſt dies der normale Umfang, wie er im Allgemeinen von 
Chorſängern erfordert wird. Für den Soloſänger erweitert er 
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fich ſchon um einige Tine; der Solo-Sopran wird h2 und 
c8 nicht entbebren fonnen, ebenfo wie der Golo-Tenor hl, 
e2 und der Solo-Ba contra E. Gin Allge- 
meinen erftredt fic) der Umfang jeder Stimme 
iiber nahezu zwei Oftaven. Einzelne befonders 





er findet nach allgemeiner Annahme bei den verfdiedenen Organen 
etwa in den nachjtehend verzeichneten Stellen ftatt: 


Siir dte Sirauenftimme. 





begnadigte Sanger und Sängerinnen haben indeß 
dieſen Umfang bis auf 34 Oftaven gu erweitern 
gewußt, wie die Catalini, oder in nenerer Zeit 
rau Pejchfa-Leutner. Zwei andere Stimmegat- 
tungen: Mezzo-Sopran und Variton 
treten nod) dagwifden, der Mezzo⸗Sopran 
gwifden Sopran und Alt, der Bariton 
gwitden Tenor und Bag, fo dak fie fowohl 
vom Umfange, wie vom Range dieſer Hauptflaffen 


Vruftregifter. a 





Sir die Wannerftimme. 





Salfettregifter. 
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der Sopranund Alt gu einer neuen Stimm- — 
qattung gemifdt find, fo im Bariton der 
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*Brultregifter . } 





Tenor und Bag. Es find eben unentfchiedene 
Ausnahmeftimmen, die ſowohl dem Umfange wie dem Klange nad 
die Grenggebiete jener Normalſtimmklaſſen verwifden. Selbft- 
verſtändlich erreicht der Bariton ebenfowenig die Tiefe vom 
Bag, wie die Hohe vom Tenor, wie der Mie; 30-Sopran die 
äußerſten Grenzen nach diejen Seiten von Alt und Sopran, aber 
iminerhin annaberungsweife und der Rang des Bariton ijt 
ebenjo ein Gemijd) von Tenor- und Baßklang, wie der des 
Mezzo-Sopran von Alt- und Sopranflang, — Fnner- 
halb jedes Stimmorgans ijt in den verſchiedenen fogenannten 
Regiftern eine durch die Natur gebotene Verſchiedenheit des 
Klanges und der Tonbildung in den agen des Organ’ vorhanden. 
Shon den erften Sangmeiftern in den frithejten Jahrhunderten 
der Entwicklung des Kunjtgejanges wurde es befannt, daß jedes 
Stimmorgan zwei im Rlange, wie in der Bildung verfchiedene 
Arten von Tönen: die Bruſt- und Falfetttine erzeugt; die ſpa— 
nifchen Falfettijten im 15. Jahrhundert hatten bereits ihr Faljett 
fo entwicelt, dag fie aud) nach der Mutation und im fpateren 
Alter noch die Knabenſtimmen erfegen fonnten. Die Gefanglebre 
war feitdem unablajfig bemitht theils diefe Ungleidheit auszu— 
gleidjen, theilS die darauf begriindeten Klangunterſchiede auch 
kunſtleriſch zu verwerthen. Die neuere PHyfiologie aber verfuchte 
ebenſo eifrig den Grund diefer eigenthitmlichen Erſcheinung, der 
gugleid) einen neuen Beweis dafiir gibt, dak die Stimme eine 
jogenaunte Zungenpfeife ijt, bei denen ganz ähnliche Verhaltnijfe 
ftattfinden, zu erflaren. Hier ijt wieder zunächſt Johannes 
Müller gu erwähnen, der durch feine Verſuche guerft zu ficheren 
Refultaten gelangte. Regifter nennt man diefe verfdiedenen 
Reihen von Tine, nah dem Gebraud) bet der Orgel, bei der die 
ſämmtlichen Pfeifen deſſelben Klangcharakters ein Regijter bilden. 
Das vollere, fraftigere Regifter der Stimmen nennt man das 
Bruftregifter, Brujtftimme, aud Kehlſtimme, 
aud) wohl natiirlidhe Stimme, oder erftes Regifter; 
das ſchwächere Ddagegen Falfettregifter, Falfett- 
ftimme (falſche Stimme), Fiftelitimme, (d. h. pfeifen- 
artige Stimme), Halsftimme, Mundftimme, Kopf: 
ftimme, aud) zweites Regifter. Wie weit aud font 
die Anſchauungen itber Entſtehung, Art und Gebrauch diefer Regi- 
jter auseinandergehen, darin ftimmen fie meift iiberein, dag die 
Brufttine bei geringerer Spannung der Stimmbänder entftehen, 
fo dag dieje mit der ganzen Breite fdwingen, während bei den 
Falfetttinen die Spannung der Stimmbänder größer ift, und nur 
die feinen Rander derjelben ſchwingen. In neuerer Zeit haben 
dann namentlid) Manuel Garcia in fener berithmten Ge f an ge 
ſchule und Emma Seiler (,Altes und Neues iiber die 
Ausbildung de8 Gejangorganes“) eingehende Studien gemacht 
mit Hilfe des Rehlfopfipiegels und find zur Annahme von drei 
Stimmregiftern gefithrt worden, dem Bru ft, Falfette und 
Ropfregifter. Bon anderen Gefanglehrern, wie dem Parifer 
Garaudé, und Phyſiologen, wie G. Weber, wird auch nocd ein 
viertes Regifter angenommen, was hier nicht weiter in Betradt 
fommt. Durch funjtgeredhte WAusbildung dieſer verfdjiedenen 
Regifter ijt es moglich, den Umfang der Stimme ju erweitern und 
jugleid) den Reichthum an charakteriſtiſchen Klängen, den fie beſitzt, 
gu vermehren. Die Stelle im Organ, bei welcher fic) die Regifter 
ſcheiden, heift der Stimmbrud oder Stimmwechſel; 





Wie hier oben engegeben, reichen die verſchiedenen Regifter in 
einander hinein, wodurch die Ausgleichung erleidtert wird. Die 
bigher betracjteten Stimmorgane betheiligen fid) mehr oder weni- 
ger direft an der Erzengung des Tones. Es find nur nod) die gu 
betrachten, die nicht eigentlid) gum Stimmorgan gehören, aber 
dod) fiir den Gefang von hichfter Wichtigkeit find: das Zu ngen— 
bein, die Bunge, der Raden oder die Rachenhöhle 
mit dem Gaumen, die Lippen und Zähne. 

Das Zungenbein ift mit dem Kehlkopf unmittelbar ver- 
bunden, jeine Cage und —— find deßhalb einflußreich auf 
die Tonbildung. Mehr nod) gilt dies von der Zunge, deren 
Lage weſentlich die Tonbildung fördert oder beeintradtigt. Die 
Raden, Munds und Naſenhöhle aber find refonanz- 
fähig und haben bedeutenden Ginflug auf die Tonbildung, jo 
daß die Stirfe der Stimme von der Größe diefer Höhlen abhangig 
ift. Der Ton tritt zunächſt in die Radenh syle und von da 
in die Mund höhle, die mit jener eng verbunden ijt; ihren 
Boden bildet die Zunge mit ihren weidhen Umgebungen; die 
vordere Grenze bilden Zähne und Lippen; die Unter. 
fiefer und ein vorypringender Rand der Ober: 
fieferbeine bilden die Seitenwand. Die obere Grenje 
bildet der Gaumen; der vordere Harte Gaumen ijt eine 
Knodenplatte, weldje nach oben den Boden der Nafenhihle 
bildet. Der hintere, der weide Gaumen heißt aud Ga u- 
menfegel oder Gaumenvorhang, weil er wie ein Vor- 
hang nad unten und zugleich nad hinten herabhängt. An der 
Mitte deffelben hängt das fogenannte Zapfden herab. Es 
hat einen ſolchen Einfluß auf die Tonbuoung, daß feine faljche 
Cage, die in der Regel durch eine fdlechte Lage der Runge bers 
beigefithrt wird, einen ſchlechten Ton erzeugt, den Gaumenton, 
der ardererfeits von Gefanglehrern bis auf einen gewiffen Grad 
gepflegt wird, da er das Organ unter Umjtinden etwas volltinens 
der erjcheinen läßt, allein von ſchädlicher Einwirkung auf died 
felbjt ijt. Der harte Gaumen felbft ijt gewiſſermaßen das 
Gewölbe, an dae der ténende Luftſtrom anprallt, um von dort 
aus weiter dirigirt gu werden. Lippen und Zähnme aber 
{deinen namentlid) die Funttion zu haben, den Tonjtrom zuſam⸗ 
men 3u balten, ihm fejteren Körper zu geben, damit er nidt beim 
Ausftrsmen aus dem Munde ſich verfliidtigt und zerſtreut. 

(M's. Muf. Conv, 8.) 





Die Ueberfiedelung der Beuroner Benediftiner aus 
Bolders nad Prag. 


Jn Folge der beriidtigten preugijden Maigeſetze und des 
modernen Schwindels, genannt pleno titulo ,C ulturfampf,” 
wurde aud) die Hohenzollern'ſche Benedittiner-Abtei Beuron 
aufgehoben und find die durch Pflege des gregorianijden Choral- 

ejanges rühmlichſt befannten Benediftiner-Patres aus Deutſch⸗ 
fand verbannt. Der Hauptitamm des Convents fand gwar in 
einem Servitentlojter bet Golders in Tirol ein Afyl, aber die 
Thatigteit der Mönche blieb durch die Abgeidloff nheit des Ortes 
eine febr beſchränkte und es war daber ein beredtigter Wunſch aller 
Freunde der fircliden Tontunft in und auger Oeſterreich, daß es 
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Cacilta. 














den Beuroner VBenediftinern möglich werde, eine ihren grofen und 
erhabenen Leiftungen entſprechende Stätte gu beziehen. Diefe 
Wünſche fanden an hoher mafgebender Stelle in Wien warme 
Unterjtiigung durch Wilhelm Weftmeyer und den nun in Gott 
rubenden Or. Ambros. In einem Briefe, den Ambros in diefer 
Angelegenheit unterm 24. März 1876 an feinen Freund Weft- 
meyer ridtete und vom dem uns der Lebtere gütigſt Einſicht 
gewährte, findet fid) im gedriingter Kürze jeine Anjidt davitber 
vor; wir halten es fiir einen Uct der Pietät, das Betreffende der 
Oeffentlichfeit hiermit zu übergeben, wie folgt: 


Verehrtefter Freund! 

Ich habe das mir freundlidft mitgetheilte Bromemoria der 
Benediftiner des ,,culturniedergefimpften” Rlofters Beuron ge- 
leſen — und id) fann Ihnen gar nidt fagen, welchen tiefen Ein— 
drut es auf mid) gemacht hat. Iſt es doch, als ob die ,Regene- 
ration der Rirdenmufif,” fiir welche wir fiir unſere Berfon fo 


unbedentend, vorlaufig unbeadhtet bleibt, diirfte, gufammenwirfend, 
grofe Confequengen nach fich ziehen — wenn nicht etwa die Welt 
einer Kataſtrophe entgegengeht, welche alle wirflide Cultur 
(wit die kaiſerlich-preußiſche) auf ein oder einige Sabrhunderte 
in Frage ſtellt. Man fann die Wichtigkeit eines Ereigniffes im 
erften Moment unterfdigen — wachſen dod die größten Baume 
aus fleinen Gamenfornern! Gin ſolches Ereigniß ſcheint mir die 


Verſetzung der Beuroner nad) Oejterreid). Was wir damit gee | 


winnen lönnen, kömmt uns unerwartet — wie wenn ftatt eines 
ordinären Meteorſteines plötzlich ein Goldflumpen vom Himmel 
fiele. Wir andern Zope, Finjterlinge, ,Ultramontane“ u. ſ. w. 
könnten darin, wie in vielem WAnderen, etwas Providentionelles er- 
bliden, wenn man in unjeren Tagen, wo Hartmann’s , Philofophie 
des Unbewuften” bereits ihre adt oder neun Auflagen erlebt hat, 
und Penfionsbacdfijde ftatt des Katechismus den ,,alten und neuen 
Glauben von D. F. Strang“ ftudiren, nocd von Providen; 
fprechen diirfte, ohne fid) die ganze „Intelligenz“ und die ganze 
| eye: Schwefelbande auf den Hals yu hegen. Wie Sie wiſſen, 
war Kloſter Beuron als Pflegeſtätte des ed) ten gregorianiſchen 
Gefanges, (nicht des Wechſelbalges, welchen man uns heutzutage 
unter diefem Titel bietet) ein Gegenjtand allgemeiner Bewunder 
rung — e8 wurde allgemad eine Hochſchule dafür — der Gefang 
ſelbſt übte wundergleide Wirfung. Das PBromemoria ſpricht 
beſcheiden, aber eindringlid) genug daritber. In meinem Glaborat 
fiir Se. Excellenz den Herrn Unterrichtsminiſter habe ic) auch 
Rlofter Beurons erwahnt — und ein ſchwer wiegendes Zeugniß 
aus ,Saturday Review“ im Urtext citirt. 

In Oefterreid, wo die Vater von Veuron ein Ajyl 
gefunden, fonute deren Thätigkeit fogar noc) ganz andere Dimen- 
fionen annehmen. Nur müſſen fie nicht in einem Gebirgswintel 
in Tirol, nicht abjeits bei Hall figen, fondern dem Centrum der 
Monarchie näher rücken — dann werden fie ſelbſt ein Centralpuntt 
fiir kirchlichen Geſang werden! Ich mug unwillfiirlich an die herr— 
Lichen Benediftiner-Stifte im Erzherzogthume Oefterreich denfen 
—an Melt vor allen. Die Mönche von Beuron find ja aud 
Benediftiner. Das Stift Mölk, ein wahres Königeſchloß, hatte 
wohl Raum und Mittel zur Aufnahme feiner heimathstos gewor- 
denen Ordensbriider. Die Kirche in Mölk ijt, wie man fie nur 
wiinjden kann. Welche VBerdienjte dieje Stifte (wie auch Lilien- 
feld u. ſ. w.) um die Wiſſenſchaften fid) erworben haben, ift man- 
niglid) befannt. Es wiirde dem Ruhme Mölk's nenen Glanz 
beifügen, wenn es der Ort wiirde, an dem der wundervolle, aller 
Orten mißhandelte, gregorianijde Geſang feine Auferftehung 
feierte, wenn das Stift eine Univerſität des gregorianifdjen Gefan- 
ges wiirde. Noch beffer fiir Die Gache wire ed, wenn die 
Beuroner in Wien felbft Aufenthalt nehmen fonnten — den 
Schülern ware der Zutvitt febr erleichtert. An Opposition wiirde 
es nicht feblen! Der muſilaliſche Bettelſtolz gewiffer „Chor⸗ 
regenten” wiirde fid) ohne Sweifel emporen und die Journaliſtik 
einen Höllenlärm ſchlagen. — Haben Sie nicht gelejen, wie das 
n+ -- Dlatt” fich jiingft dariiber erboste, dag Führich' s Beerdi- 
gung einen ,clericalen” Charafter gehabt, das heißt ..... daß er 
mit Beadtung der firchliden Ceremonien begraben worden. Wenn 
ein berithmter Gude (3. B. Meyerbeer) ftirbt, und es geht ein: 


Dugend Rabbiner mit, fo wird folches natürlich mit weihevoller 


| 


Rührung beridtet. Wir armen Parias! Leben follen und diirfen 
wir nicht mehr, und fterben und uns begraben laſſen & notre aise 
diirfen wir aud nicht mehr — in jedem Fall ift.............. 
id ga fcjreibender J. .... hinterher. Dod) — wo gerathe 
id) hin?! — 

Ya, mein Freund, wir find einmal Don Quixotes des Fdealis- 
mus — oder vielinehr umgefehrte Don Quixotes: wie fehen 
zuweilen wirkliche Riejen fiir bloße Windmiihlen an und gehen 
jieghoffend in den Kampf. Wie die Sache dann ein Ende mit 
Schrecken nimmt, haben wir beide oft genug erlebt. Wir find 
aber leider unverbefferlic ! Vom ganzen Herzen Ihr 

A. W. WAmbros. 

Was Ambros mit Weftmeyer fo warm befiirwortete, ijt endlid 
hohen Ortes gewährt worden. Se. Majeſtät unjer Kaiſer hat 
nämlich als oberfter Batron des königlichen Stiftes Montſerrat— 


Pls | Emaus in Prag geftattet, daß der Abt der aufgehobenen Hobhen- 
gerne mit unjerem gangen Leben und unferer ganjen raft ein- | Brag g r dab Foch Dob 


ftehen möchten, in der Luft ſchwebe. — Vieles, was fceinbar | 





zollern'ſchen Benediftiner-Abtei Beuron das Prager Stift iiber- 
nehme und mit feinen Conventualen befege. Die begiigliche 
Vereinbarung der Beuroner Beneditiiner mit den bisherigen Cons 
ventualen von Emaus ift am 18. November im Rlojter Emaus 
unterjeichnet worden und treffen die Patres im Monat Fanner 
1880 in Brag ein, am 1. Februar findet fodann noc) eine gemein- 
fame Conferenz der Neuangefommenen mit den bisherigen Cons 
ventualen von Emaus ftatt, wobei die formelle Uebergabe des 
Convents an die Monde von BVBeuron erfolgt. Der gegenwartige 
Abt von Beuron und zufiinftige Abt von Emaus, Herr P. Maurus 
Wolter, Dr. Phil., ijt 1825 in Bonn geboren, hat am 15. No— 
vember 1857 im QBenediftinerflofter St. Baul de Urbe in Rom 
Profek gemacht, am 24. Mai 1863 im Vereine mit feinem Bruder 
P. Placidus Wolter die Abtei Beuron, die feit 1802 aufgehoben 
war, neu erridjtet und wurde am 28. September 1868 durch den 
Cardinal Reifad zum erften Abt von Beuron ernannt und benes 
diftirt. Als ein inniger Anhänger der Anjchauungen des verftor- 
benen Ambros und feines wacleren Freundes Wejtmeyer, der bis 
zum heutigen Tage mit unermiidlidem Cifer und groper Begeiſte— 
rung fiir alles Gute und Nützliche, was Staat und Kirche betrifft, 
thatig ift, fann ic) nicht umbin, den Beuroner Benediftinern die 
herglichjten Glückwünſche zu ihrer Ueberfiedelung auszuſprechen. 
(Wiener Blatter fiir K.-M.) 


Muſilaliſches ans Detroit. 
Detroit, den 30, Dezember 1879, 


Biellieber Herr und Freund! 


Yn meinem legten Schreiben ftellte id) Ihnen ein furzes Verzeichniß von 
wihrend der Hi. Weihnachtszeit ,,veriibten” kirchenmuſilaliſchen Ungehörigkei⸗ 
ten oder—wenn Gre lieber wollen — Ungeheuerlichkeiten in Ausſicht. eine 
Rerje nad) Detroit hat mir zwar die Erfüllung dieſes Verjpredens unmöglich 

emacht, mic) aber dafiir in den Stand geſetzt, Shonen Beſſeres und Er- 
jreulideres als Berichte über „kirchenmuſikaliſche Räuber- und Mord- 
geſchichten“ gu bieten. uae 

Wie Sie jelbft, fo habe auch ich wiederholt Gelegenhert gehabt, auf die 
wahrhaft muftergiitigen Aufführungen des Chores der St. Jofephs- 
Kirche zu Detroit hinguweijen. Heute nun gereidjt es mix zum gang bejon- 
deren Vergniigen, Ihuen von dem weltlidjem Concerte zu erzahlen, das 
der genanunte Chor unter der ane jeines ausgezeichneten Dirigenten, 
Herru J. Andries, am Abend des 28. December gegeben hat. pre 
befaßt fic) die „Cäeilia“ ex professo nur mit der —— Allein der 
erwahnte Chor hat auf dieſem Gebiete ſeit mehreren Jahren fo Großes und 
Treffliches geleiftet, da man vielfach aud) außerhalb der Stadt Detroit ſei⸗ 
nem Wirken mit aufmerfiamen Blicken und großem Jutereſſe folgt und gern 
von ibm birt. Godann ift es gelvif auch ſehr erfreulic), wenn man von 
einem Chore conftatiren tann, daß er beftrebt ift, fic) in der Muſik möglichſt 
alljeitia zu bilden, fo zwar, daß fein Schaffen und Wirken vor allem anderen 
der Pflege dev Kirchenmuſik geweiht ift, aber aud) der weltlide Geiang kei— 
neswegs vernadlajfigt wird. Daß dies bet dem St. Jojephs-Chore der 
on it davon legt das erwähute Concert in glaingendfter Weije Zeug— 
nif ab, 

Das Programm zu demjelben war ein fehr ———— und glücklich ge⸗ 
wähltes, inſofern es außer manden Perlen echten Kunſtgeſanges aud) popu- 
lärere Sachen aufzuweiſen hatte. Nad) einer Suppé'ſchen Ouverture, mit 
der das Concert eröffnet wurde, jang dev über fiinfzig Herren und Damen 

Giplende gemiſchte Chor den praidtigen Hochzeitsmarſch „Treulich ges 
} ührt giebet dahin“ aus Ricard Wagner’s ,Lohengrin” mit Or- 
cheſierbegleitung. Sd) habe den ,Lohengrin” mehrfach in Deutſchland fowol 
wie in Amerifa gehört, mug aber geftehen, daß id) jene ſchöne Piece nie beſſer 
habe vortragen Horen. Namentlich contraftirten diefe Hellen, jugendfrifden 


und flangvollen Stimmen auf's vortheilhaftefte mit dem abgenugten und 
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Hiaigliden Stimmmaterial, das man nur gu häufig in den Chören unferer 
Opern antrifft. Gang bejondere Anerfennung verdtente aud) die feine Dyna- 
mif: da8 diminuendo und smorzando gegen das Ende des Stückes waren 
von gates uniibertrefflider Wirtung. — Die nächſte Nummer war € o n- 
radin Kreuger’s ,Rapelle” fiir Mannerdor. Der Text diejer 
Compofition ift eines der foftbarften Juwelen aus dem reiden Liederſchatze 
der Uhland'ſchen Muie, und der Componift hat es verftanden, die wunderbare 
Schönheit des Gedichtes in edelfter Weiſe yu interpretiren. Es follten fic 
deshalb nur ſolche Shire an diejes Stück wagen, die gediegene Schule mit 

ründlichem und verſtändnißinnigem Eingehen in den poetijden und mufita- 
fiichen Gedanfengang der Compofition verbinden. Durd die Art und Weiſe, 
wie der Männerchor dieje Nummer gur Geltung bradte (nur der Einſatz beim 
erften Verſe hatte nod) etwas reiner fein diirfen), Hat derſelbe fid) ein ſehr 
ehrenvolles Zeugniß ausgeftellt und vollauf bewieſen, daf er ſelbſt den grog. 
ten Schwierigfeiten im Vortrag gewachſen ift.—Es folgte nun F. Mie nd e18- 
ſohn's ,Lerdhengejang,” eine der beften und anfpredendften Compo- 
fitionen dieſes großen Meifters, die vor dem gemiidjten Chore in — 
Weiſe vorgetragen wurde und allgemeinen BVeifall fand. Wer fonnte and 
foldjen aus frithlingsfrohem Herzen hervorquellenden Weifen widerftehen, die 
dem entzückten Hirer mit dem Ltede der Lerche eine Flut goldenen Gonnen- 
lichtes, junge Maien, griinende Fluren und duftende Blumen vor die ſchau— 
ende Seele zaubern ?—Die nun folgende ,,tiirtiiche Reveille” für Orchefter von 
Michaelis ijt feine irgendwie bedeutende Compofition, ſcheint aber hier, wie 
auderwärts, ſehr beltebt gu feiu und erntete grofen Beifall. — Die nächſte 
Nummer bradte uns ein Alt-Solo ,T ro ft im Lie de” von Guglielmo 
eine einfade, aber recht anſprechende Compofition, namentlid) wenn fie mit 
ſolcher Sidjerheit und Ysricifion, mit fo gliidlider Auffaffung und mit fo viel 
Naivetst, wie hier, vorgetragen wird. — Eine der ,Glanguummern” des 
Abends war die,,-Waldandadt” fiir gemijdten Chor von F. Xb t, eine 
ſehr ſchöne Compofition, deren Vortrag in jeder Beziehung ein ganz vollen- 
Deter zu nennen war.—Vejondere Ermahuung verdient aud) das darauf fol- 
gende Tenor-Solo “Ave Maria” von R. Frang (aud) unter dem Titel 
pAbendandacht” befannt). Dieje ſehr edel gehaltene, tief und innig — 
dene Gompofition wurde in ciner Weiſe vorgetvagen, die fidjer deh vollen 
Beifall des genialen Meifters gefunden hatte. Eine angenehme Abwedfelung 
bradhte die nadhfte Nummer, dev , Lad dor“ fiir gemiidjte Stimmen und 
Orehefter von Ferd. Schaller, die ungetherlten Veifall fand. 

Der zweite Theil des Programmes enthieit mehr populäre Compofitionen 
alé der erfte. Sc) Hebe aus denjelben Mtidalet’s,Goloatenmuth” 
für gemiſchten Chor und Ordjefter, fowie den „deutſchen Marſch“ fiir 
Mannerdor und Ordefter von Ru ftiger hervor. Aud) das namentlid in 
deutidjen Studententrcijen beliebte ,Rappelteranuti dh” von F. Otto, 
eine pridjtige niuſikaliſche Carricatur einer ridjtigen Janitſcharen-Kapelle, ge- 
hort hieher. Daffelbe wurde mit allgemeinem, nidjtendenwollendem Beifall 
aufgenommen und da capo verlangt. — Aber aud) an edlerern Compofitio- 
nen, die fiir die Kenner höheren Werth Hatten, war fein Mangel. So 3. B. 
bot uns No. 12 des Programmes das „Echo“ von F. Abt, ein Sopran- 
Solo, und No. 17 Rue den’s ,.Morgentied,” ein Duett fiir Sopran und 
Alt. — Cine der ſchönſten Nummern diejes Theiles war der ,, J age rd or” 
von F. Mendelsfohn: Ausfprade, Tert-Declamation und Dynamif — 
alles war vorzüglich. — Der Pjalm ,Herr unfer Gott fiir gemifdten 
Chor und Orcefter von S dna bel mit dem von Tb pel er hingugefiigten 
fugenartigen Schlußſatz, eine majeſtätiſche Compofition, war von grofartig- 
fter Wirfung und beſchloß in wiirdiger Weife den ſchönen und genufreiden 
Abend, deffen fid) ein jeder, der dem Concerte beigewohnt, an — mit 
Freuden erinnern wird. — Die Fuftrumental-Piecen wurden von der Kapelle 
des Detroiter Opernhauſes in anerfennenswerther Weife ausgeſührt. 

Das Auditorium war ein äußerſt zahlreiches — die grobe Halle der St. 
Joſephs-Schule war bis auf das legte Plätzchen beſetzt. Durch reine mufter- 
hafte Haltung, durd) das ungetheilte und ungeſchwächte Intereſſe, mit dem 
e8 jeder Nummer des zwei volle Stunden in Anfprud neymenden Brogram- 
mes folgte, ſowie durd den reichlich gefpendenten Beifall hat daffelbe bewie- 
fen, daß e8 Geſchmack und Verſtändniß fiir gute, gediegene Muſik befigt und 
felbe gu ſchätzen weiß. — Dem Chore aber und defjen Protectoren, der funft- 
finnigen und verftindigen hocwiirdigen Geiftlidlert der St. Jofephs- 
Gemeinde, gebiihrt der anfridjtige Dank nidt blof der Gemeinde-Angehori- 
gen, fondern eines jeden Kunſtfreundes. — 

Am Neujahrstage hatte id) dann noch die Freude, in der ſchönen St. Jo— 
ſephs⸗Kirche der Auffiihrung von Dr. J. Witt’s ,Lucien=- Me fier bei- 
wobnen ju diirfen. Dieſe pompöſe umd dod) fir einen gut gefdulten Chor 
nicht ſehr fdjwierige Mteffe wurde vont Chor mit gewobhnter Meifteridaft 

efungen. Kyrie, et incarnatus est und Crucifixus waren von wunder⸗ 

Barer Schönheit, ebenfo das Offertorium Tui sunt coeli von M. Haller. 

Dod) derartiges läßt fic) nicht wol bejdjreiben: man mu das felbft hören. 
J. M.A.Schultheis, Prof. 


eridte. 
8 4 Ahnapee, Wis. 


Am Cacilienfefte hat mein Shor zum erftenmal die Missa in hon. S. Hen- 
rici von Kaim gejungen; Gloria war Choral, fowie auc) Introitus, Offer- 
torium und Communio. Die Sanger gingen gemeinjdaftlicy gur hl. Com- 
munion. Rev. A. Cipin. 


St. Souis, Mo, 
Bei der hl. Firmung in der S. Agatha Kirde fang der Chor ‘Ecce Sa- 
cerdos ” von Steble; der Kinderdhor Rornmiiller’s ‘‘ Veni Creator ”; aufer- 
dem wurden gejungen ,,Harre, meine Seele’ von Marx; O salutaris und 
Tantum ergo von Witt. „Der hochwürdigſte Biol Horas fich febr belo- 
jonderes Vergniigen 


bend iiber den Geſang der beiden Shire aus, gang 


| 





ſchien ihm der Rinderdor gemadt ju haben. Er meinte, es miiffe dod 
ſchwer fein, Kinder auf cine ſolche Stufe der Leiftung gu bringen, namentlid 
in eäeilianiſcher Kirchenmuſik und fpendete diefer legteren befonderes Lob. 


(Amerila.) 


* St. Souis, Mo. 
_ Under hiefigen Franz von Salestirde fingen meiftens die Kinder. Bis 
jetzt fingen dielelben die dritte und vierte Meſſe von Haller, zwei Meffen von 
Singenberger, eine leidhte Meffe von Schöpf und feitdem id hier bin, habe 
id) die Mefte vou Rev. Fr. Witt, (Missa Exultet) eingeiibt. An Werktagen 
fingen wir aus Mohr’s ,,Ciicilia” und „Cantate“. Die Kinder fingen ſehr gut. 
er Sungfrauen-Chor fingt die Missa Salve Regina von Steble, die 
ſechſte Meffe von Haller und die Missa Sanctae Clarae von C. Greith, und 
nebenbet aus Ihrem Cantemus, bet den Sonntagsandachten Greith’s 

Marienticder..... M. Bauer, Lehrer und Org. 


Burlington, Sf. John’s, 3a. 
Mit unferem Gefange fieht’s nod mittelmagig aus; aber Fir dh lid find 
wir dod. Die Velper wird fdjou redt nett von den größeren Schulfindern 
gleich nud) der Chriftentehve unten in der Kirche geſungen; der Lehrer an der 
Orgel fingt Antiphonen und Hymnen. Cin zwei⸗ bis dreiftimmiger Kinder. 
dor (KRuaben und Madden) fingt mehrere Meſſen; ebenfo ein Männerchor; 
beide wechſeln nad) den Sonntagen ab. Rev. Seder, S.J. 





Eaſt St. Sonis, 20, December 1879, 
Geehrter Herr Prafident! 

Das diesjährige = feierte unfer PBfarr-Verein durch ein feier- 
liches Hodamt am Tage jelbft, und durd gemeiniame Communion aller 
Ginger. Gine mufitaliiche Produftion gu veranflalten war nidt wohl thun- 
lich, da uns eine paffende Halle feblt. 

Am 28. Noventber ftarb meine qute Mutter, Ehren-Mitglied unferes Pfarr⸗ 
Bereines, und wurde Wontag den 1. December beerdigt. Zu den Trauer- 
feierlichleiten hatter ſich 21 Priefter der Nachbarſchaft eingefunden. 16 aus 
der Didzefe Alton und 4 von St. Louis. Bei dev Einfiihrung der Leide in 
die Kirche fang der Chor ein vierftimmiges Miserere. Codaun fangen die 
Priefter das Invitatoriam und rezitirteñ das Officium defunctorum. Sum 
Amte fang der Chor das vierftimmige Requiem von Ett. Graduale, Dies 
irae und Libera, choraliter ohue Orgel. Am Grabe fodann nod ,,Selig 
find des Himmels Erben” von Chr. Rink. Der Chor unter Leitung des 
Herren Lehrers Chas. Zittel that fein Belted. Die mehrftimmigen Theile 
fowobl, als auc) bejonders der Choral wurden recht gut gejungen, was um fo 
mehr anguerfennen ift, da falt nichts mit der Orgel begleitet wurde. Dan 
den Gangern fiir ihre Mühe und Liebe; Dank and) den Herren Confratres, 
von denen viele einen weiten Weg nidjt ſcheuten um meiner guten Mutter die 
letzte Ehre gu erweiſen. Chr. Koenig. 


St. Sibory, 3M., 27. December 1879. 

Amt Weihnadtsfefte fangen wir vor der Meffe Meihnadtslieder aus der 

„Cäeilia,“ abwechſelnd mit den Kindern und dem Männerchor. Yn der erften 
Mefie: Missa S. Catharinae von J. Blied, dreiftimmig fiir Mannerdor, 
und ging ſehr gut, obfdon die Stimmen an einzelnen Stellen ziemlich rauh 
fic) anhorten. Das Credo ſangen wir choraliter. 
In der zweiten Meſſe fang id) gum erjtenmale mit den Kindern, 80 an 
Zahl, und e8 war wirklich etwas pradtvolles ihnen zuzuhorchen; fie fangen 
mit ſolchem Feuer, mit folder Energie und Andacht, dag es einem unwill- 
kürlich im Geifte zur Krippe hinführen mufte. 

In der dritten Meffe um zehn Uhr fangen wir wieder diejelbe Meffe, die 
wir in der erften jangen, und diefes Mal ging fie gang gut. 

Die Veſper choraliter wie fie im Veſperale angegeben ift. Zum Segen 
fangen wir Jesu dulcis memoria aué Witt’s ‘‘Musica Sacra” und Tantum 
ergo von ©. Gtt. 

Nach der Vefper fangen wir das Te Deum aus ,,Cacilia,” abwedfelnd mit 
Priefter und Chor. 

Den Tag nad Weihnadten fangen wir in der Meffe um 9 Ube Missa in 
Festis Solemnibus und das dritte Credo choraliter und zum Segen 
O salutaris und Tantum ergo aus „Cäeilia“. Sm allgemeinen ging das 
Singen in diejen Tagen beffer als id) erwartet hatte. Nächſtens gehen wir 
an die Missa Tertia von Haller und Missa Exultet von Witt (mit dem 
Männerchor); Shre Missa Adorate werde id) mit den Kindern einiiben..... 

MN. Mayer, Lehrer und Org. 


Recenfionen. 


ent mene der SH mid’ ſchen Budhandlung in Sh wi b. 

mitnd: 

TCheoretifdh-prattifhe Orgelfdule von J. G. 
Maher. IL, Theil. ' 

Die Beſprechung und Empfehlung des J. Theiles geſchah in 
Cäcilia 1879 p. 185; id) verweife hier neuerdings darauf und 
bemerfe nebenbei, daß diejes ausgezeichnete Werk Aufnahme in den 
Vereinstatalog gefunden hat. — Der IL. Theil enthalt 63 größere 
kirchliche Orgelcompojitionen von verfdiedenen Meiftern, die Ein⸗ 

angs des Werkes einzeln, ausführlich zergliedert find, eim Um— 
tand, der von größter Widhtigteit ijt, wenn anders die Organiften 
in der mufifalifden Formentehre fid) ausbilden und die Orgel- 
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compofitionen mit Verſtändniß vortragen, und nicht nur mechaniſch 

edanfenlos à la Drehorgel herunterleiern follen! Auch die kurzen 

iographifden Notizen find willfommen. Cin weiterer Vorjug 
befteht darin daß, fo weit néthig überall die Pedalapplicatur ſorg— 
lich beigefitgt ijt; augerdem find durch beftiminte, Anfangs erflarte 
Zeichen, Motiv, Cäſuren, Sige, Perioden, Themas, Durchfüh— 
rung 2. erläuternd beigegeben. Man fieht, wir haben es hier mit 
dent Werke eines praftifd er fahrenen Schulmannes zu thun, deffen 
RKenntuiffe und Fleiß auch nicht ermangelten, eine in jeder Bezie⸗ 
hung ausgezeichnete Orgelfdule gu liefern. 

J. Gingenberger, Prof. 


Bei Fr. Puftet, New Dorf und Cincinnati. 

Cantate; fathol. Gefangs und Gebetbiichlein, von J. Mohr. 
Ziffern-Ansgabe, geb. 30c. Retail. 

Wol jelten hat ein Gefangbiiclein fo ſchnelle und wirklid 
große Verbreitung gefunden wie P. Mohr's S.J. „Cäcilia“ und 
“Cantate” und dag mit vollftem Rechte; im Vorliegenden werden 
die Rif ferifte w eine höchſt willfommene Gabe finden, da es an 
Riffernmufifatien fiir Kinder noc) ziemlich mangelt. Format, 
Ausjtattung und Oru ganz ausgexeidhnet, wie in der Noten-Aus- 
gabe. — Ich verweije bei dieſer Gelegenbeit auch auf die gan; 
vortrefflide Orgelbegleitung ju diefem Gefangbiidlein, die als 
Vor⸗ und Zwifdenfpiele mehrere Hundert mujtergiltiger Orgel- 
ſätze enthalt. Die Melodien in der “ Cantate” find alle zweiſtim⸗ 
mig geſetzt. — J. Gingenberger, Prof. 


Bei G BW. KRirnerin Leipzig: 


Singitbungen zur Heranbildung tüchtiger Choire, von O b e r- 
Hoffer; dritte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Kurz und gut! Beftens gu empfehlen! Das Heft enthalt 


neben dem deutfchen Xexte aud) eine englifde Ueberfegung, praf- 
tiſch vortheiihuft; indeg wire eine feparate engliſche Ausgabe 
gewiß verfauflider und billiger, ebenfo die feparate deutſche Aus. 


Aud bedarf der engliſche Text mancher Verbefferungen. 


gabe ! 
J. Gingenberger, Prof. 





VESPER-PSALMS. 


(Translated and explained for the Readers of. the Cecilia, by Cantos. ) 
( Continued. ) 


V. 6.—The true happiness of the righteous and charitable 
is proof against all the vicissitudes of human life. That 
sentiment occurs, too, in the 14th Psalm of similar import, 
only that there is a description of the road to elernal happi- 
ness. 

V. 7,8.—There is a double meaning, each very appropri- 
ate, in these words. “ Evil hearing ” is either a bad repute 
or character, which the God-fearing man needs not fear; or 
the hearing of that dreadful curse on doomsday to be pro- 
nounced against the enemies of God and His Church, from 
which also the righteous are safe. How lasting the remem- 
brance of the just is, every Saint’s day is proof abundant. 
While the most “renowned” are utterly unknown to the 
majority of mankind, the names of Saints of the Church are 
household-words. 

V. 8, 9.—Are repetitions of the sentiments already ex- 
pressed in former verses, though somewhat changed in form. 
The “ horn” so often recurring in the psalms “is a sign (or 
artificial imitation of the natural horn of animals) of riches, 
wealth and power, because getting larger and longer in pro- 
portion to the means and influence of the wearer (it was. 
worn on the head-dress). 

V. 10.—A terrible sentence! The truth of it, however, is. 
exemplified times without number, if we are allowed the ex- 
pression, in wholesale and retail. Not in vain does the 
Church of God, in the Litanies of the Saints, pray that her 
enemies may be humbled! How many striking illustra- 
tions of their confusion does the history of all ages record! 
For the enemies of truth and virtue the greatest punishment. 
and torment is to see, after all their untiring efforts in the 


spread of unbelief and vice, and in the warfare against the. 





Church (“ écrasez l’inféme”) how continual the kingdom 
of God becomes more and more extented on the globe and 
more and more firmly established in millions of hearts. On 
seeing this, the sinners and unbelievers grow wrath, gnash 
their teeth and pine away” in utter confusion and despair. 
“ Gnashing of teeth,” in token of helpless rage and fury, of 
hatred and revengeful wrath, is by the Saviour mentioned as 
characteristic to the abode of final reprobation. What a 
contrast between the first and last verses of this psalm! 
There —beatus vir:—here, peccator tabescet; but so we know it 
will be and be forever, both in this life, at least often enough 
to frighten sinners, and infallibly without exception and 
remedy in the life to come. 

“The desire of the sinner shall perish”: yes, whether the 
wicked conceive their schemes and fancies for their own 
gratification and animal well-being, or against the happi- 
ness and gocd-fortune of the good, whom they hate and 
envy and wish to destroy forever—their schemes are sure to 
fail finally. The wicked are made to say in another inspired 
Book: “ We have wearied and spent ourselves in the road 
of iniquity and destruction, and have walked through hard 
ways; .... being born we forthwith ceased to be and have 
been consumed in our wickedness.” (Compare the whole 
beautiful passage in the Book of Wisdom, ch. 5). So it is 
doubly true, awfully true that the desire of the wicked shall 
perish; it will be their chief torment in eternal death; this 
everlasting frustration of the undying desire innate in the 
human soul, the desire after happiness. 

(To be continued. ) 


IS THOROUGH REFORM OF CHURCH MUSIC DESIR- 
ABLE AND FEASIBLE IN COUNTRY 


CHURCHES ALSO? 


(Translated and adapted from a pamphlet published by A. D. Scurncg, 
President of the Caecilian Society in the Diocese of Trent, 
Austria.—Pustet: 1877, 2d edition. ) 


(Continued. ) 


As to the choral chant of Vespers, we are very sorry to 
say that the way in which it is almost everywhere rendered, 
is by no means calculated to attract the faithful to Vespers 
or to make them fond of Gregorian chant. The liturgic 
modes or tones of the psalms, that vary according to the feast 
or season, are not to be recognized any more; of the pro- 
per variations in the constitutive elements of the Vesper 
office there is never any idea.* 

Besides this entire ignorance or neglect of the prescribed 
change in psalms and tones, there is to be lamented the 
utter recklessness with which all over the country essential 
portions of Vesper service are simply skipped and omitted. 
Or where are the anthems sung to each psalm and to the 
Magnificat? Where is a hymn and, then, the proper Latin 
hymn chanted? Where is the Versicle sung and the com- 
memorations made? Who, not only in the country congre- 
gations, but even in our city churches (with the exceptions 
mentioned in foot note) knows any other parts of Vespers 
but the five (perhaps only four, or even less!) ordinary 
psalms—for the people never hear any other fifth psalm but 
the disfigursd Laudate Dominum omnus Genies (Ps. 116) all 
the year round. Beg pardon, sir! yes, sometimes a few 
verses of the 113th psalm Jn Evitu are rattled down. But 
did you ever hear Vespers de Beata properly sung? or the 
proper psalms of second Vespers of Apostles ?— but,—a truce 
to queries! It is plain that this is a crying and flagrant 
abuse. Vespers is the only remnant left of the canonical 
office to be recited the ciergy (and religious) and in good old 
times often or rather always sung publicly and solemnly and 
always attended by crowds of the faithful people, that is yet 


* We except, of course, the few churches where Vespers are sung 
in strict conformity to the rubrics and liturgy, as in the Salesianum, 
in St. ear Capuchin Church in Milwaukee, and perhaps a few 
others.—Tr. N. 
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performed in public and that, too, by the express wish and 
even command of ecclesiastical authority (as the Coun- 
cil of Baltimore). If well and rightly sung, what a beautiful 
service is Vespers! How those psalms, three thousand years 
old, sung with their venerable and so suitable melodies, please 
the ear and move the heart! And that, characteristically 
Church-like alternation of verse and choir, that artistic and 
significant variation of the different parts, how it rouses and 
keeps awake attention and devotion! How the glorious can- 
ticle of God’s own mother, set to the different solemn into- 
nations, becomes the voice and song of the Church herself, 
vibrating through the welkin and penetrating to the very 


throne of God! 
(To be continued. ) 





ON PURITY IN MUSICAL ART. 
By A. F. J. Turpavrt. 


Recently translated by W. H. Gladstone. 
( Continued. ) 


No doubt such an adoption of old Catholic music might 
be an offence to some of our strait-laced church-wardens. 
But if we gave in to them, our intercourse with the muses 
would be limited indeed; and, at this rate, all the old mas- 
terpieces of Gothic architecture and painting must fall un- 
der the Protestant ban, as being the production of Catholic 
co-religionists. 

True Protestants will see more clearly every day that 
their Church would be in the utmost peril if, to favor the 
views of certain declaimers, all old associations were wiped 
out; and that people who cannot live without enmity towards 
those who differ from them in opinion, are simply playing 
into the hands of superstition and mysticism, and by the in- 
tolerance which they preach, and by their distrust of all the 
venerable traditions which we have inherited from the past, 
are bringing us near to utter disruption. 

In the case, however, of the Ambrosian and Gregorian 
chant, there do seem to be difficulties which hitherto I have 
not been able to solve, andas to which I would gladly await 
instruction from persons better informed than myself. And 
the great question is this—Where are the genuine Ambro- 
sian and Gregorian chants to be found ?* 

Our musical histories give scanty information on the 
point, that of Forkel in particular, where bald citations send 
us, as usual, from pillar to post. There is no doubt that 
the “ Antiphonarium Romanum” contains some of the most 
ancient hymns and antiphons. But, as it has always been 
the habit of musicians to pervert and interpolate, that work 
cannot, unfortunately, be regarded asquite genuine. Ihave 
taken all imaginable pains, in Germany, as also in Strasburg, 
to get a satisfactory account of the Ambrosian and Gregor- 
ian chants, but no one could help me. I induced several 
friends to make inquiries on the subject in Italy, and, in 
particular, from the master of the papal choir; but their 
efforts also proved fruitless, though in Rome I was seconded 
by a German gentleman of high repute, and an influential 
scholar. This person, however, subsequently made a dis- 
covery at St. Gall, likely to prove extremely important. For 
in the Library there is a MS. of the ninth century, contain- 


* In this sense and, up to the point of perfect originality, they will 
scarcely be found. But that does, in no way, militate against their 
genuineness. The worth of the chorale does not lie in the worthiness 
of its author, either as a whole, or as a part, still such a chant would 
enjoy the veneration of the whole Catholic world as a most venerable 
legacy. The chorale, a production of the spirit of the Chureh, in an 
eminent sense, is like a structure which is continued through all 
variations, with typical faithfulness and logical consequence, and 
identifies itself despite all its diversity. The library of St. Gall, it is 
true, preserves a precious treasure in the ‘‘Manuscript from the ninth 
century” to which Thibout presently refers. But between St.Gregory 
M. and that Manuscript intervene notably very obscure centuries; 
to this may be added the difficulty of deciphering the known 
neumae. 





ing the whole Gregorian song, being perhaps the most 
authentic and genuine document of the kind now in exist- 
ence. 

As my professional occupations placed it quite beyond my 
power to devote myself to the deciphering of this MS., I 
hereby bring it to the notice of musicians, in the hope that 
some one of them at least will exert himself for the honor of 
reviving a standard work of by-gone time.* Were the 
only object to gratify ambition, it would be quite within the 
mark to say that the undertaking of such a task would con- 
fer far more renown than any amount of tedious composi- 
tion, which is, for the most part, about as likely to confer 
immortality as scribbling on the sand. 


*A fac-simile of this MS., with an historical notice, is given by 
Lambilotte.— Antiphonarie de St. Grégoire. Brussels, 1851. 


( To be continued. ) 





Curioſum. 


Als ſolches dürfte die Mittheilung in der Detroit Free Press 
dienen, worin über eine Feierlichkeit zu leſen iſt: The Mass, Mer- 
cadante’s, in B flat, was well rendered by a choir of fourteen 
excellently trained voices,....the bass solos, by Madam O’R. 
and Miss C. S., being especially so. Alſo Damen ale Baß⸗ 
foliften! Glückliches Detroit!! — 





Magelied cines Chorregenten. 
GFaſchingsſcherz.) 


Beim Feſtamt wird mir ſtets ſehr bange, 

Anennt's zu kurz, B viel zu lange, 

C findet es als ſehr erbaulich, 

D ſchilt es ganz unverdaulich; 
E wünſcht viel Solo's und Rouladen, 
F ſchmäht dergleichen Masqueraden, 
G heiſchet Schmalz für ſeine Ohren, 
H trockne Fugen fiir Doktoren! 


Der Cine will ftets nur Chorale, 

Der And’re immer Figurale, 

Gin Driiter wiinfdt, die Orgel pfeife, 

Gin Vierter, dag man nicht d’rauf greife; 
Gin Fiinfter ſchreit nad) Geigen, Flöten, 
Horn, Clarinetten und Fagötten, 
Trompeten, Bombardons und Pauken, 
Gin Sechster will fie all’ fortjaufen ! 


Und dann — die Mujifanten-Scaaren — 

Nu, nu, die find mir ſchon die wahren! — 

Was machen die mir, ja faft alle, 

Für Spriing’, Verdrugk und Gift und Galle ! 
Sie wollen immer gréf’re Zablung, 
Das bringt mein Blut in Hig’ und Wallung, 
Und gang mit Redt! denn diefe Gackeln — 
Sie möchten mich bald rein ausſackeln! 


ch hab’ fdjon jest oft faum gwei Hellerl; 
er Fond zahlt nur ein Bagatellerl, 
Privat-Leut’, die was halten laffen, 
Bezahlen ſchlecht, bekannter Magen. 
Wer anſchafft ſchreit: „Ein Amt — recht nobel !“ 
Der Schuldner freijdt:.,, Blas mir in Hobel !+— 
Und dennod wollen jene Schwaben 
Mehr Mufitmaderloyn haben ! 


Der Pfarrer, der will die Actrissen 
Vom Kirchenchor entfernet wiffen, 
Dod) id — Schulmeifter — Chorum regens, 
Verhoff von ihnen viel des Segens; 
Und preis id) ihre Gurgeltiinfte, 
So nennt fie Sener blaue Dünſte; 
So liegen wir ung ftets in Haaren — 
Mébdht’ Gott von Todtidlag’ uns bewabren ! 





























Ceci lis. 











ouis, Dio. gu haben. 





Was leid’ ih mit den Cantatricen — 
Was haben die nidt fiir Capricen ! 
ch möchte oft vor Gall’ yerfpringen, 
enn jede will nur Solo fingen. 
Yn manden Extra-Feften famen 
Rum Solo-Singen Extra-OQamen. 
Da wiitheten die Malcontenten 
Stets geg’n den armen Chorregenten. 


ch ſah mit Schaudern diefe Nymphen, 

arüber fcharf das Naechen riimpfen; 

a, id) bemerfte auch ihr Schmollen, 

hr Ziſcheln, Deuteln, Sticheln, Grollen; 
Sie drobten gar, mit ihren Klauen 
Mir beide Augen aus zuhauen, 
Und wollten, um fic recht zu rächen, 
Mit ihren Augen mich erftedjen. 


Wie half ich mich aus foldjen Platſchen? — 
Gab ich nicht jeder ein paar Watſchen? — 
O nein, — fie find, obgleid terribel, 
Dod) ein dein Chor’ nothwendig’s Uebel; 
Ich mußt' in fau’re Aepfet beißen, 
Sie nächſtens wieder fommen heißen, 
Von ihren Silbertinen ſchwatzen, 
Und Allen ſchön das Godert fragen! 


So mute id) die Zornwuth dämpfen, 
So mufte ic feit Jahren fampfen! 
Oft rief ich ſchon — zwar ganz verftohlen: 
Das Amtel foll der Guctgue holen! 
Weil's nun auf diejer Welt ein Leben 
Gang ohne Uebel nie fann geben, 
So mag ich mir dies fleinfte wählen, 
Und die Cantatricen oft beftellen. 


Dabei ift nod ein and'res Uebel, 
3h Umfang ijt ftets ganz horrible, 
te ftedien, wie im New die Spinnen, 

Su meilenweiten Crinolinen. 
Erfceint aud nur ein Paar zum Singen, 
Man fann fie nidt mehr unterbringen, 
Drum muß ich nun aus eig’nen Kaſſen 
Den Muſikchor erweitern lajfen. 


Dod glaubet nidt, daß wir nur fpagen, 
Mit unjerm Sprud: ,,aus eig’nen Kaſſen;“ 
Ich bin einmal der Handwerfsmeifter, 
Der Sang: und Piujifarbeiteterfter; 
Dod jedem Meiſter wird’s obliegen, 
Sollt’ feine Werlſtätt' nicht geniigen, 
Diejelbe felbjt 3u adaptiren, 
Will er fein Handwert ſich fijtiren. 


Dies ift mein Loos von Tag’ gu Tage, — 

Rein Stündchen ohne Sorg und Plage! 

Mein Leiden geht ſelbſt Kieſelſteinen 

Schon ſo zu fag daß fie weinen! 
Und’ fomm ich Abends mitd’ nad Haufe 
Sudy Rub’ in meiner ftillen Klauſe, 
Find’ id) oft Putzer, Wifder, Nafen — 
Und tann allein — dann Trübſal blafen! 

L 


. C. S. 
(Oberhoffer’s ,, Cicilia”.) 





An die Zifferiften. 


Sämmtliche, friiher in der ,,Cacilia” angefiindigten Ziffernmu- 
wing find nunmebr bei B. Herder, 19. South 5th Srr., St. 
3. Gingenberger, Prof. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


3320—3332 Kirchenchor der St. Johannes Gemeinde in 
Joliet, Ils. 





Quittungen des Schatzmeiſters. 


Mr. John Singenberger, Prof., 50 Cts.; Mr. M. Bauer, Gravois Road 
und Lynd Str., St. Louis, Mo., 50 Cts.; Mr. N. Mayer, St. Libory, St. 
Clair €o., Sils., 50 Gts.; Mr. R. Gruber, Sheldon, Allen Co., Ind., 
50 Cts.; Mr. J. M. A. Schultheis, Brof., St. Marrs, Marion Co., Ky., 
$1.00; Rev. G. Rudolf, Findlay, O., 50 Cts.; Mr. Sohn, Quincy, Ills., 
50 6ts.; Mr. J. Sommer, Quincy, Ills. 50 Cte.; Mr. B. Kroger, St. 
Francis, 50 Cts.; Von Hrn. Prof. Singenberger, fiir Vereinsgaben pro 1879 
$9.00; Bon Rev. Jung und Pfarrverein, Defiance, O., $3.20; Mr. E. 
Shiller, Brooflyn, 50 Cts.; Rev. H. Lammel, New Bork, 50 Cts.; Mr. 
H. Drees, Evansville, Ill. 50 Cts.; Rev. J. G. Sudeif, Old Monroe, 
Mo., 50 Cts.; Mr. Joſ. Hob, Old Monroe, Mo., 50 Cts.; Mr. Mt. Probft, 
North Wajhington, Yowa, 50 Cts.; Rev. 3. A. Schulte, Rings P. O., 
Jowa, $2.00; Mr. 3g. Bergmann, Ft. Madiſon, Yowa, 50 Cts.; Mr. 
Val. Zimmermann, Milwaukee, 50 Cts.; Jn 50 Cents von Rev. Friedl, 
Reuter, Hu, Weinmann, Joenen, Mace, Schroeder, Willhaul, Kiefer, 
Hovorfa, Nemmers, Schulte, Unterbrin€, Weidner G., Weidner P., Kraus- 
ſchuſter, Bonefas, Jung, Hoffmann, Speeter, Wittmann, Heitfamyp, Wallen- 
dorf, Dieringer, Cabfe, Lemming, Ahne, Hadmann, B. Kroger in St, Frane 
ci8.—$14,50, Rev. J. B. Jung, 
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* Muſikaliſche Novitäten 


aus dem Verlage von Fr. Puſtet & CTo., New York und Cincinnati. 


Missa Octava “0 salutaris hostia,” for four mixed voices. 
Comp. Mich. Halier, op. 20. Part. 30c. Set Stimmen 15c. 


Psalm XLI Quemadmodum desiderat cervus jur Bers 
ebrung des allerheiligften SGacramentes fiir gemifdten Chor 
mit Orgelbegleitung in Muſik geſetzt von Fr. Ronen. Part. 80c. 


Bereins-Catalag. Inhalt No. 304 — 467 (Abtheilung IIT). 
Separat-Wusgabe. 25c. 


Tantum ergo fiir vierftimmigen Männerchor, componirt von 
Joſ. Mohr. 2. Aufl. 6e. 

Ordinarium Missae oder die gewöhnlichen Gefiinge beim Hod 
amt nad den Choralbiidern Roms. Separat-Wbdrud aus 
dem Manuale Cantorum von Joſ. Mohr. 24m. 120 
Seiten. 10¢. 


Handbud fiir Organiften. Sammlung von Orgelftiicen in ver- 
ſchiedenen Tonarten von Bern. Rothe. 2. Theil. 130 Seis 
ten quer quart. in halb Morocco geb. $1.85. 





'! Rene ſehr leidjte dreiſtimmige Meſſe!! 


Missa wy Hon. S. Garu, fiir Gopran, Alt, Baß ad libi- 
tum und Orgel, arr. von J. Gingenberger. 

Preis 35 Cents. Das Dutzend $3.50; diefe Meſſe eignet fid 
bejonders fiir Rinder- und ſchwächere gemijdte Chire.—Asperges, 
Vidi aquam und Ecce Sacerdos fiir Sopran und Alt und Melos 
deon (Orgel) von J. Singenberger. Preis 30 Cents; per 
Dugend $3.00. Von den Six Very Easy Pieces und der Missa 
“Adoro” von 3. Gingenberger, ift bereits die zweite 
Auflage erfdhienen. Bu begiehen bei B. Herder, St. Louis, 
Mo.; Fr. Puftet, New York, und Rohlfing, Milwaukee, Wis.; 
Miiplbauer & Behrle, Chicago; J. Fifer, New Yort. 
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P. Aohr's Vücher fiir Kirchenmuſik, 


welche im Verlage von 
Friedrich Puſtet in Regensburg, New York und Cincinnati, 


erſchienen find und durch alle Buchhandlungen bezogen werden können. 





CAECILIA. 


Katholiſches Gejang- und Gebetbuch. Neuefte Auflage. XII und 596 S. in Taſchenformat. 
Su Ganj-Leinwandhand mit geprefter Deke: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deuticher Kirchenlieder enthalt viefes Buch alles, was gur Herftellung 
des liturgifeben Gottesdienftes von Nöthen ift, in foweit ras Volk fich daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fern eingehendes Referat über daffelbe mit folgenden Worten: ,, Somit hitten wir in Mohr’s 
„Cäcilia“ ein Gefang- und Gebetbuch, wie kein zweites in und auker Deutſchland.“ 


JUBILLATEH DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemiſchten Chor, nebſt einem Auszuge ans den officieller 
Choralbiichern fiir den liturgiſchen Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XIL und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung, gur ,,Gacilia” und bietet außerdem Geſangschören 
eine fehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinijcben und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Geſaug- und Gebetbiichlein fiir die Jugend. Neuefte Wuflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig gefett. 
Ausgabe mit Zifferu, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung sum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in 4 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt auger der Begleitung des zweiſtimmigen Sates, welche natürlich auch beim 
einftimmigen Gejange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreichende Angabl von Bo r+ und 
Nadfpielen, welche fammtlih auch auf dem Harmonium ausgefiihrt werden fonnen. 


MANUALE CAN'TORUM. 
XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Dieſes Buch enthalt das Ordinarium Misse, die vollftiindigen Velpern fir alle Sonn= und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und 170 lateinifde Rirdenlidr, nebſt einem Anhang von 
deutfajen Gebeten, Empfiehlt fic) zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diefem 
Bude find beſondere Ausgaben in engliſcher und franzöſiſcher Sprache erjdhienen. 


Daſſelbe, engliſche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchön ausgeftattete Gejangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Kirchenlieder des ‘Manuale 
cantorum ” in bvierftimmiger Bearbeitung fir gemiſchten Chor; unter andern: 12 Tantam ergo, 
21 Mummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daſſelbe, engliſche Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 
Ordinarium Missaec 
oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nad) den Choralbiichern Roms. Separat- 
Ubdruc aus den Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in zweiter Auflage hiegu erſchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. Preis 10 Cts. 


Dieſes Heftchen enthalt die begifferten Veſperpſalmen nebſt einer für die Sanger beſtimmten Belehrung 
über die Pſalmodie in deutſcher und lateinifder Sprache. 


Anleitung zur kirdlidjen Pfalmodie 


nebjt den begifferten Vefperpfalinen und einer deutſchen Ueber fetung derfelben. 
vermehrte und verbejferte Auflage. 8° IV und 1126. Preis 30 Cts. 


Extra⸗Preiſe zur Einführung. 


FR. PUSTET & CO. 
NEW YORK, CINCINNATI. 


























Zweite 








Lieder-Sammlungen 


für 


Geſangvereine 


find bei uns immer vorrathi g 
Man verlange gefl. Preislifte. 


Budhandfung von 


Mühlbauer & Vehrle, 


41 South La Salle Str., 


CHICAGO. 


Odenbrett & Apbler, 





Orgel-Bauer, 
100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wise. 


Gejang - Buchlein 
fiir katholiſche Kinder, 


in den 


Vereinigten Staaten Axnerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Muſil-Profeſſor. 
Mit 85 deutſchen und 43 engliſchen ein⸗, zwei⸗ und 
breiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 
25 Gents, poftfrei. 


Giinflighte Bedingungen zur Einführung. 
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- fie 1877 und 1878, 
complet brochirt, nebſt Muſikbei⸗ 
lagen in einem Band gebunden 


82.20. 


Einzelne Nummern find nicht mehr gu 
haben. 


FR. PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 





























Musikalische Wovitaten 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 


Cuecilien-Ralendter fur ISD. 


Redigict gum Beſten der kirchlichen Dtufiffdule von EE". KX. Haberl, 
Sreis 60 Cents. 
EXalier, Op. 20, 


Missa Octava “O Salutaris Hostia” 


ad IV voces: inaequales. 
SCORE, 30 CENTS. FOUR VOICES, PER SET, 15 CENTS. 


ORDINARIUM MISSAE 


oder: Die gewöhnichen Geſänge beim Hodamt. 
Nach den Choralbiidhern Roms.  Separat-Wbdruc aus dem Manuale Cantorum, von Joseph Mohr. 
240, broſchitt, 120 Seiten, nur 10 cuts. Bur Sinfifrung nod billiger. 


Gradualia in Dom. Adventus et Quadragesimae, 


Die ſämmtlichen Gradualien fiir die Sountage im Advent und in der Faften 
fiir vierftimmigen gemifdjfen @hor von L. Hoffmann, J. E. Mettenleiter und F. X. Witt. 


Preis der Bartitur 35 Gents, HStimmen 35 Gents. 
Dieje Gradualien find alle als Beilagen ju den Fliegenden Blittern fiir Kirchenmuſik 1867 und 1868 erfdienen, aber mit 
unvolljtindigem Texte. Da diefe VBeilagen längſt nicht mehr yu haben find und die Anflage damals nicht den jegigen Bedürfniſſen 
entſprach, fo wurde eine neue Ausgabe der Partitur mit volljtindigem Texte und mit dew beigefiigten Stimmen nodthig. 


Missa Septima in hon. S. Cunegundis. 


Imp. Virg. fiir vierftimmigen gemiſchten Chor vn MICH. HALLER, 
Op. 19. Warf. 35 Gents, 4 HSingftimmen pro Sef 15 Gents. 


WITT, FR. Missa Non est inventus. 


V. Toni, for two equal voices and organ—opus 2b. 30 cents. 























Maien⸗Grüße. Zehn Geſänge yur ſeligſten Sungfr. Maria, 


FJür vierſtimmigen gemiſchten Ghor comp. von Mich. Haller, op. 17a. Qart. 30 Gents. 


TANTUM ERGO 


fiir vierftimmigen Wannerchor componirt von Jofeph Mohr. 
Zweite, umgearbettete Auflage—Areis 6 Gents. 

Der Componijt hat das als Beilage zur Musica sacra, 1877 veröffentlichte Segenslied vollftindig umgearbeitet. Es bietet 
nun weder in Bezug auf Umfang nod) auf Gutonation irgend welde Schwierigleit. Mänuerchöre, welche —— geſchult ſind, 
werden gerne nad) dieſer Compoſition greifen, um einer feierlichen Meſſe oder Segensandacht einen würdigen Abſchluß zu geben. Die 
Vortrags- und Athemszeichen ſind in der neuen Auflage ſorgfältig eingeſetzt. 











Leitfaden jum Geſangsunterricht an Gymnafien, Realſchulen und Pddagogien 
von David Mark Qrof. 80. 86 Seiten, gebunden, 25 Gents. 


FR. PUSTET & CO. 
New York, Letter Box 3627. Cincinnati, 0., 204 Vine St. 






































Cacilie. 31 














Musikalische Weutgkeiten 


aus dem Verlage von 


KFR. PUSTET & CO. 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, O., 204 Vine Street. 


‘Organum Comitans ad Hymnos Vesperarum, 
Auctore JOS. HANISCH. 
CANTUS HYMNORUM EX VESPERALI ROM. QUOD CURAVIT 8. R. C. 
Quarto, 70 Cents. 


Rorliegender Auszug aus der Orgelbegleitung zum Vesperale Romanum ift fiir jene Chive berechnet, 
welche die Autiphonen of ne Orgelbegleitung zu fingen pflegen und demnad auger der 1. Section, weldje die Har- 
monifirung und Transpofition ſämmtlicher Pſalmtöne, Benedicamus, marianifden Antiphonen 2c. enthilt, nur nod 
der Orgelbegleitung fiir die Hymnen bedürfen. 

Die Aufeinanderfolge der Hymuen ift nach dem Vesperale Romanum geordnet und bringt nad dem Proprium 
de tempore und Sanctorum, da8 Commune Sanctorum, fowie die widtigften Fefte “pro aliquibus locis.” 
Die Beigabe der VV. und RR. ift nützlich ja nothwendig, um bet dem Bediirfuiffe diefelben unmittelbar nach dem 
Hymnus 31 intoniven oder ju begleiten, und das unbequeme Herbeiziehen des Vesperale gu vermeiden. Die 
Angabe 3. B. 1.—6. beim Amen begieht fich anf die Strophenzahl und geniigt dem Organiften zur Orientirung 
über die etwa abzufpielenden Strophen. 

Das nadhfolgende alphabetiſche Megifter weift fimmtlide Humuen des Vesperale Romanum mit ihren 
Melodicen nach, Der * zeigt an, daß der angefiihrte Hymnus, deſſen Strophengahl beigefegt, ift, nicht ausdrücklich 
aufgenommen wurde, fondern nad) der citirten Nummer eines anderen Hymnus gefungen und begleitet wird. Den 
Schluß diefer Sammlung bilten die beiden Geſangsweiſen des ambrofianifden Lobgefanges. 


Die vier Choral Credo 


des 


ORDINARIUM MISSAE 


in moderne Notation umgefehrieben, zu abwedhfelndem Vortrage durch zwei Chore eingericjtet und mit 
vierftimmigen Sdliiffen verfehen (mit Arrangement fiir drei gleiche Stimmen); von 


EF. G. Ed. Stehle, Domkapellmeifter. 
Preis 10 Cents. 


Regenshurger Viedterkranz. 
Neue Folge. 


Sammlung vierftimmiger Männergeſänge. Enthält 137 werthvolle und gefuchte Geſänge dlterer und nenerer eit. 
Vornehmlich Origqinal-Compofitionen jekt lebender Componiften. 


Partitur Quer Quart, 256 Seiten in halb Worocco gebunden, $3.00. 
Dier Singftimmen, in bequemen Cafchenformat in 4 Leinwandbande mit Sutteral per Set $2.40. 


Vereine erhalten Rabatt bei Parthiebesug. 















































Musikalische Novitaten 


aus dem BVerlage von 


FR. PUSTET & CO. 


Caercilien-Ralender fur ISSO. 


Redigirt zum Beften dev kirchlichen Muſikſchule von EE. KX. Hlaberl, 
Preis 60 Cents: 
ExXallier, Op. &2oO, 


Missa Octava “O Salutaris Hostia” 


ad IV voces inaequales. 
SCORE, 30 CENTS. FOUR VOICES, PER SET, 15 CENTS. 














ORDINARIUM MISSAE 


| oder: Die gewöhnlichen Geſünge beim Hodamt. 
Nach den Choralbiidern Roms. Separat-Wbdrud ans dem Manuale Cantorum, von Joseph Mohr. 
240, brofdirt, 120 Seiten, uur 10 Gents. Bur Sinfiihrung nod billiger. 


Gradualia in Dom. Adventus et (luadragesimae. 


Die ſämmtlichen Gradualien fir die Sonntage im Advent und in der Faften 





fiir vierftimmigen gemifdjfen Chor von L. Hoffmann, J. E. Mettenleiter und F. X. Witt. 


Preis der Bartitur 35 Gents, Stimmen 35 Cents. 
Dieſe Gradualien rip alle als Beilagen zu den Fliegenden Blittern fiir Kirchenmuſik 1867 und 1868 erſchienen, aber mit 
unvollftiindigem Texte. Da dieſe VBeilagen längſt nicht ltt gu haben find und die Auflage damals nicht den jegigen Bedürfniſſen 
entſprach, fo wurde eine nene Ausgabe der Partitur mit vollſtändigem Texte und mit den beigefiigten Stimmen nating. 


Missa Septima in hon. 8. Cunegundis. 


Imp. Virg. fiir vierfimmigen gemiffifen Chor vn MICH. HALLER, 
Op. 19. Wart. 35 Gents, 4 Hingfimmen pro Sef 15 Gents. 


WITT, FR. Missa Non est inventus. 


VU. Toni, for two equal voices and organ—opus 2b. 30 cents. 


Maien-Grüße. Zehn Geſänge zur feligften Jungfr. Maria. 


Für vierflimmigen gemifdjten hor comp. von Mich. Haller, op. 17a. Wart. 30 Gents. 


TANTUM ERGO, 


fiir vierjtimmigen Wannerchor componirt von Jofeph Mohr. 
Sweite, umgearbeifete Auflage—Areis 6 Gents. 

Der Componift hat das als Beilage zur Musica sacra, 1877 veriffentlidjte Segenslied vollftindig umgearbeitet. Es bietet 
nun weder in Bezug auf Umfang nod) auf Futonation irgend welche Sdpwierigfeit. Mannerchöre, weldje —— geſchult ſind, 
werden gerne nach dieſer Compoſition greifen, um einer feierlichen Meſſe oder Segensandacht einen würdigen Abſchluß zu geben. Die 
Vortrags- und Athemszeichen find in der neuen Auflage ſorgfältig eingeſetzt. 


Leitfaden zum Geſangsunterricht an Gymnaſien, Realſchulen und Püdagogien 
von David Mark Yrof. 8°. 86 Seifen, gebunden, 25 Gents. 


FR. PUSTET & CO.,, 
NEW YORK, Letter Box 3627. | CINCINNATI, O., 204 Vine Street. 









































